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Ulr. 32.

räum«

ponucment.
33ei grantogaftelbmS lier IM*

£»otbja£)rIicf) gr. B. —

SSierteljäbvItrf) 1.50
Ûluëlonb jupigtich tßorto.

ffiratis'Seilnpn:
,,®otfp ùnb £mu§baltung§fd)ute"
(erfc^cint am 1, Sonntag leben 9ïïorxtt3).

„ftiir bie ïleiti c 9BeIi"
(etfdöeint am 3. Sonntag iebeit 2J?onnt3).

iirtnktion nub Utrlaij:
grau ©life £>onegger.

©ienerbergftrafje 3. ,,S3ergfriet>".

?»o(! ianggaff.
Telephon 376.

,5t. @aHen

32. gchrpttQ.

Btgart für îûe lnürE(|ttt icr 3lraiiEmüE[i.

1910

SBlotto: 3mmer ftrefie jum Bangen, unb fannft bu feïber îeirt Bange?
SBerben, olg btenenbeS Blieb fc^tieg an ein Banges bid) anl

Snftttioiisprtib:
iß e r einfache ^Bctttgcile

fjür bie Scptne^: 25 ©t§.

„ bad Auêlanb: 25 ißfg.
®ie Uteflamejeile: 50 Std.

luogniie:
®ie „Scbroeijer grauen »3eitun8"

erfepeint auf jeben Sonntag.

Jiiiumteinîîrgie :

©ppebitton
ber „Scproetjer grauen 3cituu8"-
Aufträge oom ißlag St. ©alien

nimmt aud)
bie 33ud)brucferei Alerfur entgegen.

Sonntag, 7. Jlugu|t.

©ebid^t : ®er fRegen.
®urdj eigene Kraft.
gur Abfcpaffung bed KeHnerinnenberufed,
Kunbenbehanbluttg.

—K+ss- gn^all:
®er Kinber 33ettnäffen.
33ehanblung bed ©chupwerfd.

©predjfaal.
geuilleton: outfitter unb ©opne.

Beilage:
33rieffaften.

Hegen.
©er bein gebacpt, bu ®au fo fanft unb ftitte,

©er fönnte beine§ SSruberd ba oergeffen?
®au ift bie STtilbe, bie gepeim unb leife
®ie SCBo^Itat fepieft, im Stillen, ungefefj'n.
®u, Ulegen, bift ber ïraftbefcproingte S3ruber,
®er betbed, fegnen unb jerftbren fann.
Unb beine bellen Sbropfeu bringen Seben,
©enn fie gu gutec Stunbe riefelnb fallen;
®ocp rceb ©enn opne Sdjranfen finb entfiegelt
®ie unermeff'nen, reichen ©olfenqueflen!
®d fd)roiUt ber Strom unb bie Aernicptung itabt.
So birgft bu, Seicptgefcburjter, $ob unb Seben,
Aid rounberbaTer, mäcpt'ger fpinimeldbote.
®tcp ebrte geu§ ja felfaft, ba er in Siebe

Dlqmpod bobe ©Ottenburg nerlief},
Unb rounberfam oerbüllt aid gotb'ner Siegen,
®er ©rbentBcpter lieblidjfte befud)te.
gm SJlenfcpenperjen roecfet ed ein Sebnen,
©in unerflärtid), traut beroegted Sinnen,
©enn Stegen auf bie ftitte fpaibe tröpfelt,
Aid flüftern rtngd niel taufenb jarte ©efen,
Unb ferne braufr'd mie bumpfer ©locfenton.

®mma 37latÇt)8.

eigene Hraff.
„®urcp eigene Kraft!" Sffielcped «nenblic^e

©lücfdgefüpl liegt nicht in biefen brei Sßorten
Sßo gibt ed etwad fpebenbered, aid bad ftolje
S3eir>ufetfein : „UBenn ich ein nüglicped ©lieb ge=
worbett hin in ber Kette ber fDtenfcpheit — ben
3ßlag roll unb gart} audfülle, für ben midh bie
33orfehurtg heftimmt, auf welchen fie mich geftellt,
fo gefchah ed, ohne baß mich anbere baju ge=

brängt, mir geholfen, mich unterfingt hätten, nur
oermöge meined eigenen, feften, unabâiiberlicpen
Sßillend!"

2öie tabelndwert auch feber Hochmut ift, jebed
Ueberhehen, fo pabe ich niich boch nie barüber
wunbern Eöniten, wenn ein üfftann 3. 33., welcher
fiep burch ernfthafted fingen, eine jahrelange,
angeftrengte Arbeit 31t Uteicptum unb Stellung
gebracht, mit poeperhobenem Kopf feined 3Beged
ging. 2ßarum follte er nicht ftol3 auf bie ©rnte
fehen, bie ber müheoollen 3ludfaat gefolgt? ©uftao
greptag, einer ber größten Stomancierd unferer
3eit, hat, wie in Slllem, wad er in feinen ?Dîeifter=
werfen fagt, auch unbeflritten Utecht, wenn er
meint, baß bie greuben, welche wir und burch

eigened SBirfen unb Ufingen fdjaffen, ben heften
gnhalt unfered Sehend hilben.

3lher bad 2Bort bed geiftooHen ©chriftfiellerd
gilt nicht allein für bett iDtann, ed ift ehenfo
3utreffenb gegenüber ber grau, betn ÜOtäbchen.

®edhalb fieht man auch f" feiten gerabe hei ben
weiblichen SBefen, bie oon frühefter gugenb an
mit bem ®afein ringen müffen, mißmutige UJlienen.
®ie arme 3lrbeiterin, welche hid in bie Dtacht
hinein an ber Stdhmafchine fi^en muß, trällert
noch ein holered Siebchen nor fich hi"/ inbeffen
fie unermüblich fchafft. ©d gilt oielleiiht, bie

foftbare 33aHrobe für eine oornehme unb reiche
®ame her3uftellen, währenb biefe gelangweilt auf
bem ©opha in ihrem lupuriöd eingeri^teten33ouboir
liegt unb innerlich über bie ©rbärinlichfeit bed

®afeind philofophiert. greilich folgern Seben ooll
Ueppigfeit unb ©etuiß fehlt bie rechte 2ßür3e:
ein ernfthafted Ufingen unb nuijbringenbe Slrbeit
unb bad 33ewußtfein, auch einmal etwad gefchaffen
3U haben aud eigener ßraft.

®ie arme Arbeiterin fleibet fich ©onntagd
übergliidlich in bad einfachfte geftgewanb. fDfit
@tol3 3upft fie an ihrer nieblichen ©arnitur,
unb wenn fie an ber Seite bed Auderwüljlten
nach irgenb einem SSergnügungdort wanbert,
fchreitet fie bahin, aid gehörte bie gartse Sßelt
ihr, nun fie fich nach adjt îagett anftrengenber
Arbeit auch einmal wieber in guten Kleibern
fehen unb einem 33ergnügen entgegen gehen fann.
33ielleicht gefleht fie fich ed nicht ein, wad biefe
greube fo rein, fo groß macht? 3Sir aber fönnen
ed an ihrer ©teile tun, wir wiffen, baß ed bodf
hauptfächlich bad fdjone 33ewußtfein ift:

Aöad ich habe, wad ich m'r gönne, ed bafiert
nur auf „ber eigenen Sraft!" geber goll breit
in meinem ©ewanb repräfentiert gleichfam einen
fleinen ®eil ber geit, pje ic^ mit ernfter Arbeit
aufgefüllt, 3U jebem ©enuß, welchen ich wir
gönne, habe ich mir bie ^Berechtigung erworben
burch bie Anftrengung einer ga^en Ufacht.

©in großer 33efiÇ ift immer etwad Sichtung
©rforbernbed, unb cor bem golbenen ßalb beugt
fich, im ©runbe genommen geber, leiber auch
bann, wenn ber reiche SOiann an fidh nicht fo
rielen Ufefpefted wert ift unb er auch fohl nur
ererbt hat, wad ror ber Aöelt ein fo großed An-
fehen oerleiht. ®en höchften ibealen Aßcrt
befi^t aber boch a § 33 er mögen, bie

§abe, welche wir und errungen „burdj
eigene ßraft".

int PlMui its gflliici'iratnlittiilti
®ie bioerfen Abführungen biefeS ®hemad

in biefem 33latte würben gewiß oielfad) mit gn=
tereffe oerfolgt, unb ift ed befonberd ber legte
Artifel in Utr. 31 bd. 331., welcher befonbere
33eachtung oerbient, infolge oorurteildlofer 93e=

obachtung unb moralifct) gefunber ©efinnung.
Sßenn ber 2lrtifel enbigt, baß bie ®erechtbenfen=
ben, ©infichiigen unb SBaßren fich bie Antwort
31t ber grage: Auf welcher Seite liegt bie llr-
fache unb bie ©chulb bafür? felber geben mögen,
fo ift bamit atlerbingd nicht oiel erreidht unb

bfirfte ed oielleicht zeitgemäß" fein, biefe Ant=
wort frei für biejenigen 31t äußern, welche bie

Schülingen finb unb auch für biejenigen, welche
unter biefen guftünben 311 leiben haben, fei ed

bireft unb persönlich (wie bie Kellnerinnen felbft,
bie ©attinnen unb ®öchter), fei ed inbireft burch
Steuern unb Abgaben für ben Unterhalt oon
33erforgungd= unb Korreftiondanftalten, Unter=

ftügung armer Kinber unb ©rwachfener!
2So liegt bie Sdjulb in legter gnftans? —

an ben ÎUtânnern, wellte aid ©tigelinbioibuum
feinen fKannedcharafter befigen; welche 3war
beffen ungehinbert politifch, f03ial unb befonberd
oft im 33eretndwefen ein lauted UJtunbftücf îüh=

ren, bie bei falbungdooHen geftreben and ooller
Keßle auf ailed ^)ohe unb |)ehre ihr ^och aud=

bringen — unb bidweilen fogar aid Uüdjter
funftionierett, bid ber Krug, ber lange genug
3um 33runnen ging, boch enblidj bad geitliche
fegnet.

©d ift hisr nicht ber Ort, bie fittlich oer-
wahrloften guftänbe näher 3U beleuchten (bad
©eheimnid ift ja oielfaih „offen" genug), aber
bad barf hier gefagt werben, baß fich bie fÖiänner*

welt nic^t 3U wunbern unb 311 moquieren braucht
über bad grauenrechtlerinnentum. ©ihreiber bied

ift allerbingd ein geinb biefer SSeftrebungeu aud
ethifchen unb äßhetifchen ©riiuben, fowie aud
©runb ber UJiannedchre unb ber SBoßlfahrt bed

fchwächern ©efchlechtd. ®enn nichts anberes aid
ber moralifche Krebdgang in ber Uütünnerwclt
ift bie Urfache 31t biefer ©elbfiffülfe couragierter
siöeiblichfeit. ©d ift überaud oerftänblich, baß
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räum-

Almnicment.

Bei Franko Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, Z, —

Vierteljährlich 1,50
Ausland zuzüglich Porto

Gratis-Leilazc»:
„Koch^ und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1, Ionntag jeden Mo»>ats).

„71 ür die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Rerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergsried".

H»ok Langgaß.
Telephon 376.

St. Kassen

Z2. Jahrgang.

Vrgan für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Zilsertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Kiisgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf zeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 7. August.

Gedicht: Der Regen.
Durch eigene Kraft.
Zur Abschaffung des Kellnerinnenberufes.
Kundenbehandlung.

—InH all:
Der Kinder Bettnässen.
Behandlung des Schuhwerks.

Sprechsaal.
Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Briefkasten.

Der Regen.
Wer dein gedacht, du Tau so sauft und stille,

Wer könnte deines Bruders da vergessen?
Tau ist die Milde, die geheim und leise
Die Wohltat schickt, im Stillen, ungeseh'n.
Du, Regen, bist der kraftbeschwingte Bruder,
Der beides, segnen und zerstören kann.
Und deine hellen Tropfen bringen Leben,
Wenn sie zu guter Stunde rieselnd fallen;
Doch weh! Wenn ohne Schranken sind entsiegelt
Die unermess'nen, reichen Wolkenquelle»!
Es schwillt der Strom und die Vernichtung naht.
So birgst du. Leichtgeschürzter, Tod und Leben,
Als wunderbarer, mächt'ger Himmelsbote.
Dich ehrte Zeus ja selbst, da er in Liebe
Olympos hohe Wolkenburg verließ,
Und wundersam verhüllt als gold'ner Regen,
Der Erdentöchter lieblichste besuchte.

Im Menschenherzen wecket es ein Sehnen,
Ein unerklärlich, traut bewegtes Sinnen,
Wenn Regen auf die stille Haide tröpfelt.
Als flüstern rings viel tausend zarte Wesen,
Und ferne braust's wie dumpfer Glockenton.

Emma Mathys,

Durch eigene Kraft.
„Durch eigene Kraft!" Welches unendliche

Glücksgefühl liegt nicht in diesen drei Worten!
Wo gibt es etwas Hebenderes, als das stolze
Bewußtsein: „Wenn ich ein nützliches Glied
geworden bin in der Kette der Menschheit — den

Platz voll und ganz ausfülle, für den mich die
Vorsehung bestimmt, auf welchen sie mich gestellt,
so geschah es, ohne daß mich andere dazu
gedrängt, mir geholfen, mich unterstützt hätten, nur
vermöge meines eigenen, festen, unabänderlichen
Willens!"

Wie tadelnswert auch jeder Hochmut ist, jedes
Ueberheben, so habe ich mich doch nie darüber
wundern können, wenn ein Mann z. B., welcher
sich durch ernsthaftes Ringen, eine jahrelange,
angestrengte Arbeit zu Reichtum und Stellung
gebracht, mit hocherhobenem Kopf seines Weges
ging. Warum sollte er nicht stolz auf die Ernte
sehen, die der mühevollen Aussaat gefolgt? Gustav
Freytag, einer der größten Romanciers unserer
Zeit, hat, wie in Allem, was er in seinen Meisterwerken

sagt, auch unbestritten Recht, wenn er
meint, daß die Freuden, welche wir uns durch

eigenes Wirken und Ringen schaffen, den besten

Inhalt unseres Lebens bilden.
Aber das Wort des geistvollen Schriftstellers

gilt nicht allein für den Mann, es ist ebenso

zutreffend gegenüber der Frau, dem Mädchen.
Deshalb sieht man auch so selten gerade bei den
weiblichen Wesen, die von frühester Jugend an
mit dem Dasein ringen müssen, mißmutige Mienen.
Die arme Arbeiterin, welche bis in die Nacht
hinein an der Nähmaschine sitzen muß, trällert
noch ein heiteres Liedchen vor sich hin, indessen
sie unermüdlich schafft. Es gilt vielleicht, die
kostbare Ballrobe für eine vornehme und reiche
Dame herzustellen, während diese gelangweilt auf
dem Sopha in ihrem luxuriös eingerichteten Boudoir
liegt und innerlich über die Erbärmlichkeit des

Daseins philosophiert. Freilich solchem Leben voll
Ueppigkeit und Genuß fehlt die rechte Würze:
ein ernsthaftes Ringen und nutzbringende Arbeit
und das Bewußtsein, auch einmal etwas geschaffen

zu haben aus eigener Kraft.
Die arme Arbeiterin kleidet sich Sonntags

überglücklich in das einfachste Festgewand. Mit
Stolz zupft sie an ihrer niedlichen Garnitur,
und wenn sie an der Seite des Auserwählten
nach irgend einem Vergnügungsort wandert,
schreitet sie dahin, als gehörte die ganze Welt
ihr, nun sie sich nach acht Tagen anstrengender
Arbeit auch einmal wieder in guten Kleidern
sehen und einem Vergnügen entgegen gehen kann.
Vielleicht gesteht sie sich es nicht ein, was diese

Freude so rein, so groß macht? Wir aber können
es an ihrer Stelle tun, wir wissen, daß es doch
hauptsächlich das schöne Bewußtsein ist:

Was ich habe, was ich mir gönne, es basiert
nur auf „der eigenen Kraft!" Jeder Zoll breit
in meinem Gewand repräsentiert gleichsam einen
kleinen Teil der Zeit, die ich mit ernster Arbeit
ausgefüllt, zu jedem Genuß, welchen ich mir
gönne, habe ich mir die Berechtigung erworben
durch die Anstrengung einer ganzen Nacht.

Ein großer Besitz ist immer etwas Achtung
Erforderndes, und vor dem goldenen Kalb beugt
sich, im Grunde genommen Jeder, leider auch
dann, wenn der reiche Mann an sich nicht so

vielen Respektes wert ist und er auch wohl nur
ererbt hat, was vor der Welt ein so großes
Ansehen verleiht. Den höchsten idealen Wert
besitzt aber doch das Vermögen, die

Habe, welche wir uns errungen „durch
eigene Kraft".

Zitr AMiffm Sk5 Wm'îmktiltttliles.
Die diversen Ausführungen dieses Themas

in diesem Blatte wurden gewiß vielfach mit
Interesse verfolgt, und ist es besonders der letzte
Artikel in Nr. 31 ds. Bl., welcher besondere

Beachtung verdient, infolge vorurteilsloser
Beobachtung und moralisch gesunder Gesinnung.
Wenn der Artikel endigt, daß die Gerechtdenken-
den, Einsichtigen und Wahren sich die Antwort
zu der Frage: Auf welcher Seite liegt die
Ursache und die Schuld dafür? selber geben mögen,
so ist damit allerdings nicht viel erreicht und

dürfte es vielleicht „zeitgemäß" sein, diese
Antwort frei für diejenigen zu äußern, welche die

Schuldigen sind und auch für diejenigen, welche
unter diesen Zuständen zu leiden haben, sei es

direkt und persönlich (wie die Kellnerinnen selbst,
die Gattinnen und Töchter), sei es indirekt durch
Steuern und Abgaben für den Unterhalt von
Versorgungs- und Korrektionsanstalten,
Unterstützung armer Kinder und Erwachsener!

Wo liegt die Schuld in letzter Instanz? —
an den Männern, welche als Einzelindividuum
keinen Mannescharakler besitzen; welche zwar
dessen ungehindert politisch, sozial und besonders

oft im Veremswesen ein lautes Mundstück
führen, die bei salbungsvollen Festreden aus voller
Kehle auf alles Hohe und Hehre ihr Hoch
ausbringen — und bisweilen sogar als Richter
funktionieren, bis der Krug, der lange genug
zum Brunnen ging, doch endlich das Zeitliche
segnet.

Es ist hier nicht der Ort, die sittlich
verwahrlosten Zustände näher zu beleuchte» (das
Geheimnis ist ja vielfach „offen" genug), aber
das darf hier gesagt werden, daß sich die Männerwelt

nicht zu wundern und zu moquieren braucht
über das Frauenrechtlerinnentum. Schreiber dies

ist allerdings ein Feind dieser Bestrebungen aus
ethischen und ästhetischen Gründen, sowie aus
Grund der Manneschre und der Wohlfahrt des

schwächern Geschlechts. Denn nichts anderes als
der moralische Krebsgang in der Männerwelt
ist die Ursache zu dieser Selbsthülfe couragierter
Weiblichkeit. Es ist überaus verständlich, daß
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(Erbitterung unb ERißad)tung roadjjett muß in
ben roeiblidjen SebenSgenoffen, wenn fie jufeljen
foEen, baß bie ERänner bie Regierung aBein in
ben §änben Ratten woBen, inbeß baS 33etragen
unb Sie Haltung eines leiber erfdjrecîenb großen
iprojentfa^eö ber ERännerwelt fid^ eine SDoppel-
moral geftattet: 2l(S „33eröanbSmitglieb" bomi=
nierenb, befeßlenb unb ridjtenb, — als ijßriüat-
mann jdjranfen- unb manneSd)arafterloS.

Ober ift eS ERanneScfjarafter, toenn in 3ößirt=

fd)«fteit, bei îanjanldffen, 33erg= unb Dtuber-
partien tc. oft aiïe UeberrebungSfünfte unb
gineffen, oft unter ßubilfenafjme oon 3ltfol)ol,
baS Sinnen unb Straeten refp. baS SSergnügett
nur baßtn gel)t, baS jd)wäd)ere (Sefcblet^t ju
betören unb ju oerleiten? 3ft eS SRanneS-

baratter, gewohnheitsmäßig ?u joten unb fid) ju
betrinEen? ga, oiele glauben bieS aEerbingS.
Sie fdjliefjen, baß, toeil man joldje Greife
gewöhnlich meibet, fie als bie Starten erfd^einert.

Unb ber tounbefte ißunft ift ber, baff biefe
©fjaraftere tatfdd^lich fd)on in ^Bie^rja^I finS.
3ßie eine „Sdjtoarje §anb" lagern fie ob ber

®efeEfd)aft unb finb für unfreie ®efd)äftS(eute
fofort mit 33ot)fott bereit, toenn nur ein ERiß-
billigen geäufjert wirb. Unb fo brühen ftd) bann
eben oiele auS „®efd)äftSrücffidjten". Soüte ein

gejd)dftlid) freier ERann aber einmal in foldjer
grage in Äonflift Eommen, fo fann er fid) auf
aEeS mögliche gefaxt machen — nur nid)t auf
ERännlichteit

EBären bie SDßirfuttgen biefer moralifd) befeften
3uftänbe nur momentaner Dtatur, fo ^ätte eS

ni<ht fo oiel ju bebeuten. Iber biefe moralifd)
befefien 3uftänbe bringen tiefer unb äerftörenber
in bas fojiale Seöen ein, als oiele glauben : ©S

refultiert einerfeiiS oerteuerte 2ebenSl)altung in-
folge teurer Seja^Iung bemoralifierenber 33er«

gnügen unb ©enüffe (was oielfad) ber ®runb
ju Sen „erljebenben" parteipolitifhen Rümpfen
bilbct), 33ernad)ldffigung oon Pflichten unb
gamilie; anberfeitS gebeizt Siechtum, frühes
Altern — unb alâ ®lait3punfte traurigfter 2lrt :

ERoratifd)e Dtuinierung lebettSfreubiger unb per-
trauensfeliger ERäbd)eu ju Söerfjeugen nur
tierifd)er ®elüfte —, unb baS bemoralifierenbe
33eifpiel an bie I)albtoüd)fige 3uGenb. Söenn
aucb in biefem fünfte fommt ber moralifd)e
55efeft unb Seid^tfinn biefer fogen. „männlichen"
©^araftere jum 33ortrag. ®enn bei ttiemanb
mef)r als bei biefer Jîlaffe (wobei aEe Stdnbe
oertreten finb) toirb ber ®ruttbfaß I)od)gel)alten :

SUS fßripatmann muß id) mid) nach nichts teuren,
fofern ich nicht gerid)tlid) belangt toerben Eattn.
Elber biä ju biefem ifßunfte braucht eS eben fd)on
bireft ein begangenes unb jur 9lnjeige gelangtes
SDeliEt. Unb bann ttod) gilt ja nur ber troctene
33ud)ftabe, ber S^arafter beS ERanneS als folder
fommt ba nur fei)r untergeorbnet in 33etrad)t.
3ubem finb bie Strafbemeffungen relatio oiel
ju niebrig (man berücffid)tige 3. 33. nur bie

EUimentationSbeftimmuugen) unb ungerecht ein'
feitig. 2Sie manches oerfû^rte ERäbd)en toirb
Ijart beftraft für fittlid)eS 33ergehen, oieEeidjt
lebenslänglich eingeterfert im gaEe Öefeitigung
eines jungen SebenS aus lauter 3lugft unb Dîot,
inbeS bie 33erfübrer firafloS ausgehen (toeil uid)t
oer^eigt) unb ihr d)arafterlofes Seben weiter
leben Eönnen. 3n biefer 33e3iel)ung ftel)t bie
Dîenfchheit im 33ergleicf)e 3U ben ©rrungenfhaften
ber 3Biffenfd)aft tc. nod) uubegrciflidh surütf.

®S wirb aEerbingS aud) inS gelb geführt,
baß eS oiele beS weiblichen ®efd)led)tS gebe,
welche förmlich barauf ausgehen, bie ERänner
3U oerführen. ©S ift bicS auch ridjtig. 3lEeitt
fooiel fleht feft, baff weitaus bie ®ro^ahl folcher
IßerfDnen erftmalS oon BJtönneni oerführt wor^
ben finb, um bie 311m Opfer geworbenen bann
achtlos eben biefem trüben Scf)icfial 311 überlaffen.
3lnberfeitS fteEt cS bentjenigen EEanite ein recht
bebenflid)eS ßeugniS aus über feine moraliid)e
EJîanneStraft, wenn er fich gegen fittlidje 33er=

leitungen eines SßeibeS nicht 3U wehren wei^
®aS tprdbitat „ERann" Eann bann ba wohl nicht
in 3lnwenbung gebracht werben.

Um nicht einfeitig 31t urteilen, wirb aEerbingS
aud) beobachtet, bafj bas 3Ö3eib im aEgemeinen
weniger moralifche ßraft 3U befifcen fcheint als
ber TOann. es ift, als ob fie ihre moralifd)
unb fo3ial gefährlichere Sage nicht ooEwertig 3U

überblieben oermöchte, namentlich §inölicf
auf bie 3ufunft unb baS Sitter. SSSie manches
ERdbchen, befonberS ber befferen Stdnbe, Idfjt
fich auf 33aE unb tf3ifnif argloS umgarnen oon
ben fd)aufpielerifd)en Talenten eines „8ebeman=
neS" unb gibt fich ihm unter grofecr greube 3U

eigen, um fich fpdter aEerbingS oft oerblüffenb
leicht über fein 33orleben hiutueg 3U fe^en. Unb
wie oiele 3ur grau geworbenen werben nad)
fur3er 3e't moralifch ftumpf unb ungeniert im
Dieben auch in ber Slufjenmelt, 3um 3urü^::
fehreefen oft Dber 3um 33erberben gutbentenber,
heirateluftiger güngliuge. 2öo liegt h'" bie

Urfache? gft eS beS ERanneS einfluß auch fykxï
©ineS ift ficher: SBenn man etwas grünblich

unb bauernb auSmcr3en w*iE, fo mu^ man bei
ber Söurgel beginnen! gür bie oentilierte grage
wirb eS nichts nüjjen, wenn man auch ben ep=

ponierten 33eruf ber weiblichen 3lngefteEten in
DleftaurantS w. unterfagen fönnte; Senn bie=

jenigen ©Ijnraftere, bie 3U wenig ERanu finb,
um bunfle 2öege unb menfd)heitSfd)äbigenbe
SebettSbahnen nicht 3U laffen oermögett, werben
auch bennoch biefelben auSfinbig ma^en Eönnen.

23ermehrte 2l^tung unb 33erantwortlid)machung
ber eiternpflicht, mehr 2ld)tung unb Schii^ung
beS ERanneS im fdjönen Sinn beS SSorteS in
®efeEfd)aft unb oor bem ®efej}, baS ift ber

§ebel, ber mit aüer ©ttergie gef)anbhabt werben
foüte. Slber, wie gefagt, in biefer §infid)t fteht
eS noch ud)t bebenElich, ja, eS fcheint ftets be^

benElicher 3U werben, SanE ber gurcht SeS ©in=
3elnen, finattsieEen Schaben 3U erleiben, tpenn
er nicht felbft als 2Bolf mit ben Sßölfen heult.

®em in gefdhrbeter SteEung ftehenben weib=
liehen ®efchlecht möchte ich a&cr surufen: Seib
3U ftols, um nur ben SCßaichlappett fütlicher
Schwächlinge 3U fein. 33eachtet, wie eine leiSer

grojfe 3<ih' eurer 33erufSgenoffinnen in wenigen
fahren moralifch oerborben unb nur mißbraucht
werben, unb juft oon ben leichtfertigen 2Riffe=
tdtern felbft, als SluSwurf ber menfchlichen ®c=

feEfchaft oerhöhnt werben. Sie tun bieS auS

geigheit unb gemeiner 33ered)tumg in ber Dleget ;

benn foEte unter Umftdnben ein folch mißbrauchtes

ERäbdjen bennoch an red)tbenEenben unb
befchüßettben ERann Eommen, fo ftdnben manche
biefer „Herren" oft in recht genanter Situation.
Saßt eud) nicht nieberwerfen oon bem ®ebanEen :

eS ift nun fd)on wie eS ift! Unter aEett Um-
ftdnSen ift eS nod) 3e't, ju geigen, baß man
felbft nod) ein fpers befiçt unb Saß man gerne
bereit ift, jene Irjünbe 31t faffett, bie nicht leichter-
bingS oerbammen, fonbern oielmehr helfen woEen.

3um Schluffe möchte ich nochmals bie tief=
grünbige 3leußeruttg bes SlrtifelS in 33latt Dir. 31

3ur 33ehersigung wieberholen :

$)aß ein fittlich ftarEeS unb feinfühliges
ERäbchen auch ÄeEnerin 3. 33. eben fo oiel
unb Schönes wirEen Eatttt, als ber IfJrebiger auf
ber Ransel.

©in Sefer.

3lunö?nße§auöfung.
3luf biefem ©ebiet hat feeß fehr oiel geänbert im

Sauf ber Beit. 2öir glauben nur, bap manche Staut-
leute unb Serfäufer noch etroa§ rücfftänbig finb in biefer
Sejiebung, barum ermähnen mir bie Slngelegenbeit.

SBenn mau bem Sßerfäufer immer roieber Den fRat
gibt, er fod freunblich unb liebenSroürbig fein unb
reiitlid) auSfehen, bann fagt man bem einen felbftoer-
ftänbUche ®inge, unb für bie anbern ift ber fHat jmect»
lo§, benn eS gibt ERenfcben, bie oon Slatur au§ nicht
freunblich unb nicht liebenSroürbig finb, unb, felbft
menu fie fi<h'8 angeroöhnen roollten, bann mürbe biefe
greunblicßfeit gejroungen unb unnatürlich unb beShatb
fdjlecht mitten. SBenn man bene ®erfäufer rät, er
joH nur Sachliches foredjen unb bie 3ßft)d)°to0'e ber
Sunbfd)aft ftuoieren, fo oerlangt man bamit ®inge, bie
er nidjt oerfteht. SlllerbingS oerlangt aud) nod) bie
8unbfd)aft in tleinen Orten unb auf bem Sanbe eine
anbere SBehanblung, als bie in ber ©tabt.

©ine t8eobad)tung haben mir aber allenthalben
gemacht: ©S roirft ftovenb in einem @efd)äft, in roel=
djem î)ienftmâbchen unb JpauSfrauen oertehren, wenn
bie Söertäufer nod) bie alte Sftethobe einer grünblich
oerfchiebenen 3lrt ceS 3SerfehrS gegen biefe jroei älrten
oon Stunbeu anmenben. ®a§ hat mehrere Dlad)teile:
©rftenS (bie fpauSfraucn mögen baS oer^eihen) fteht
heutsutage manche ÇauSfrau roie ein $ienftmäDd)en
auS unb manches ®ienftmäbd)en roie eine ^auSfrau,
unb bort, too ffonfurrenj oorhanben ift, tann ein Irrtum

in biefer '-Beziehung manche Sunbfdjaft foften.
2lber auch ®ienftncäbchen finb oft beleibigt, roenn fie in
©egenroart oon anberen Sîunbfdjaften eben als ®ienft«
mäbchen behanbelt werben. ®etn Kaufmann gegenüber

finb fie Sunbfchaft unb rooEen tneift als folche be=

hanbelt fein.
2Bir haben in guten ©efdjäften bie ©rfahrung

gemacht, baft man" erfolgreich ÇauSfrauen unS ®ienft=
mäbchen gleichartig, fachlich unb hbfüd) behanbelt.

®er Kaufmann erfpart ftd) bamit mandje Unter-
roürfigteit oor ber „ERabame", er oertichtet aud) auf
manche Familiarität mit bem ®ienftntäbd)en. ®eS=

roegen brauchen ©eiterfeit unb §umor au§ beut ®one
nicht ju oerfdjroinben, nur tnu& biefer auch immer an-
ftänbig unb angetneffen bleiben.

3linôer' 15eilnä(]Ten.
ERandje EJlutter tann eS nidjt begreifen, bah trot)

ber forgfamften S3orfid)t ihr Sinb baS 33etlnäffen nicht
laffen roiE. ,,©S toirb jur 3eU abgehalten, erhält
abenbS wenig ober gar fein ©etränt, ertlärt ju wieber-
holten SRalen nad)tS, teinerlei SebürfniS ju haben,
unb morgenS jmifdjen jroei unb oier, wenn ich im
allerbeften ©djlafe liege unb jebe ©efahr für auSge-
fchloffen erachte, ift baS Unheil gefd)ehen."

@S erfolgen nad) foldjen mehr ober minber erregt
gegebenen Berichten Klagen über baS oerberbenbe ®ett-
jeug, über ben ©erud), ber ihr Kinb bem ©efpötte
ber @chul=©enoffen unb -©enoffinnen ausfegt ufro.
Unb bod) ift bem Uebel febr leicijt abjuhelfen, roenn
bie ERutier mit ihrem Kittbe jur Statur jurüettehren
roiE unb let)terem nur EBaffer ober ERildi, teineSfaüS
aber Kaffee unb ïee 3U trinten geben rotrb. ®aS fo«
genannte Koffein ober Steein, ein Elltoloib wirb in faft
jeber lefenSroerten 3ettfd)rift mit fRed)t als fctjäblich,
für bie Kinber aber gerabe^u als ©ift gefenn)eid)net.
©S reijt baS ganje Steroenfpftem, hauptfädjiich bie
Steroen beS ©ehirnS unb ber ©efdjledjtSorgane, ber
Stieren unb ber §arnblafe. ®aSfelbe gehört ju ben
harntreibenben ERitteln. Kein EButtber baher, toenn
Sie Kleinen bem EtebüifniS, baS fich erft bann recht
fühlbar macht, wenn bie 33lafe gefüllt ift, nidjt toiber-
ftehen fönnen. ©in jroeiter Untftanb tomntt nämlich
hinju. infolge beS nie ganj fehlenben ®rangeS, ber
(ich nad) ©enup warmer ©etränte überhaupt, nad)
bem oon Kaffee ober ®ee aber befonberS fühlbar macht,
wirb beS KinbeS SBiberftanbSoermögen beSfjalb oer-
minbert, weil bie SBlafentnuSfeln burch baS fortmährenbe
©ntleeren beS ÇarneS gefdhwäd)t finb. ©S ift alfo
leicht ertlärlid), baft bei recht tiefem Schlafe bie Kleinen
nidjt mehr itnftanbe finb, über beS Körpers SBebürfniffe
£>err ju bleiben. ®ie Etatur hegt über ben SBillen.

BeÇanôfung öeü
®ie gropen ©djuhntacherrechnuugen bilbett eine

ftete Klage fo mannen F^milienoaterS, unb ba)er
möchte ich auf einige 2BinEe betreffs SBehanblung ber
©tiefei unb Schuhe aufmerffam machen, fmuptfädjlid)
ftnb ja bie Kinber nteiflenS wahre SBirtuofen im S3er-

braud) oon Sohlen; bod) biefe Koftcn foH man gern
tragen, geigt biefer Sßerbraud) bod), bah fie gefttnb unb
fleiflig auf ben SBeinen finb. SUnberS fteht eS mit bem
Dberleber. EBenn eS fonft gut unb folibe ift, unb
trotjbem nicht lange hält, fo liegt ba« einjig unb aQein

in ber unrichtigen Sgehanblung.
SBor allen ®ingen forge man für gute 2öid)fe;

je beffer biefe ift, um fo mehr fdjont fie baS fieber.
Fn ben meiften fpauSfjattungen wirb nun aber bie

EBidjfe oiel ju ftarf aufgetragen ; man erfennt bieS

leid)t fdjon am äußeren EluSfehen beS SeberS. ©obann
aber wirb baS Seber befonberS in ben Sommermonaten
wenig ober gar nicht gepflegt ; eS wirb troden, hart
unb brüchig, unb roenn im EBinter baS ©djuhwert
einmal gefdjmiert werben fod, fo oermag baS gett
bur^ bie bide SBid)fefchid)t gar ni^t bis jum Seber

burdjjubringen.
Sßer baS ©chuhwer! roirflid) pßegen unb lange

gut erhalten wiE, bem empfehle ich, folgenbeS üu

beachten: erftenS gute EBihfe S" oerwenben unb ftreng
barauf ju halten, baß biefelbe immer nur günj fpär-
ließ aufgetragen unb bann ber ©tiefei fofort blant
gebürdet wirb, ©efhmeibiger erhält man am beften bie
EBid)fe< roenn man hin unb wieber, ehe biefelbe ootl«

ftänbig eingetrodnet ift, etroaS falten, fdjroarjen Kaffee
aufgießt; aud) jum Einfeuchten ber SBidjSbürften ift
eS 311 empfehlen, ein paar Stropfen Kaffee ju benu^en,
ber ja als SReft in ber Kaffeefanne ufro. ftetS ju haben
ift. SBiele ®ienftboten haben bie üble ©eroofjnheit,
gleih auf mehrere Sßaar ©huhe ober ©tiefet hinter-
einanber junädjft bie EBihfe aufjutragen unb bann
erft blanf ju pußen. ®aS ift fo falfh wie nur möglich,

ba auf biefe SBeife roirflidjer ©lanj nid)t erreiht
werben fann unb bie SÜBidjfe ftarf aufgetragen werben
muß, um wenigftenS einigen ©lang ju erjielen.

ERinbeftenS alle jroei bis brei ERonate laffe man
ooni Dberleber bie EBihfe mit lauwarmem SBaffer
grünblid) abroafhen unb baS Seber bann fogleih gut
unb grünblid) einfetten. ®aS ©hmiermittel muß fo
oft hintcreinanber aufgetragen werben, bis baS Seber
eS nur nod) langfam auffaugt; bie beften Seberöle

nüßen nihtS, wenn nod) SBidjfe auf bem Seber ßßt
unb biefeS troden ift. EUS ein billiges unb bem Seber

fehr juträgtiheS Del fann id) nah langjähriger ©r=

faßrung eine ERifdjung oon einem Steil Sebertran unb
einem ®eil ESaumöl empfehlen. ®aS Del wirb am
beften mit einem etwa baumenftarfen ißinfel aufgetragen.
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Erbitterung und Mißachtung wachsen muß in
den weiblichen Lebensgenossen, wenn sie zusehen

sollen, daß die Männer die Regierung allein in
den Händen halten wollen, indeß das Betragen
und die Haltung eines leider erschreckend großen
Prozentsatzes der Männerwelt sich eine Doppelmoral

gestattet: Als „Verbandsmitglied"
dominierend, befehlend und richtend, — als Privatmann

schranken- und mannescharakterlos.
Oder ist es Mannescharakter, wenn in

Wirtschaften, bei Tanzanlässen, Berg- und Ruder-
partien :c. oft alle Überredungskünste und
Finessen, oft unter Zuhilfenahme von Alkohol,
das Sinnen und Trachten resp, das Vergnügen
nur dahin geht, das schwächere Geschlecht zu
betören und zu verleiten? Ist es
Mannescharakter, gewohnheitsmäßig zu zoten und sich zu
betrinken? Ja, viele glauben dies allerdings.
Sie schließen, daß, weil man solche Kreise
gewöhnlich meidet, sie als die Starken erscheinen.

Und der wundeste Punkt ist der, daß diese
Charaktere tatsächlich schon in Mehrzahl sind.
Wie eine „Schwarze Hand" lagern sie ob der
Gesellschaft und sind für unfreie Geschäftsleute
sofort mit Boykott bereit, wenn nur ein
Mißbilligen geäußert wird. Und so drücken sich dann
eben viele aus „Geschäflsrücksichten". Sollte ein

geschäftlich freier Mann aber einmal in solcher
Frage in Konflikt kommen, so kann er sich auf
alles mögliche gefaßt machen — nur nicht auf
Männlichkeit!

Wären die Wirkungen dieser moralisch defekten
Zustände nur momentaner Natur, so hätte es

nicht so viel zu bedeuten. Aber diese moralisch
defekten Zustände dringen tiefer und zerstörender
in das soziale Leben ein, als viele glauben: Es
resultiert einerseits verteuerte Lebenshaltung
infolge teurer Bezahlung demoralisierender
Vergnügen und Genüsse (was vielfach der Grund
zu den „erhebenden" parteipolitischen Kämpfen
bildet), Vernachlässigung von Pflichten und
Familie; anderseits gedeiht Siechtum, frühes
Altern — und als Glanzpunkte traurigster Art:
Moralische Ruinierung lebensfreudiger und
vertrauensseliger Mädchen zu Werkzeugen nur
tierischer Gelüste —, und das demoralisierende
Beispiel an die halbwüchsige Jugend. Denn
auch in diesem Punkte kommt der moralische
Defekt und Leichtsinn dieser sogen, „männlichen"
Charaktere zum Vortrag. Denn bei niemand
mehr als bei dieser Klasse (wobei alle Stände
vertreten sind) wird der Grundsatz hochgehalten:
Als Privatmann muß ich mich nach nichts kehren,
sofern ich nicht gerichtlich belangt werden kann.
Aber bis zu diesem Punkte braucht es eben schon
direkt ein begangenes und zur Anzeige gelangtes
Delikt. Und dann noch gilt ja nur der trockene
Buchstabe, der Charakter des Mannes als solcher
kommt da nur sehr untergeordnet in Betracht.
Zudem sind die Strafbemessungen relativ viel
zu niedrig (man berücksichtige z. B. nur die

Alimentationsbestimmungen) und ungerecht
einseitig. Wie manches verführte Mädchen wird
hart bestraft für sittliches Vergehen, vielleicht
lebenslänglich eingekerkert im Falle Beseitigung
eines jungen Lebens aus lauter Angst und Not,
indes die Verführer straflos ausgehen (weil nicht
verzeigt) und ihr charakterloses Leben weiter
leben können. In dieser Beziehung steht die
Menschheit im Vergleiche zu den Errungenschaften
der Wissenschaft :c. noch unbegreiflich zurück.

Es wird allerdings auch ins Feld geführt,
daß es viele des weiblichen Geschlechts gebe,
welche förmlich darauf ausgehen, die Männer
zu verführen. Es ist dies auch richtig. Allein
soviel steht fest, daß weitaus die Großzahl solcher
Personen erstmals von Männern verführt worden

sind, um die zum Opfer gewordenen dann
achtlos eben diesem trüben Schicksal zu überlassen.
Anderseits stellt es demjenigen Manne ein recht
bedenkliches Zeugnis aus über seine moralische
Manneskraft, wenn er sich gegen sittliche
Verleitungen eines Weibes nicht zu wehreu weiß
Das Prädikat „Mann" kann dann da wohl nicht
in Anwendung gebracht werden.

Um nicht einseitig zu urteilen, wird allerdings
auch beobachtet, daß das Weib im allgemeinen
weniger moralische Kraft zu besitzen scheint als
der Mann. Es ist, als ob sie ihre moralisch
und sozial gefährlichere Lage nicht vollwertig zu

überblicken vermöchte, namentlich im Hinblick
auf die Zukunft und das Alter. Wie manches
Mädchen, besonders der besseren Stände, läßt
sich auf Ball und Piknik arglos umgarnen von
den schauspielerischen Talenten eines „Lebemannes"

und gibt sich ihm unter großer Freude zu
eigen, um sich später allerdings oft verblüffend
leicht über sein Vorleben hinweg zu setze». Und
wie viele zur Frau gewordenen werden nach

kurzer Zeit moralisch stumpf und ungeniert im
Reden auch in der Außenwelt, zum
Zurückschrecken oft oder zum Verderben gutdenkender,
heiratslustiger Jünglinge. Wo liegt hier die
Ursache? Ist es des Mannes Einfluß auch hier?

Eines ist sicher: Wenn man etwas gründlich
und dauernd ausmerzen will, so muß man bei
der Wurzel beginnen! Für die ventilierte Frage
wird es nichts nützen, wenn man auch den

exponierten Beruf der weiblichen Angestellten in
Restaurants :c. untersagen könnte; denn
diejenigen Charaktere, die zu wenig Manu sind,
um dunkle Wege und menschheilsschädigende
Lebensbahnen nicht zu lassen vermögen, werden
auch dennoch dieselben ausfindig machen können.
Vermehrte Achtung und Verantwortlichmachung
der Elternpflicht, mehr Achtung und Schützung
des Mannes im schönen Sinn des Wortes in
Gesellschaft und vor dem Gesetz, das ist der
Hebel, der mit aller Energie gehandhabt werden
sollte. Aber, wie gesagt, in dieser Hinsicht steht
es noch recht bedenklich, ja, es scheint stets
bedenklicher zu werden, dank der Furcht des

Einzelnen, finanziellen Schaden zu erleiden, wenn
er nicht selbst als Wolf mit den Wölfen heult.

Dem in gefährdeter Stellung stehenden
weiblichen Geschlecht möchte ich aber zurufen: Seid
zu stolz, um nur den Waschlappen sittlicher
Schwächlinge zu sein. Beachtet, wie eine leider
große Zahl eurer Berufsgenossinnen in wenigen
Jahren moralisch verdorben und nur mißbraucht
werden, und just von den leichtfertigen Missetätern

selbst, als Auswurf der menschlichen
Gesellschaft verhöhnt werden. Sie tun dies aus
Feigheit und gemeiner Berechnung in der Regel;
denn sollte unter Umständen ein solch mißbrauchtes

Mädchen dennoch an rechtdenkenden und
beschützenden Mann kommen, so ständen manche
dieser „Herren" oft in recht genanter Situation.
Laßt euch nicht niederwerfen von dem Gedanken:
es ist nun schon wie es ist! Unter allen
Umständen ist es noch Zeit, zu zeigen, daß man
selbst noch ein Herz besitzt und daß man gerne
bereit ist, jene Hände zu fassen, die nicht leichter-
dings verdammen, sondern vielmehr helfen wollen.

Zum Schlüsse möchte ich nochmals die
tiefgründige Aeußerung des Artikels in Blatt Nr. 31

zur Beherzigung wiederholen:
Daß ein sittlich starkes und feinfühliges

Mädchen auch als Kellnerin z. B. eben so viel
und Schönes wirken kann, als der Prediger auf
der Kanzel.

Ein Leser.

Kunöenbehanölung.
Auf diesem Gebiet hat sich sehr viel geändert im

Lauf der Zeit. Wir glauben nur, daß manche Kau>-
leuie und Verkäufer noch etwas rückständig sind in dieser
Beziehung, darum erwähnen wir die Angelegenheit.

Wenn man dem Verkäufer immer wieder den Rat
gibt, er soll freundlich und liebenswürdig sei» und
reinlich aussehen, dann sagt man dem einen
selbstverständliche Dinge, und für die andern ist der Rat zwecklos,

denn es gibt Menschen, die von Natur aus nicht
freundlich und nicht liebenswürdig sind, und, selbst
wenn sie sich'« angewöhnen wollten, dann würde diese
Freundlichkeit gezwungen und unnatürlich und deshalb
schlecht wirken. Wenn man den, Verkäufer rät, er
soll nur Sachliches sprechen und die Psychologie der
Kundschaft studiere», so verlangt man damit Dinge, die
er nicht versteht. Allerdings verlangt auch noch die
Kundschaft in kleinen Orten und auf dem Lande eine
andere Behandlung, als die in der Stadt.

Eine Beobachtung haben wir aber allenthalben
gemacht: Es wirkt störend in einem Geschäft, in
welchem Dienstmädchen und Hausfrauen verkehren, wenn
die Verkäufer noch die alte Methode einer gründlich
verschiedenen Art res Verkehrs gegen diese zwei Arten
von Kunden anwenden. Das hat mehrere Nachteile:
Erstens (die Hausfrauen mögen das verzeihen) steht
heutzutage manche Hausfrau wie ein Dienstmädchen
aus und manches Dienstmädchen wie eine Hausfrau,
und dort, wo Konkurrenz vorhanden ist, kann ein Irrtum

in dieser Beziehung manche Kundschaft kosten.
Aber auch Dienstmädchen sind oft beleidigt, wenn sie in
Gegenwart von anderen Kundschaften eben als
Dienstmädchen behandelt werden. Dem Kaufmann gegenüber

sind sie Kundschaft und wollen meist als solche
behandelt sein.

Wir haben in guten Geschäften die Erfahrung
gemacht, daß man' erfolgreich Hausfrauen und
Dienstmädchen gleichartig, sachlich und höflich behandelt.

Der Kaufmann erspart sich damit manche
Unterwürfigkeit vor der „Madame", er verzichtet auch auf
manche Familiarität mit dem Dienstmädchen.
Deswegen brauchen Heiterkeit und Humor aus dem Tone
nicht zu verschwinden, nur muß dieser auch immer
anständig und angemessen bleiben.

Ver Rinöee Bettnässen.
Manche Mutter kann es nicht begreifen, daß trotz

der sorgsamsten Vorsicht ihr Kind das Bettnässen nicht
lassen will. „Es wird zur Zeit abgehalten, erhält
abends wenig oder gar kein Getränk, erklärt zu wiederholten

Malen nachts, keinerlei Bedürfnis zu haben,
und morgens zwischen zwei und vier, wenn ich im
allerbesten Schlafe liege und jede Gefahr für
ausgeschlossen erachte, ist das Unheil geschehen."

Es erfolgen nach solchen mehr oder minder erregt
gegebenen Berichten Klagen über das verderbende Bettzeug,

übcr den Geruch, der ihr Kind dem Gespötte
der Schul-Genossen und -Genossinneu aussetzt usw.
Und doch ist dem Uebel sehr leicht abzuhelfen, wenn
die Mutter mit ihrem Kinde zur Natur zurückkehren
will und letzterem nur Wasser oder Milch, keinesfalls
aber Kaffee und Tee zu trinken geben wird Das
sogenannte Koffer» oder Teeln, ein Alkaloid wird in fast
jeder lesenswerten Zeitschrift mit Recht als schädlich,
für die Kinder aber geradezu als Gift gekennzeichnet.
Es reizt das ganze Nervensystem, hauptsächlich die
Nerven des Gehirns und der Geschlechtsorgane, der
Nieren und der Harnblase. Dasselbe gehört zu den
harntreibenden Mitteln. Kein Wunder daher, wenn
die Kleinen dem Bedürfnis, das sich erst dann recht
fühlbar macht, wenn die Blase gefüllt ist, nicht widerstehen

können. Ein zweiter Umstand kommt nämlich
hinzu. Infolge des nie ganz fehlenden Dranges, der
sich nach Genuß warmer Getränke überhaupt, nach
dem von Kaffee oder Tee aber besonders fühlbar macht,
wird des Kindes Widerstandsvermögen deshalb
vermindert, weil die Blasenmuskeln durch das fortwährende
Entleeren des Harnes geschwächt sind. Es ist also
leicht erklärlich, daß bei recht tiefem Schlafe die Kleinen
nicht mehr imstande sind, über des Körpers Bedürfnisse
Herr zu bleiben. Die Natur siegt über den Willen.

Vehanötung öes Hchuhwerks.
Die großen Schuhmacherrechnungen bilden eine

stete Klage so manchen Familienvaters, und daher
möchte ich auf einige Winke betreffs Behandlung der
Stiefel und Schuhe aufmerksam machen. Hauptsächlich
sind ja die Kinder meistens wahre Virtuosen im
Verbrauch von Sohlen: doch diese Kosten soll man gern
tragen, zeigt dieser Verbrauch doch, daß sie gesund und
fleißig auf den Beinen sind. Anders steht es mit dem
Oberleder. Wenn es sonst gut und solide ist, und
trotzdem nicht lange hält, so liegt da« einzig und allein
in der unrichtigen Behandlung.

Vor allen Dingen sorge man für gute Wichse;
je besser diese ist, um so mehr schont sie das Leder.

In den meisten Haushaltungen wird nun aber die

Wichse viel zu stark aufgetragen; man erkennt dies
leicht schon am äußeren Aussehen des Leders. Sodann
aber wird das Leder besonders in den Sommermonaten
wenig oder gar nicht gepflegt; es wird trocken, hart
und brüchig, und wenn im Winter das Schuhwerk
einmal geschmiert werden soll, so vermag das Fett
durch die dicke Wichseschicht gar nicht bis zum Leder

durchzudringen.
Wer das Schuhwerk wirklich pflegen und lange

gut erhalten will, dem empfehle ich, folgendes zu
beachten: erstens gute Wichse zu verwenden und streng

darauf zu halten, daß dieselbe immer nur ganz spärlich

aufgetragen und dann der Stiefel sofort blank
gebürstet wird. Geschmeidiger erhält man am besten die
Wichse, wenn man hin und wieder, ehe dieselbe
vollständig eingetrocknet ist, etwas kalten, schwarzen Kaffee
aufgießt; auch zum Anfeuchten der Wichsbürsten ist
es zu empfehlen, ein paar Tropfen Kaffee zu benutzen,
der ja als Rest in der Kaffeekanne usw. stets zu haben
ist. Viele Dienstboten haben die üble Gewohnheit,
gleich auf mehrere Paar Schuhe oder Stiefel
hintereinander zunächst die Wichse aufzutragen und dann
erst blank zu putzen. Das ist so falsch wie nur möglich,

da auf diese Weise wirklicher Glanz nicht erreicht
werden kann und die Wichse stark aufgetragen werden
muß, um wenigstens einigen Glanz zu erzielen.

Mindestens alle zwei bis drei Monate lasse man
vom Oberleder die Wichse mit lauwarmem Wasser
gründlich abwaschen und das Leder dann sogleich gut
und gründlich einfetten. Das Schmiermittel muß so

oft hintereinander aufgetragen werden, bis das Leder
es nur noch langsam aufsaugt; die besten Lederöle
nützen nichts, wenn noch Wichse auf dem Leder sitzt

und dieses trocken ist. Als ein billiges und dem Leder
sehr zuträgliches Oel kann ich nach langjähriger
Erfahrung eine Mischung von einem Teil Lebertran und
einem Teil Baumöl empfehlen. Das Oel wird am
besten mit einem etwa daumenstarken Pinsel aufgetragen.
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$pted?raar.

J r a g c n.
3» btcfer 3tu6rift ftöuneu nur fragen von aff-

getneincttt £nf<«ffe aufgenommen werben. Stelten-
gefwfle ober ^feffettofferfeu finb ausgefdjtoffen.

forage 10881. llnfer ©efcgäft gat eg erforbert, baß
mir ttnfere jroei Rinber ben ©roßeitern in Pflege unb @r-
jiegttng geben mußten. ®ie Rinber finb nad) ibren
leiblichen Vebiirfniffen tabellog beforgt. dagegen roirb in
gemütlicher Vejiehung fegr gefehlt. gcg habe ble Rinber
jroei gagre nicht mehr gefegen. ©g ift ein gunge non
nier unb ein iöläbcgen oon brei gagren. gcg meine,
roenn mau ben Rinbern fleißig oon ben ©Item ge-
fprocgen unb bie Silber biefer ju Çilfe genommen
hätte, fo mären bie Rleinen ben ©Itern anhänglich
geblieben. gegt finb fie fegeu unb fremb unb rcenben
fid) mit ifjren Anliegen nur an bie ©roheitern. ®ag
tut mir bitter leib unb id) frage mid): 2Bie roirb bag
nod) merben gn 14 Sagen muffen mir, bie ©Item,
roieber fort für nod) einmal jroei gagre ©icger toer-
ben bie Rinber ung bei unferer bannjumaligen Slüdfegr
gar nicht mehr tennen gcg frage nun ©rfahrene:
gn toelcger SEBeife finb bie Rinber ju beeinfluffen, roelcge
erjiegerifcgen üllittel finb aitjuioetiben, bag fie ben
©Item anhänglich bleiben, uitb fie nicht oergeffen?
@g fränft mid) fo non ben Rinbern unb ben ©roß-
eitern mug id) jürnen, bag fie ung bie Rleinen ent-
frembet haben- eint eifrige s.fevin.

tirage 10882: SfJîeine Slicgte, bie fehr für oer-
niinftige Sebengroeife eingenommen ift, oerjegmägt eg,

gegen ben Söilleu ihrer ganj aitberg gearteten ÏJÎutter,
ein eitijroängeubeg Rorfett gewöhnlicher 2lrt ju tragen.
9lun nibd)te id) ihr gerne mit gutem Slat jur 2ln-
fdjaffuug eineg roirtlid) empfeglengroerten ©rfageg an
bie §anb gehen, bamit ber Rritif ber SJlutter halb-
mbglid)ft abgeholfen fei. 3d) felbft habe bie neuern
gabrifate nod) niegt geprüft, märe bager fehr battf-
bar für freunblidjen Slat oon benen, bie ba« Sîeue
erprobt haben. gm Rauflaben roirb eben bagjettige
angepriefen, toag bort gehalten unb allgemein im
Çtanbel ftegt. 3um Voraug befteng banfenb

öangia^rtge üefertn.
tirage 10 883: Rbnnte id) aug bent freunblichen

Seferfreig einige 2lbreffen erhalten non ißenftonen unb
ißenfiongpreifen in Vönigett bet gnterlafett? 3um ^ox"
aug bantt befteng mite abonnentin.

3troge 10 884: ®tbt eg in ber ©egroeij eine giliate
ber ©imonbrotfabrit? SDtir rourbe gefagt, eg epiftiere
in Vafel eine Slieberlage, eg tonnte mir aber feine
2lbreffe angegeben merben. @g märe mir fegr lieb,
bie gragc burd) gütige Vermittlung unfereg Vlatteg
beantroortet ju fehen. st. w.

gitage 10885: SBoger fornmt eg, bag oiele tleine
Rinber fid) nicht roollen toafegen, fümmen unb bürgten
laffen, mägrenbbem anbere babei gerjlicg oergnügt
finb 3ifuc SlBonncnllit In ».

Stenge 10 88G : SDBie galten eg fparfame Jpaugfrauen
mit bem Vaden mit @ag? gcg mürbe im ©ommer
fegr gern red)t oft allerlei gruegtfuegen baden alg ge-
funbe ©peife für bie Rinber unb aueg mein SOiantt
unb beffen Vrttber effen bie Rucgen gern, aber bag
©ebüd mug alg Slacgtifcg bienen. ®ie §erren rooHeu
unter allen Umftänben ihr gleifcg gaben unb einige
©emüfe baju. Romme id) aber mit ber ©agreefauung,
fo entjiegt jebegmal ein böfer ütuftritt. gm SBinter
bin ich gut eingerichtet mit jroei Ofen jum Rochen unb
jum Vaden. ®ie ©agfeuerung ift aber fo teuer (id)
habe einen Vlecgntnutel über ber flamme), bag id) ber
Roften megen int ©omnter auf bag Vaden oerjicgten
mug. gür gütige îluêtunft banft jum Voraug

ßffertn in 31.

Strag« 10 887: Segibt gd) ein fUlann roirtlid) feiner
Sßürbe, roentt er feiner fj-rau bei augergerobgnlicgen,
fegroeren gäuglicgen Arbeiten an bie $anb gegt? @g

ganbelt fieg um bag ©paniteit ber SBafcgleine, bem
2luf= unb Slbtragen ber fWiatragen beim ©onnen tc.
fflir finb ein jungeg ©gepaar mit einem Rinbcgett.
®a icg bie Slrbeii allein tue, fo gat mein SRann fid)
niegtg baraug gemad)t, mir in ber gefagteu 2lrt an
bie fpanb ju gegen, ©ine Vefannte ma^t mir nun
bange, bag mein Vtann oon feinen g-mmbeit bafür
gegänfelt roerbe alg grauentneegt unb bag ign bag
für bie 3ufanft im ©tillen oon mir abflogen roerbe.
fjat eine ftrau, p;e fonft aHeg tut für igren Slîann,
biefeg roirtlid) ju fürchten? Verliert ber SRann fein
Slnfegen, roenn er in SlotfäKen in biefer 2lrt begilflicg
ift? Um gütige 2lnlroorten oon ©rfagrenen bittet

(Sine Uuctfafircnc.

Sirage 10888: RBnnte mir 3rtt'anb aug bent ge=
fegägten Cefer» ober fieferinnentreife aug eigener @r=

fagrung fagen, ob eg ratfant ift, für etroa 3 äJiottate
ein Ißiano ju Uebejroeden ju mieten unb roelcge greife
etroa in Vetracgt tontmeit. fjreunblicg bantt jum
Voraug 3.3.

Strage 10889: Söag fagen erfahrene Çaugfrauen
ju folgenbem? ®a roir an unferen Salon anftogenb
eine 2lrt offener, groger Veranba gaben, too Siegen
unb Unroetter gutritt gaben, bin id) etroag unfidjer,
toelige 2lrt oon SHöbeln ich giuftellen tann. ®a alleg
Çoljioert in Sffieig unb ©olb gehalten ift, baegte icg
fegon an roeige, eiferne ©artenntöbel. 2llg Sifcg aber
fegroebt mir etroa« oor, bag id) legtgin fag, mieg aber
niegt ertunbigen tonnte, roo eg getauft rourbe. ©g
roar ein fegr fegöner, orbentlicg groger fDlarmortifd)
(ißlatte) mit eifernem fjuggefteli SBäre oielleidjt eine
toerte Öeferin in ber Sage, mir ju fagen, roo man
folege Sifcge ju taufen betommt, ober ob oielleid)t
©elegengeit geboten roäre, einen folegett aug einem
Vrioat= ober ©aftgaug ju erftegen? gür aUfätlige
Slntroorten bante i^ jegt fegon gerjlicg. 3. g.

Sfrage 10890: SDSo tann ein adjtjägriger Rnabe,
ber mit ©prtepfie begaftet ift, gut uno billig unter=
gebraut toerben? ®ag (egtere mug betont roerben,
ba bie ©Item egrbar unb ftrebfam, leiber unbemittelt
finb. Oütige Vntroorten oerbantt befieng ber aug 9Jlit=
gefügt für ben gall fid) intereffierenbe 8ef>r m ui.

Sutage 10891: 2Sag ift jioedmägiger, loenn man
einer jungen grau mit nier fleinen Rinbern bie SJlittel
gibt jum Vefucg einer oierrobegigen ©ommerfrifege,
ober roenn man igr ben Sogn für ein ftänbigeg ®ienft=
mäbcgeti anroeift SJlan niug mit ber äpilfe in biefer
etroag eigentümlichen 2lrt oorgegen, ba ber Vïanu melir
©elb für feine eigenen Vebürfniffe oerbrauegt al§ reegt
ift fo bag für biejenigen ber grau niegt« übrig bleibt.
@g ift ihm fonft niegtg oorjuioerfen unb eg gerrfegt
tein Unftiebe, aber bie in igrer ©efunbgeit gefcgroäcgte
junge grau leibet unb entbehrt im ©tillen. Um freutib=
lid)e Vieinunggäugerungen oon ©rfagrenen bittet

@ine ïetlnefjmenbe.

fflntroorlen.
Auf Slrage 10871: geg meine roeber aug beni

SDSege gegen, nod) gefliffentlid) auffuegen foil bie roerbenbe
ällutter bag 2lufregetibe unb ^äfelicge SBenu eg igr
aber begegnet, fo barf fie îoogl gerjlicgeg 9Jlitleib emp=
finben, aber fie mug fieg fo in ber ©eroalt gaben, um
jeben ©djauber ju unterbrüden. ®ie ©mpfinbungen
follen ju fegöner Çarmo.nie abgetönt fein, ©ine grau,
bie überhaupt in fo gebiegener Sßeife über ihre 2luf»
gäbe alg roerbenbe älhitter naegbenft, roirb traft igreg
Wluttergefüglg ogue tgeoretifegen Slat bag Sledgte tun
in jebent gaU. 2. n in 3.

Auf Siragc 10871: gm allgemeinen ift bag roer=
benbe Rhtb ju betrachten al« ein oollftünbig berougts
lofer 3flenfd), beffen Rörper gepflegt roerben mug, bamit
er niegt ju ©ritnbe gege, aber auf beffen Seelenleben
man feinen (ober bocg feinen beutlicg naegtoeigbaren)
©influg gat. 2Bäre folege« niegt ber gall, fo roürbe
jeber feelifege Slegep auf bie jarten Sleroenfafern bureg»
aug jerftörenb mitten, gn biefem Sinne foil bie junge
aJlutter erfegredenben ®ingen aug bem Sßege gegen,
toed folege auf ben ©toffroecgfel, auf bie ©rnägrung
ungünftig einroirfen. gt. <bi. in ».

Auf Airage 10872: Uebergaupt fein ©rfag, fon«
bem eine niebrige UntertaiQe mit breiten ®rägern
unb forgfältig plajiertett Ritöpfen, bie alleg gut im
©leieggeroiegt galten. gt. m. tn ».

Auf Strage 10 872: ®ag Rorfet „gogattna" ift
ein ganj ibealer ©rfatj für ba§ Rleibunggftüd, bag
bie einfidjtigen 2lerjte oerbammen unb bie Unoerftänbigen
unter ben grauen niegt glauben entbehren ju fönnen.
2Jlan mug „goganna" oott einem Wäbcgen^ ober grauen-
förper getragen fegen, um ben ooHen 2Bert biefeg
Rleibunggftüdeg einjufegen. Reine Staglfcgiene, fein
gifegbein, feine oorgeriegtete ftarre gornt — einzig
eine auggebaegt jioedmägig angeorbnete 3ufamnten'
ftellung oon ©toffbänbern, bie einen ©alt getoügreti,
beit man in feiner äßeife fpürt. „goganna" ift ju
loafcgen unb ju fliden roie jebeg-anbere einfache äBafrge-
ftüd. Saffen ©ie fid) ben 2lrtifel jtir 2lnficgt fontmen
oott ber girma 2J!ofer u. ©ie jtir „®rülle" Qiivid), ober
beren Vertretung in ©t. ©allen, ©grenjeller ÜJleper,
unb ggr ©ntfcgiug roirb fofort gefagt fein. $. 5.

Auf Siragc 10 873: ©rätnen ©ie fid) niegt über
bie Vorwürfe, ©ie gaben bag Slecgte getan unb roenn
ggte Rinber jegt finben, bag bie ignen anerjogeneit
©runbfäge igrem gortfommen ginberlicg finb, fo fann
fie Slientanb ginbern, jegt, ba fie felbftänbige ©rroaegfene
finb, eine anbere Sloute einjufcglagen. ©olege Ronflifte
jtoi|d)en ©Item unb ertoaegfenen Rinbern finb niegt
nur feine Seltenheit, fonbern fie finb geutjutage all=
täglicg. ®ie ©Itern tnüffen fid) befegeiben unb bie
junge ©cneration nittg ben Veroeig erbringen, bag
fie alg ©rjieger igrer Rinber einft beffereg ju leifteit
im ©tanbe finb. ggre eigenen Rinber roerben ihnen
bereinft aud) beutlicg fagett, ob fie mit ber empfangenen
©rjieguttg jufrieben fitib. ï.

Auf Sirage 10873: ggre „Vefümmernig" ift fegr
begreiflich, roenn ggnen bie grage, ob bie brutale ©elbft»
fuegt ober bie SOlenfcgettliebe ben Sieg begalten roirb
(benn barauf läuft fcglieglicg ggre grage ginatig), uit=
gelöft erfegeint. gür ben oorurteilglofett Veobacgter
ift fte längft im legteren ©inne entfegieben. SBenn
©ie felbft aug oereinjelten ©rfagrttngen anbere ©eglüffe
jogen, gaben ©ie roogl biefe ©rfegeinungen aucg niegt
big in igre weiteren 3ufan,mrngänpe unb ©nbau«=
gänge oerfolgt, unb gaben — in biefen ©rfagrttngen
befangen — igre 2lugen ben biefen roiberfprecheitben
taufenbfältig ju finbenben Vorgängen oerfcgloffen. Sefen
©ie bod) einmal bag Vucg oon Rrapotfiu: „®egen=
feitige ©ilfein ber ©ntroidlung". ®g bringt in gebrängter
gorm eine aug Slaturbeobacgtung unb Völfergefcgicgte
gefegöpfte güQe oon Veroeifen für bie alte 2Bagrgeit,
bag allein eine bie gntereffett ber ©efamtgeit berüd=
fiebtigenbe ©efinnung aucg für ben ©itijelnen bag
görbernbe unb ©rgaltenbe ift. ®ieg gilt and) für
bie ©egenroart unb für alle 3ci'en. ©ine Sllutter,
bie igre Rinber in biefent ©inne legrt, gibt ignen bag
Vefte, toag man ignen geben fann. ®t. s.

Auf S*rage 10873: ggre Rinber gaben llnrecgt.
®ie ©rfagrung legrt, bag Vöfe unb greege toogl rafd)
obenauf fomnten, aber fieg nie lang oben galten föntien,
fonbern halb einen um fo tiefem gaü tun. ®abei ift
bag rafege Vorttärtgfommen niegt immer ein ©lüd;
bie Vefriebigung eine§ guten ©eroiffeng maegt oiel
glüdliiher. — greilid), bie fegr groge ©cgücgterngeit,
bie in alten 3eiten brnt jungen Volt fo wogt anftanb,
tttug geutjutage etroag abgeftreift roerben ; aber bieg
brauegt man ber gugenb oon geute in ber Siegel nidjt
ju fagen. gc. m. in ».

Auf Pirage 10 874: garrenfraut ift ein au§ge=
jeiegneteg güllmittel für Sflatragen in Rinbec ttnb

Rranfenbetten. ®te gßftartje roirb ju biefent 31Bed
oielfad) gefammelt unb gebörrt. ©ine oielerfagrene
Rtnberpfiegerin bebiente fid) feit gagren beg garren=
traute« niegt nur junt güllen ber Rinberbetts unb
Rinberroagen«3Tîatragen, fonbern fie füllte aucg groge
®eden bamit, bie fie auf ben Vobett breitete al« Unter-
läge für bie ant Vobett fpielenben Rinber. ©ie fegreibt
biefem Verfahren groge gefunbgeitlicge SBirfungen auf
Die ©ntroidlung fcgtoäcglicger Rinber 51t. $.

Auf 3>rage 10874: garrenfraut fann getrodnet
unb alg ©ittlage ju ©trogfaden benügt roerben. SJlatt
gat oft oerfuegt, bie fegr fraftige gafer alg ©piunftoff
augjunitgen, aber big jegt ogne ©rfoig. 2Ber ein
Verfahren fingen roürbe, garrenfraut roie ipanf ju faulen
uitb ju hreegen, fönttte jit grogent Sleicgtum fomnten.

St. vi: tu ».
Auf 3irage 10875: 2l(g Rurgaft bramgen Sie in

ber "Sd)toeij feine 2lugroeigfcgrifteu, ober bod) nur
bann, roettn ©ie fieg ber tpolgei oerbäcgtig tnacgeu,
toag icg oon einer Seferin ber. grauenjeititng niegt
goffett toill. gt. 'Jh. tu u.

Auf 3irag< 10 875: 2l(g Rurgaft bebarf man feiner
2lugtoeigfd)riflen, bocg ift eg ein ©ebot ber fingen
Vorbauung, bag nötige DJiaterial jur jeberjeitigen 91ad)=
toeifung feiner gbentität bei fieg jit tragen, ©g fönneu
gälle eintreten, 100 biefe Vorforge Diel Uuanitegmlicg-
feiten unb ©egaben oergiiten fann. s.

Auf forage 10 876 mödjtea roir ggitett folgettbe
2lntroort geben: Um Rarlgbaberfaffee, ber nocg faeffer
befannt ift unter bent Slamett 2Bienerfaffee, 311 ergalten,
ntifegen ©ie ein ißfunb Raffeepuloer mit einem "rßafet
oon 125 ©rantttt geigeufaffee aug ben gabrifen „ßel-
oetia" in Sangenthai, Sogtoil ober Vratteln, bie für
bie Sîeingeit igreg gabrifateg oolle ©arantie
übernehmen, fotoie einer fleinen 3ufla')e 1,0,1 Ranbigjuder-
©ffenj „©ueeeg". Dgtte ben ©efegmad beg Raffeeg aucg

nur int geringften ju beeinträchtigen, oerieigt „©tteeeg"
bem ©eträitf eine fegötte garbe. ge naegbent ©ie
legtereg tttegr ober roeniger ftaif toün|cgen, fönnen ©ie
50 btg 100 ©ramm negmen. Sflacgeit ©ie aud) einen
Verfucg, inbetn ©ie 1 ipfunb Raffee mit 1

Raffeegetoürj „2lroma" mifegen. ®ie ©efegntadg-
riegtungen finb in allem, wag Raffee unb Raffeefurro-
gate anbelangt, fo oerfcgieben, bag aucg gier bie Siebengart

am ipiage ift: Vmöieren gegt über ftubiecen.
§oc6ncf>tetit>

«Sdjtoetgertfc&e JffaffeesButrogat^a^rifeit.
3- 3imm«rmann.

Auf A»rage 10876: Veittt Raffee ift bag SJÎacgen
bie Çauptfacge. 2llfo bie ©auberfeit unb ©erucglofig-
feit ber Slafcgine, bie oor bem 2lnbriigett ein roenig
getoärmt roirb, ttnb roirtlid) focgenbeg (niegt nur geigeg)
ÜBaffer. 2Bo ein Raffeefad benügt roirb, ntug biefer natürlich

ganj befonberg forgfältig beganbelt roerben ; icg gäbe
fegon Raffee befotnnten, ber bireft naeg ber ©cglicgte
fegmedte. gn Rarlébab roirb ber Raffee nacg bem
®urcglaffeti ttocg einmal burd) ben ©aß gelaffen, uttb
©ie lefen in otelett 3rdiiitggattjeigeit, bag eine befottbere
Raffee-Sffetij jugefegt roirb, bie fid) ittbeffen nur roenig
oon ber nteiften ©iegorie unterfdjeibet. gt, m. tu ».

Auftrage 10 876: Slad) bögntifeger 2111 roirb
ber oorher geroafdjeite Raffee im Vadofett geröftet.
®er Raffee totrb in fjeigem Sffiaffer fräftig bttrdjgetoafdjen
uttb toarttt nadjgefpült. ®ann mit reinen, trodeuen
®ücgem grüttblicg gerieben unb mit einem leiegten
®ud) bebedt an ber ©onne oöHig getrodnet. ®ann
fomnten bie Vognett in ben Vadofen big fie faftanien-
braun finb. SBtll man battn einen ganj befonberg
belifaten Raffee gaben, fo gibt man bie benötigte
ißortion in eine Vlecg- ober ißorjellanbücgfe, ftreut
etroag feingeftoßenen brauneu 3ucfer barüber uttb lägt
bie Vognen att einer geigen £>erbftelle fegön toartn
roerben. gn biefem 3uftanö ntirb ber Raffee bann
gemaglen. Vor bent 2tufbrügen fegt man etne fleine
SJlefferfpige coli Slatron ju. SJian ntug ben Raffee
mit beut äötrn focgett, fagt bie erfahrene öaugfrau,
beggalb üerrlegtet fie biefe 2lrbeit fetber. ®ie Seiftuugen
eineg ®ienftntäbcgeng genügen igr niegt, roeuit fie mit
igrem Raffee bei bem SJlann ttnb bett ©äften ©gre
einlegen roill.

Auf tirage 10 877: gd) empfehle ggnen iß a pot,
bie ©rjiegimg beg SBilleng unb ®uboig, ©elbfterjiegung.

• 2)r.

Auf ^trage 10 878: @ut abgetropfte ®idtttilcg
ober 2llpettmild) mit bem oolleitStagmgebalt, im richtigen
Vergältnig mit ©iern oermifegt, ergeben anggejeidjnete
Omeletten, ©ie fegeinen ju oiel Stlilcg genommen ju
gaben, ©in weiterer Verfucg roirb ©ie leiegt eineg
befferen belegren. s. ®.s^.

Auf (Arage 10 879: SDlancge ®iere gaben anbere
unb feinere ©itttte alg roir SDlenfcgen, unb eg ift fegr
mögtieg, bag gnfeften im Vlut oerfcgieb.'tter SHettfcgen
ein oerfegiebetteg 2lroma finben, toelcgeg roir roeber
burd) uttfere ©inne nocg burd) bie 2lnalt)]e untcrfd)ei-
ben fönnen. — SOfeine SJleittung ift jroar, bag bie
härtere ober jartere ©onfiftenj ber Çaut bett 2lug=
fcglag gibt. gt. tut. in »

Auf (Arage 10 880: @g ift fein 3llfatl. äag über
bie 2/rittfgelber in Çotelg uttb tpeufioneti fo oiel ge-
fegrieben roirb, benn man fornntt ju gattj entgegengefegten
2lnficgten, je ltncgbetn man bie eilte ober anbere Seite
biefer o:elfeitigen grage betrachtet. SJleine ©rfagruttg
ift, bag man in ben |joteIg, bie bag 2lttnegnten oott
®rinfgelbertt oerbieten, oiel fchlecgter bebient roirb,
roeit bie 2lngeftellten eben aucg nur SJÎettidjett unb
feine ©ttgel finb. Votlenbs für ©ptra Seiftuugen ift
eine ©rtra=Vergütuitg nur reegt uttb billig, uttb roenn
bag 3,,,1,nermübcgen wegen beren Slunagme getabelt
toorben ift, ift bie fterrfegaft eine öbe ißnnjipienreiterin,
bie mit bent oielgeftaltigen Sebett gar feine güglung
gat. 3:. ull. m t.
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Hprechsaat.

Fragen.
In dieser Muörik können nnr Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« stnd ausgeschlossen.

Krage 10881 Unser Geschäft hat es erfordert, daß
wir unsere zwei Kinder den Großeltern in Pflege und
Erziehung geben mußten. Die Kinder sind nach ihren
leiblichen Bedurfnissen tadellos besorgt. Dagegen wird in
gemütlicher Beziehung sehr gefehlt. Ich habe die Kinder
zwei Jahre nicht mehr gesehen. Es ist ein Junge von
vier und ein Mädchen von drei Jahren. Ich meine,
wenn man den Kindern fleißig von den Eltern
gesprochen und die Bilder dieser zu Hilfe genommen
hätte, so wären die Kleinen den Eltern anhänglich
geblieben. Jetzt sind sie scheu und fremd und wenden
sich mit ihren Anliegen nur an die Großeltern. Das
tut mir bitter leid und ich frage mich: Wie wird das
noch werden? In 11 Tagen müssen wir, die Eltern,
wieder fort für noch einmal zwei Jahre Sicher werden

die Kinder uns bei unserer dannzumaligen Rückkehr
gar nicht mehr kennen Ich frage nun Erfahrene:
In welcher Weise sind die Kinder zu beeinflussen, welche
erzieherischen Mittel sind anzuwenden, daß sie den
Eltern anhänglich bleiben, und sie nicht vergessen?
Es kränkt mich so von den Kindern und den Großeltern

muß ich zürnen, daß sie uns die Kleinen
entfremdet haben. Eine elfrigc L.serln.

Krage 10882: Meine Nichte, die sehr für
vernünftige Lebensweise eingenommen ist, verschmäht es,

gegen den Willen ihrer ganz anders gearteten Mutter,
ein einzwängendes Korsett gewöhnlicher Art zu tragen.
Nun möchte ich ihr gerne mit gutem Rat zur
Anschaffung eines wirklich empfehlenswerten Ersatzes an
die Hand gehen, damit der Kritik der Mutter
baldmöglichst abgeholfen sei. Ich selbst habe die neuern
Fabrikate noch nicht geprüft, wäre daher sehr dankbar

für freundlichen Rat von denen, die das Neue
erprobt haben. Im Kaufladen wird eben dasjenige
angepriesen, was dort geHallen und allgemein im
Handel steht. Zum Voraus bestens dankend

Langjährige Leserin.
Krage 10 883: Könnte ich aus dem freundlichen

Leserkreis einige Adressen erhalten von Pensionen und
Pensionspreisen in Bönigen bei Jnterlaken? Zum Voraus

dankt bestens Alt- Abonnentln.
Krage 10 884: Gibt es in der Schweiz eine Filiale

der Simonbrotfabrik? Mir wurde gesagt, es existiere
in Basel eine Niederlage, es konnte mir aber keine
Adresse angegeben werden. Es wäre mir sehr lieb,
die Frage durch gütige Vermittlung unseres Blattes
beantwortet zu sehen. Tt. M.

Krage 10885: Woher kommt es, daß viele kleine
Kinder sich nicht wollen waschen, kämmen und bürsten
lassen, währenddem andere dabei herzlich vergnügt
siud? Ntuc Slbonn-ntlii In P.

Krage 1088K: Wie halten es sparsame Hausfrauen
mit dem Backen mit Gas? Ich würde im Sommer
sehr gern recht oft allerlei Fruchtkuchen backen als
gesunde Speise für die Kinder und auch mein Mann
und dessen Bruder essen die Kuchen gern, aber das
Gebäck muß als Nachlisch dienen. Die Herren wollen
unler allen Umständen ihr Fleisch haben und einige
Gemüse dazu. Komme ich aber mit der Gasrechnung,
so entsteht jedesmal ein böser Auftritt. Im Winter
bin ich gut eingerichtet mit zwei Ofen zum Kochen und
zum Backen. Die Gasfeuerung ist aber so teuer (ich
habe einen Blechmanlel über dcr Flamme), daß ich der
Kosten wegen im Sommer auf das Backen verzichte»
muß. Für gütige Auskunft dankt zum Voraus

Lcserin in R.

Krage 10 887 Begibt sich ein Mann wirklich seiner
Würde, wenn er seiner Frau bei außergewöhnlichen,
schweren häuslichen Arbeiten an die Hand gehl? Es
handelt sich um das Spanne» der Waschleine, dem
Auf- und Abtragen der Malratzen beim Sonnen :c.
Wir sind ein junges Ehepaar mit einem Kindchen.
Da ich die Arbeit allein tue, so hat mein Mann sich

nichts daraus gemacht, mir in der gesagten Art an
die Hand zu gehen. Eine Bekannte macht mir nun
bange, daß mein Mann von seinen Freunden dafür
gehänselt werde als Frauenknecht und daß ihn das
für die Zukunft im Stillen von mir abstoßen werde.
Hat eine Frau, die sonst alles tut für ihren Mann,
dieses wirklich zu fürchten? Verliert der Mann sein
Ansehen, wenn er in Notfällen in dieser Art behilflich
ist? Um gütige Antworten von Erfahrenen bittet

Eine Unerfahrene.

Krage 10888: Könnte mir Jemand aus dem
geschätzten Leser- oder Leserinnenkreise aus eigener
Erfahrung sagen, ob es ratsam ist, für etwa 3 Monate
ein Piano zu Ucbezwecken zu mieten und welche Preise
etwa in Betracht kommen. Freundlich dankt zum
Voraus g, g.

Krage 10880: Was sagen erfahrene Hausfrauen
zu folgendem? Da wir an unseren Salon anstoßend
eine Art offener, großer Veranda haben, wo Regen
und Unwetter Zutritt haben, bin ich etwas unsicher,
welche Art von Möbeln ich hinstellen kann. Da alles
Holzwerk in Weiß und Gold gehalten ist, dachte ich
schon an weiße, eiserne Gartenmöbel. Als Tisch aber
schwebt mir etwa« vor, das ich letzthin sah, mich aber
nicht erkundigen konnte, wo es gekauft wurde. Es
war ein sehr schöner, ordentlich großer Marmortisch
(Platte) mit eisernem Fußgestell Wäre vielleicht eine
werte Leserin in der Lage, mir zu sagen, wo man
solche Tische zu kaufen bekommt, oder oh vielleicht
Gelegenheit geboten wäre, einen solchen aus einem
Privat- oder Gasthaus zu erstehen? Für allfällige
Antworten danke ich jetzt schon herzlich. I. F.

Krage 10800: Wo kann ein achtjähriger Knabe,
der mit Epilepsie behaftet ist, gut uno billig
untergebracht werden? Das letztere muß betont werden,
da die Ellern ehrbar und strebsam, leider unbemittelt
sind. Gütige Antworten verdankt bestens der aus
Mitgefühl für den Fall sich interessierende Leflr M M

Krage 10801: Was ist zweckmäßiger, wenn man
einer jungen Frau mit vier kleinen Kindern die Mittel
gibt zum Besuch einer vierwöchigen Sommerfrische,
oder wenn man ihr den Lohn für ein ständiges
Dienstmädchen anweist? Man muß mit der Hilfe in dieser
etwas eigentümlichen Art vorgehen, da der Manu mebr
Geld für seine eigenen Bedürfnisse verbraucht als recht
ist so daß für diejenigen der Frau nichts ührig bleibt.
Es rst ihm sonst nichts vorzuwerfen und es herrscht
kein Unfriede, aber die in ihrer Gesundheit geschwächte
junge Frau leidet und entbehrt im Stillen. Um freundliche

Meinungsäußerungen von Erfahrenen bittet

Antworten.
Auf Krage 10871: Ich meine weder aus dem

Wege gehen, noch geflissentlich aufsuchen soll die werdende
Mutter das Aufregende und Häßliche Wenn es ihr
aber begegnet, so darf sie wohl herzliches Mitleid
empfinden, aber sie muß sich so in der Gewalt haben, um
jeden Schauder zu unterdrücken. Die Empfindungen
sollen zu schöner Harmonie abgetönt sein. Eine Frau,
die überhaupt in so gediegener Weise über ihre Aufgabe

als werdende Mutter nachdenkt, wird kraft ihres
Muttergefühls ohne theoretischen Rat das Rechte tun
in jedem Fall. s. K w I.

Auf Krage 10871: Im allgemeinen ist das
werdende Kind zu betrachte» als ein vollständig bewußtloser

Mensch, dessen Körper gepflegt werden muß, damit
er nicht zu Grunde gehe, aber auf dessen Seelenleben
man keinen (oder doch keinen deutlich nachweisbaren)
Einfluß hat. Wäre solches nicht der Fall, so würde
jeder seelische Reflex auf die zarten Nervenfasern durchaus

zerstörend wirken. In diesem Sinne soll die junge
Mutler erschreckenden Dingen aus dem Wege gehen,
weil solche auf den Stoffwechsel, auf die Ernährung
ungünstig einwirken. Fr. M. »> B.

Auf Krage 10872: Ueberhaupt kein Ersatz,
sondern eine niedrige Untertaille mit breiten Trägern
und sorgfältig plazierten Knöpfen, die alles gut im
Gleichgewicht halten. Fr. M. w »

Auf Krage 10 872: Das Korset „Johanna" ist
ein ganz idealer Ersatz für das Kleidungsstück, das
die einsichtige» Aerzte verdammen und die Unverständigen
unter den Frauen nicht glauben entbehren zu können.
Man muß „Johanna" von einem Mädchen- oder Fronen
körper getragen sehen, um den vollen Wert dieses
Kleidungsstückes einzusehen. Keine Stahlschiene, kein
Fischbein, keine vorgerichtete starre Form — einzig
eine ausgedacht zweckmäßig angeordnete Zusammenstellung

von Sloffbändern, die einen Halt gewähren,
den man in keiner Weise spürt „Johanna" ist zu
waschen und zu flicken wie jedes-andere einfache Wäschestück.

Lassen Sie sich den Artikel zur Ansicht kommen
von der Firma Moser u. Cie zur „Trülle" Zürich, oder
deren Vertretung in St. Gallen, Ehrenzeller - Meyer,
und Ihr Entschluß wird sofort gefaßt sein. D. H.

Auf Krage 10 873: Grämen Sie sich nicht über
die Vorwürfe. Sie haben das Rechte getan und wenn
Ihre Kinder jetzt finden, daß die ihnen anerzogenen
Grundsätze ihreni Fortkommen hinderlich sind, so kann
sie Niemand hindern, jetzt, da sie selbständige Erwachsene
sind, eine andere Route einzuschlagen. Solche Konflikte
zwischen Eltern und erwachsenen Kindern sind nicht
nur keine Seltenbeit, sondern sie sind keutzutage
alltäglich. Die Eltern müssen sich bescheiden und die
junge Generation muß den Beweis erbringen, daß
sie als Erzieher ihrer Kinder einst besseres zu leisten
im Stande sind Ihre eigenen Kinder werden ihnen
dereinst auch deutlich sagen, ob sie mit der empfangene»
Erziehung zufrieden sind. x.

Auf Krage 10873: Ihre „Bekümmernis" ist sehr
begreiflich, wenn Ihnen die Frage, ob die brutale Selbstsucht

oder die Menschenliebe den Sieg behalten wird
(denn darauf läuft schließlich Ihre Frage hinaus),
ungelöst erscheint. Für den vorurteilslosen Beobachter
ist sie längst im letzteren Sinne entschieden. Wenn
Sie selbst aus vereinzelten Erfahrungen andere Schlüsse
zogen, haben Sie wohl diese Erscheinungen auch nicht
bis in ihre weiteren Zusammenhänge und Endausgänge

verfolgt, und haben — in diesen Erfahrungen
befangen — ihre Augen den diesen widersprechenden
tausendfältig zu findenden Vorgängen verschlossen. Lesen
Sie doch einmal das Buch von Krapotkin: „Gegenseitige

Hilfe in der Entwicklung". Es bringt in gedrängter
Form eine aus Naturbeobachtung und Völkergeschichte
geschöpfte Fülle von Beweisen für die alte Wahrheit,
daß allein eine die Interessen der Gesamtheit
berücksichtigende Gesinnung auch für den Einzelnen das
Fördernde und Erhaltende ist. Dies gilt auch für
die Gegenwart und für alle Zeilen Eine Mutter,
die ihre Kinder in diesem Sinne lehrt, gibt ihnen das
Beste, was man ihnen geben kann. Dr. s.

Auf Krage 10873: Ihre Kinder haben Unrecht.
Die Erfahrung lehrt, daß Böse und Freche wohl rasch
obenauf kommen, aber sich nie lang oben halte» können,
sondern bald einen um so tiefern Fall tun. Dabei ist
das rasche Vorwärtskommen nicht immer ein Glück;
die Befriedigung eines guten Gewissens macht viel
glücklicher. — Freilich, die sehr große Schüchternheit,
die in alten Zeiten dem jungen Volk so wohl anstand,
muß heutzutage etwas abgestreift werden -, aber dies
braucht man der Jugend von heute in der Regel nicht
zu sagen. Fr. M. in ».

Aus Krag« 10 874: Farrenkraut ist ein
ausgezeichnetes Füllmittel für Matratzen in Kinder- nnd

Krankenbetten. Die Pflanze wird zu diesem Zweck
vielfach gesammelt und gedörrt. Eine vielerfahrene
Kinderpflegerin bediente sich seit Jahren des Farren-
krautes nicht nur zum Füllen der Kinderbett- und
Kinderwagen-Matratzen, sondern sie füllte auch große
Decken damit, die sie auf den Boden breitete als Unterlage

für die am Boden spielenden Kinder. Sie schreibt
diesem Verfahren große gesundheitliche Wirkungen auf
vie Entwicklung schwächlicher Kinder zu. D. H.

Auf Krage 10874: Farrenkraut kann getrocknet
und als Einlage zu Strohsäcken benützt werden. Man
hat oft versucht, die sehr kräftige Faser als Spinnstoff
auszunützen, aber bis jetzt ohne Erfolg. Wer ein
Verfahren finden würde, Farrenkraut wie Hanf zu faulen
und zu breche», könnte zu großem Reichtum kommen.

Fr. M. m ».
Aus Krage 10875: Als Kurgast brauchen Sie in

der Schweiz keine Ausweisschriften, oder doch nur
dann, wen» Sie sich der Polizei verdächtig machen,
was ich von einer Leserin der. Frauenzeitnng nicht
hoffe» will. Fr. M. ».

Auf Krage 10 875: Als Kurgast bedarf man keiner
Ausweisschriften, doch ist es ein Gebot dcr klugen
Vorbauung, das nötige Material zur jederzeiligen
Nachweisung seiner Identität bei sich zu tragen. Es können
Fälle eintreten, wo diese Vorsorge viel Unannehmlichkeiten

und Schaden verhüten kann. D H.

Auf Krage 10 870 möchte» wir Ihnen folgende
Antwort geben: Um Karlsbaderkaffee, der noch besser
bekannt ist unter dem Namen Wienerkaffee, zu erhalten,
mischen Sie ein Pfnnd Kaffeepulver mit einem Paket
von 125 Gramm Feigenkaffce ans den Fabriken
„Helvetia" in Langenthal, Lotzwil oder Pratleln, die für
die Reinheit ihres Fabrikales volle Garantie
übernehmen, sowie einer kleinen Zugabe von Kandiszuckcr-
Effenz „Succes". Ohne den Geschmack des Kaffees auch

nur im geringsten zu beeinträchtigen, verleiht „Succes"
dem Getränk eine schöne Farbe. Je nachdem Sie
letzteres mehr oder weniger stark wünschen, können Sie
50 bis 100 Gramm nehmen. Machen Sie auch einen
Versuch, indem Sie 1 Pfund Kaffee mit 1 Paket
Kaffeegewürz „-Aroma" mischen. Die Geschmacksrichtungen

sind in allem, was Kaffee und Kaffeesurrogate

anbelangt, so verschieden, daß auch hier die Redensart

am Platze ist: Probieren geht über studieren.
Hochachtend

Schweizerische Kaffee-Surrogat-Fabriken.
I. Zimmermann.

Auf Krage 10876: Beim Kaffee ist das Machen
die Hauptsache. Also die Sauberkeit und Geruchlosig-
keit der Maschine, die vor dem Anbrühen ein wenig
gewärmt wird, und wirklich kochendes (nicht nur heißes)
Wasser. Wo ein Knfseesack benützt wird, muß dieser natürlich

ganz besonders sorgfällig behandelt werden; ich habe
schon Kaffee bekommen, der direkt nach der Schlichte
schmeckte. In Karlsbad wird der Kaffee nach dem
Durchlassen noch einmal durch den Satz gelassen, und
Sie lesen in vielen Zeitungsanzeigen, daß eine besondere
Kaffee-Essenz zugesetzt wird, die sich indessen nur wenig
von der meisten Cichorie unterscheidet. Fr. m. in ».

Auf Krage 10 870: Nach böhmischer Act wird
der vorher gewaschene Kaffee im Backofen geröstet.
Der Kaffee wird in heißem Wasser kräftig dnrchgewaschen
und warm nachgespült. Dann mit reinen, trockenen
Tüchern gründlich gerieben und mit einem leichten
Tuch bedeckt an der Sonne völlig getrocknet. Dann
kommen die Bohnen in den Backofen bis sie kastanienbraun

sind. Will man dann einen ganz besonders
delikaten Kaffee haben, so gibt man die benötigte
Portion in eine Blech- oder Porzellavbüchse, streut
etwas feingestoßenen braunen Zucker darüber und läßt
die Bohnen an einer beißen Herdstelle schön warm
werden. In diesem Zustand wird der Kaffee vann
gemahlen. Vor dem Aufbrühen setzt man eine kleine
Messerspitze voll Natron zu. Man muß den Kaffee
mir dem Hirn kochen, sagt die erfahrene Hausfrau,
deshalb verrichtet sie diese Arbeit selber. Die Leistungen
eines Dienstmädchens genügen ihr nicht, wenn sie mit
ihrem Kaffee bei dem Mann nnd den Gästen Ehre
einlegen will. D. H.

Auf Krage 10 877: Ich empfehle Ihnen P.ayot,
die Erziehung des Willens und Dubois, Selbsterziehung.

- Dr. S.

Auf Krage 10 878: Gut abgetropfte Dickmilch
oder Alpenmilch mit dem vollen Rahmgehalt, im richtigen
Verhältnis mit Eiern vermischt, ergeben ausgezeichnete
Omeletten. Sie scheinen zu viel Milch genommen zu
haben. Ein weiterer Versuch wird Sie leicht eines
besseren belehren. K. G-H

Auf Krage 10 870: Manche Tiere haben andere
und feinere Sinne als wir Menschen, und es ist sehr
möglich, daß Insekten im Blut verschiedener Menschen
ein verschiedenes Aroma finden, welches wir weder
durch unsere Sinne noch durch die Analyje unterscheiden

können. — Meine Meinung ist zwar, daß die
härtere oder zartere Konsistenz der Haut den
Ausschlag gibt. Fr. M. >« »

Auf Krage 10 880? Es ist kein Zufall, daß über
die Trinkgelder in Hotels und Pensionen so viel
geschrieben wird, denn man kommt zu ganz entgegengesetzten
Ansichten, je nachdem man die eine oder andere Seite
dieser vielseitigen Frage betrachtet. Meine Erfahrung
ist, daß man in den Hotels, die das Annehmen von
Trinkgeldern verbieten, viel schlechter bedient wird,
weil die Angestellten eben anch nur Menschen und
keine Engel sind. Vollends für Extra - Leistungen ist
eine Extra-Vergütung nur recht nnd billig, und wenn
das Zimmermädchen wegen deren Annahme getadelt
worden ist, ist die Herrschaft eine öde Prinzipienreiterin,
die mit dem vielgestaltigen Leben gar keine Fühlung
hat. Fr. ê iu ».
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£ttf Gräfte 10 880: ®ie Slblöfung ber Srinfgelber
burd) eine gemeinfame Kaffe ift nad) meiner ©rfahrttng
eine fef)r fegenireiebe ©inrid)tung, bie oielfad) non
©äfteu unb namentlid) aud) bem ®ienftperfonal felbft
mit greuben begrübt roirb ®ie bebt bai etfjifdje
SHoeau ber ®ienftboten, infofern biefe fid) gewöhnen,
ben ©äften aui freien ©tüden aud) über bai Stot»
roenbige fjmaui ®ienfte ju teiften, bei benen fie nid)t
febeimat ben enent. ©elbgeroinn berechnen. Sie wer»
ben aud) eber jur ©parfamfeit geführt, roenn fie am
®d)luffe ber ©aifon eine gröbere ©elbfumtite erhalten,
ali trenn ihnen biefe in {(einen ©aben rerftreut ju»
fommt. gn allen Slnftalten, namentlid) ben £>ofpi§en,
bie biefei iprinjip nertreten, fiitbet man tatsächlich auch
fteti ein gutei ißerfonal, bai im ®urd)fd)nitt über bem
Stioeau ber mehr nad) Strinfgelbern Iaufettben ftebt.
geber ©aft, ber mehrere SBochen in einem ffattfe, in bem
bie Befiimmung ber ®rinfgelbablöfung beftebt, roohnt,
ift meinei ©radjteni aud) moralifd) oerpflicbtet, biefe
refpeftieren. @ie haben betnnad) nidjt recht gebanbelt
mit bem ©ef<hen{ an bai SRäbcfjen, unb baburd) nur
ber ®ire!tion bie ®urd)führung ber £>auiorbnuitg er»
fchroert. ®ah ©ie bai SRäbdjen für bie rieten ©ptra»
leiftungen gern nod) befonberi honorieren trollten, ift
fehr begreiflich ®iei hätte aber nur nad) Stüdfpradje
mit ber ®ireftion ober burd) beren fpänbe gefdjehen
bürfen. ®ai SRäbcfjen felbft hat aber aud) nicht redjt
gehanbelt mit ber Slttnahme, trenn ei nad) Bert'in»
barung mit ber ®ireftion rerpflid)tet mar, mit ßinficht
auf bie gemeinfatne Kaffe ®rinfgelber unb ©efdjenfe
ju refufieren. $r. ®.

.cfcuf 3>r«ge 10880: SBenn ©ie Bai ront Çotelier
normierte ïrinfgelb ber ®ireftion für bie gemeinfame
Kaffe abgegeben haben, fo haben ©ie ben Borfcfjriften
ooDftänbig genügt unb ei rcirb gbnett Stiemanb einen
Borrourf Daraui machen {önnen, bah ©ie ber ©ie fo
mufterbaft bebienenben ©odjter ein treiterei 3eirï)en
ber 3ufr'et)enheit rerabreicheti liehen. $. §.

>:«< >::<

^cuillcfon.
tmô $ö^ne.

Dîoman bon @rlïa 8î leb bet g.

sftadibrucf berboten.

©ottlob ©nblid) mar ihr roieber leicht umi Çjerj.
Stun wollte fie aber aud) ohne Slngft an bie 3ufunft
benfen, rooHte ftd) freuen auf bie angefeljene Stellung,
in bie fte burd) ©rnft fommen tourbe. gitt ©runbe
fanb fie ihn ja furchtbar nett, unb mit ber Qott roürbe
er auch ein hübfdjei ©tüd ©elb oerbienen, ftd)erlich,
benn fein gad) rerftanb er, unb fleißig roar er unheimlich.

fjerrgott, roai bie SRutter roohl fagte Stein, biefer
rounberroUe 3ufaH, bah gerabe jetst, roo bie ganje
Bertobung riefig auf ber Sippe geftanben, herauifom»
mett muhte, bah bie fogenanttte grau Steiner, biefe
grofjfpurige (perfon, fo eine roar!

®er arme, törichte Kerl, fürd)terlid) fd)roer nahm
er'i. freilich, gefagt hatte er nidjt ttiel. Sein SBort
bei 3orneë auf feine SRutter, feini ber Slnflage.

Somifch, fonft fonnte er bod) ellenlange (predigten
halten.

SBie hätte Cili begreifen fönnen, bah foin ©djmerj
baoor jurüdfcfjredte, ben ©egenftanb, bem feine höchfte

Verehrung gegolten, herabwürdigen ju müffen.
SRit ©enugtuung entpfanb fie, er roar ihr näh«,

oiel näher gerüdt. geht brauchte fie fid) nicht mehr
fo nor feiner philifterhaften 9ted)tfchaffenheit ju fürchten
unb cor allem nicht mehr oor ber fünftigen ©djroieger»
mutter mit ihrem untabelbaften Stuf.

D nein, fte rouhte nun Befdjeib, ganj rieftg, ganj
genau Befcfjeib — fie fotlte ihr nur fommen!

©ie fühte ©rnft fo h^itf), roie ei feiten gefdjah-
Unb er erfcfjauerte in ®anf unb Eingabe unb ahnte
nidjt, bah biefer Suh bai Siegel bebeutete unter bem

îobeiurteil feiner SRanneieljre.
8. Sapitel.

®ai Stuhlfdie §aui fchien plöhlicf) ein anberei
©eficht befommen ju haben.

®ur<h bie fd)önen, ftillen Stäume tönte ^elleë
SRäbdjenladjen, heitere, jugenblidje Stimmen.

©in brauner Krauifopf lief treppauf treppab,
trällerte luftige Siebchen, unb nidjti roar ihm heilig/
felbft nicht bel Çerrn ©eheimrati Slrbeitijimmer, an
benen man fonft nur auf leifett Sohlen oorüberging.

grau Slbelheib fragte fid) manchmal ooH Staunen,
roie benn ein jungei ®ing, fo ein fleinei SJläbdjen
nom Sanbe, es fertig bringe, aUei auf ben Sopf ju
fteHen, alt unb jung, Çerrfdjaft unb ®ienftboten nad)
feiner (pfeife tanjen ju laffen.

SBai roaren bai jeht für reijenbe, oon (piaubern
unb ©djerjen erfüllte Slbenbe! Sogar ber ©eheimrat
blieb nach ^eni ®ee juroeilen ein ®tünbd)en im gamilien»

freii, unb ©erharb hatte plöhlicf) merfroürbig piel
3eit für fein ©Iternhaui übrig.

fpannai oerfd)loffenei, traurigei ©eftdjt geigte
fanfte ©eiterfeit, unb Slbelheib felbft fam fid) beinahe
oerjüngt oor, roie jurüdoerfeht in bie eigene, harmloi
fröhliche gugenb.

®ai allei ftetlte ©pa oon SSolm an, bie junge
©hroefter bei Slegierungiaffeffori.

®iefer Sleffe jroeiten ©rabei roar feit einigen
SBodjett nach ®erlin oerfeht unb rouhte fid) mit
traulicher ©elbftoerftänblidjfeit in betn geheimrätlidjen
§aufe heimifd) ju machen.

®ie erfte ffolge biefer fo fehr betonten oerroanbts
fdjaftüchen greunbfdjaft roar ein Sefud) ©ct'harbi in
©enteinfehaft mit bent S3etter auf beffen oäterlichem
@ut SSolm§hof, unb bann tonnte Slbelheib nicht unt*
hin, auf faft birefte Slufforberung feiner ©chroefter,
bie fo brenitenb gern einmal Söerlin fähe, su einem
33efud) einsulabett.

fjaft roiberroiQig tat fie eë, geroifferntahen nur
al§ Quittung für ©erljarbi bortigen Slufenthalt, aber
al§ ba§ taufrifdje, ladjenbe ®efd)öpf ba roar, hatte
e§ im Slu jebeë §erj erobert.

®a§ §au§ roar plöhlid) ooH ©onne, gebrüdle
SJlienen roaren plöhlich hoß-

„SBie geht ba§ su? Sßie fängt fie ba§ an? fragte
Slbelheib erftaunt, roenn leidjt rourbe, roa§ fchroer unb
forgenooH gefdjienen.

©ie, bie reife, leiberfahrene Çrau, fing an, fid)
mit bent fo oiel jüngeren SJiäbdjen su befreunben.

@§ fanb fid), bah ®®a troh bei abgefd)loffenen
Sanblebeni geiftig hoch entroidelt roar, roenngteid) ihr
ladjenber Uebermut fie weniger tief erfd)einen lieh-

Slbelheib berührte in oertraulidjen ©efprädjen alle
fragen bes Sebeni, biiputierte über Sunft unb geiftige
©enüffe, unb babei tonnte bie ftitle grau fo lebhaft
werben, fo jugenblid), bah bai intpulfioe 2Mbd)en ihr
entjüdt um ben §ali fiel.

„©antdjen, roie bift ®u reijenb! Slein jum Ber»
lieben."

Slbelheib blieb im 3ro«fct/ @oai tluge Slugen
in ihre geheimen Qualen faljen. Sleuherlich lieh fid)
ja jegt aües fo frieblid) unb freunbli^ an.

®er ©eheimrat roar bejaubernb Iiebeniroürbig.
@r hatte eine halb oäterlidje, halb hulbigenbe Slrt,
mit feiner Stid)te ju oerfehren, bie ihn fehr fleibete,
unb ber @oa mit ©djerj unb Stederei begegnete.

Qeber, ber in biefen gatttilienfreii ^tneingefe^ert,
hätte fie für bie Stodjter bei fpaufei halten müffen.
3n wenigen SBodjen ftanb fie bem ©hepaar fo nahe,
roie ei ber fdjroeigfamen §anna nie gelungen roar.

Slbelheib fühlte bai mit SBef) im Çersen.
„Sie hat fein red)tei Bertrauen faffen fönnett.

Qd) toar ju niebergefdjlagen, ju fchroac^," badjte fie
fumnterooE. „@§ ift bie unglüdlidje ©rsiehung."

gür ben heutigen Slbenb hatten fie ein fleinei
Çauifonjert angefe^t.

©in paar Befannte bei Slffeffori follten mit ©eKo
unb ©eige fotttmen. £>anna roürbe ihren Better auf
betn Slaoier begleiten, unb ®oa einige Sieber fingen.

Borher aber hatte fid) Slbelheib einen ©aft h«=
beftellt, ber nur gejrotmgen unb infolge roieberljolter
Slufforberung oai gnftlidje §aui betrat.

®oftor ©rnft Sleiner fam feit SOSonaten nidjt
mehr. ®ie Trennung oon ber SJtutter hatte ihn
mettfdjenfdjeu gemacht.

Slbelheib fudjte auf alle erbenflidje SBeife gühlung
mit ihm ju behalten, bai oerntittelnbe ©lieb sroifdjen
ihm unb ber fo fehr geliebten gugenbfreunbin su roer»
ben — oergebeni, er lieft feinen an ftd) h«an.

Stud) heute toar fie im 3rcetfet< "6 er fommen
ober roieber unter einem nichtigen Borroanb fort»
bleiben werbe.

©eroift feiner Slbfage, backte fie jetjt nicht baran,
ihn s« ihrer fleinen ®efellfd)aft ju laben, fie rooHte

ihn nur fetjen unb fprechen, um feiner SUlutter über
ihn berichten §u fönnen.

Slbelheibi roeichei ©erj begriff ihn nidjt ganj.
3h®e leidjt entjünblid)e (phantafie umfpann ©hriftinenä
©efchid mit einem SJlärttjrerfdjein, ber bie greunbfcfjaft
für bie flagloê bü^enbe grau jur Berounberung fteigerte.
llnb fie jürnte mit bem, ber biefe Bujte fo furchtbar
machte.

Slufjerbem hatte fich in ba§ oertraute Berhältni§
jroifdjen ihr unb bem jungen SJlenfchen ein ©efühl beê

gientbfeinë gemifdjt, feitbent er fo feltfam, beinahe
befehlenben ®ones, gleid)fam jebe Bemerfung ab»

fchneibenb, feine Brautfdjaft oerfünbigt hatte.
3h® Berfpredjen, bisfret ju fein, quälte fie aud)

©hriftine gegenüber.

©ie tarnen nie auf biefe heimliche Braut jurüd.
©rnft fprad) nicht oon ihr, unb Slbelheib toar froh,
bah « e§ unterlieh.

©ie fonnte fid) eine§ brüdenben ®efül)l§ im ©e=
banfen an feine 3Baf)l nidjt erwehren.

©in 9Jläbd)en, ba§ er feiner SOlutter nicht ju
bringen wagte! ®enn Slbelheib fonnte nicht glauben,
bah er nur im ©inblid auf ba§ ©jamen fchtoieg.
®a« fagte jroar'noch nichts, aber rouhte er nicht, bah
feine SDSutter alles begriff, aud) ba§ SEöridjte, fofern
e» nur rein toar?

SBarum alfo fdjtoieg er? SBarum lädjelte Slffeffor
Bolnt fo oielfagenb? Unb nun ba§ ©hroerfte: roarum
fanb ^»attra auch je^t noch fein SBort be§ Bertrauenë,
trohbein fie fid) oon ber SJluttec oerftanben unb ge=

ftüt)t fühlen muhte nad) jener einen, fdjtoeren SJiinute,
roo fie eittfeheniooll überrafdjt geftanben, unb Sluge
in Sluge mit ihr bie Kraft ftoljer gaffutig gewann?

„SSir beiben SJlütter haben nidjt ba§ Bertrauen
unferer Kinber. ©hriftine hat ben ©ofm je^t oerloren,
unb id) habe ©ohn unb ®od)ter nie ood unb rüdhalti»
lo§ befeffen," badjte Slbelheib traurig.

„§err ®oftor Steiner," ntelbete ber ®iener.
®ie ©eheinträtin fah etroaë ärgerlich auf bie Uhr.

Stun hatte fie nod) eine halbe ©tunbe für ihn, bi§ bie
©äfte famen; benn flucfjtähnlid) roürbe er aufbrechen,
fobalb fich ein grember bliden lieh-

©erabe al§ burch bie Korribortftr ©rnft (Reiner
eintrat, famen oon ber anbeten ©eite bie beiben jungen
3Räbd)en.

©rnft ging nad) ftummer Berbeugung auf bie

©eheimrätin ju.
„@ie haben befohlen, gnäbige grau."
Slbelheib reichte ihm bie §anb.
„Sticht befohlen, lieber Steiner, gebeten. SBenn

©ie auf bitten nur immer fommen wollten."
©ie ftetlte bann oor.
Stuch §anna ftredte ihm bie Çanb bin; @oa in

ihrer freimütigen greunbtidjfeit tat bagfelbe, unb ba»
bei fah fie ihn mit unoerljolener Steugier an.

Çcimmet, roar ba§ ein intereffanter Kopf! ®iefe
Slugen! Sief mit etroaS roie SBetterleud)ten barin.
Unb ber Sötunb SBie rounberooH gefchnitten, man fah
e§ troh bei ©d)nurrbarte§. SBie ^inrei^enb muhte
er fein, roenn er lieb unb järtlid) lächelte.

©in B®ad)tejemplar oon SRenfd) ®ai alfo roar
ber ®oftor Steiner, ber (proletarierfohn, ben ihr Bru»
ber ihr bei etwaigen Befudjen jur Beachtung empfohlen
hatte.

Herrgott ja — ©oa muhte lächeln — nun begriff
fte, bah ib®e brüberlidje Siebe ben ba fürchtete.

3h®e flugen, glänjenben Slugen roanberten jroifdjen
®oftor Steiner unb Çanna hm «®b hee- ®ie ftanb
oor bem ®ifd)d)en, an bem bie ©eheimrätin mit ihm fah.
Slufmerffam fdjien fte ju hören, roai bie beiben fpradjen,
bod) ©oa gewahrte bai abroefenbe Sächeln, ba§ 3ittern
ber Çanb, bie gebanfenloi Bücher unb Sllbumi burch»
einanber fd)ob.

©troai h«lf!o§, etroai überjart, aber unenblid)
lieblich fah fie fo au§.

Steiner fprach ruhig unb geroanbt mit ber ©eheim»
rätin — über bie beiben jungen ®amen ging fein
Blid hinweg.

®ai ertrug ©oa nicht, ©elbft auf bie ©efaljr
hin, fonberbar aufjufatlen, muhte fie ihm ihre ganje,
reijenbe (perfon geroiffermahen in ben SBeg fteden.

„§err ®oftor, fte enttäufdjen mich angenehm. ©e=

flatten ©ie, bah ich 3h"en ba§ mit ber Offenheit, bie

titan bei uni auf bem Sanbe übt, fage. Stämlidj:
unter allen greunben meinei Betteri, bie bii jet)t
Steoue paffterten, finb ©ie ber einjige SStann."

©ie fah ihn ju biefer Siebe mit ihren bunflen
Slugen ein bihdjen fed, aber treuljerjig unb ootl gn»
tereffe an.

Slud) Steiner, plöhlid) unb bireft angeredet, richtete
ben Blid groh unb ftaunenb auf fie.

ga ftaunenb. SBeldje güüe doh ©eiterfeit. SBelche

fteghafte Sebenijrifche! SBelche frohheraige Ueberlegen»
heit, bie fie fprechen lieh, ntie eben nur fte fprad).

Unb hübfd) roar fie. ©anj entjüdenb, pifant. ®och
ber Ieudjtenbe, erroartuitgioolle Blid aui ben fdjönen
Slugen oerrotrrle ihn nidjt eine ©efunbe lang.

@r roar nur überrafdjt unb fucljte na^ irgenb
einer oerbinblichen (phrafe, ihre greunblichfeit gefdjidt
ju erroibern.

Slber ©oa plauberte fchon weiter, innerlich beluftigt
über bie oerrounberte SRiene ber ©eheimrätin.

(gortfefcung folgt.)

Cac
als beliebtet

Suchard
rühstück überall bekannt.

Budjbruderei SRertur, @t. ©allen.
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Auf Iirage 10 880- Die Ablösung der Trinkgelder
durch eine gemeinsame Kasse ist nach meiner Erfahrung
eine sehr segensreiche Einrichtung, die vielfach von
Gäste» und namentlich auch dem Dienstpersonal selbst
mit Freuden begrüßt wird Sie hebt dos ethische
Niveau der Dienstboten, insofern diese sich gewöhnen,
den Gästen aus freien Stücken auch über das
Notwendige hinaus Dienste zu leisten, bei denen sie nicht
jedesmal den event, Geldgewinn berechnen, Sie werden

auch eher zur Sparsamkeit geführt, wenn sie am
Schlüsse der Saison eine größere Geldsumme erhalten,
als wenn ihnen diese in kleinen Gaben verstreut
zukommt. In allen Anstalten, namentlich den Hospizen,
die dieses Prinzip vertreten, findet man tatsächlich auch
stets ein gutes Personal, das im Durchschnitt über dem
Niveau der mehr nach Trinkgeldern laufenden steht,
Jeder Gast, der mehrere Wochen in einem Hause, in dem
die Bestimmung der Trinkgeldablösung besteht, wohnt,
ist meines Erachtens auch moralisch verpflichtet, diese zu
respektieren, Sie haben demnach nicht recht gehandelt
mit dem Geschenk an das Mädchen, und dadurch nur
der Direktion die Durchführung der Hausordnung
erschwert, Daß Sie das Mädchen für die vielen
Extraleistungen gern noch besonders honorieren wollten, ist
sehr begreiflich. Dies hätte aber nur nach Rücksprache
mit der Direktion oder durch deren Hände geschehen
dürfen. Das Mädchen selbst hat aber auch nicht recht
gehandelt mit der Annahme, wenn es nach Vereinbarung

mit der Direktion verpflichtet war, mit Hinsicht
auf die gemeinsame Kasse Trinkgelder und Geschenke
zu refusieren. Dr, S,

Auf?>rage 10880: Wenn Sie das vom Hotelier
normierte Trinkgeld der Direktion für die gemeinsame
Kasse abgegeben haben, so haben Sie den Vorschriften
vollständig genügt und es wird Ihnen Niemand einen
Vorwurf daraus machen können, daß Sie der Sie so

musterhaft bedienenden Tochter ein weiteres Zeichen
der Zufriedenheit verabreichen ließen. D, H,

Jeuillelon.
Müttee unS Söhne.

Roman von Erika Riedberg.
Nachdruck verboten.

Gottlob! Endlich war ihr wieder leicht ums Herz,
Nun wollte sie aber auch ohne Angst an die Zukunft
denken, wollte sich freuen auf die angesehene Stellung,
in die sie durch Ernst kommen würde. Im Grunde
fand sie ihn ja furchtbar nett, und mit der Zeit würde
er auch ein hübsches Stück Geld verdienen, sicherlich,
denn sein Fach verstand er, und fleißig war er unheimlich,

Herrgott, was die Mutter wohl sagte! Nein, dieser
wundervolle Zufall, daß gerade jekt, wo die ganze
Verlobung riesig auf der Kippe gestanden, herauskommen

mußte, daß die sogenannte Frau Reiner, diese

großspurige Person, so eine war!
Der arme, törichte Kerl, fürchterlich schwer nahm

er's. Freilich, gesagt hatte er nicht viel. Kein Wort
des Zornes auf seine Mutter, keins der Anklage.

Komisch, sonst konnte er doch ellenlange Predigten
halten.

Wie hätte Lili begreifen können, daß sein Schmerz
davor zurückschreckte, den Gegenstand, dem seine höchste

Verehrung gegolten, herabwürdigen zu müssen.

Mit Genugtuung empfand sie, er war ihr näher,
viel näher gerückt. Jetzt brauchte sie sich nicht mehr
so vor seiner philisterhaften Rechtschaffenheit zu fürchten
und vor allem nicht mehr vor der künftigen Schwiegermutter

mit ihrem untadelhaften Ruf.
O nein, sie wußte nun Bescheid, ganz riesig, ganz

genau Bescheid — sie sollte ihr nur kommen!
Sie küßte Ernst so herzlich, wie es selten geschah.

Und er erschauerte in Dank und Hingabe und ahnte
nicht, daß dieser Kuß das Siegel bedeutete unter dem

Todesurteil seiner Mannesehre.
8. Kapitel.

Das Ruhlsche Haus schien plötzlich ein anderes
Gesicht bekommen zu haben.

Durch die schönen, stillen Räume tönte Helles
Mädchenlachen, heitere, jugendliche Stimmen.

Ein brauner Krauskopf lief treppauf treppab,
trällerte lustige Liedchen, und nichts war ihm heilig,
selbst nicht des Herrn Geheimrats Arbeitszimmer, an
denen man sonst nur auf leisen Sohlen vorüberging.

Frau Adelheid fragte sich manchmal voll Staunen,
wie denn ein junges Ding, so ein kleines Mädchen
vom Lande, es fertig bringe, alles auf den Kopf zu
stellen, alt und jung, Herrschaft und Dienstboten nach

seiner Pfeife tanzen zu lassen.
Was waren das jetzt für reizende, von Plaudern

und Scherzen erfüllte Abende! Sogar der Geheimrat
blieb nach dem Tee zuweilen ein Stündchen im Familien¬

kreis, und Gerhard hatte plötzlich merkwürdig viel
Zeit für sein Elternhaus übrig.

Hannas verschlossenes, trauriges Gesicht zeigte
sanfte Heiterkeit, und Adelheid selbst kam sich beinahe
verjüngt vor, wie zurückversetzt in die eigene, harmlos
fröhliche Jugend.

Das alles stellte Eva von Bolm an, die junge
Schwester des Regierungsassessors.

Dieser Neffe zweiten Grades war seit einigen
Wochen nach Berlin versetzt und wußte sich mit
zutraulicher Selbstverständlichkeit in dem geheimrätlichen
Hause heimisch zu machen.

Die erste Folge dieser so sehr betonten
verwandtschaftlichen Freundschaft war ein Besuch Gerhards in
Gemeinschaft mit dem Vetter auf dessen väterlichem
Gut Bolwshof, und dann konnte Adelheid nicht umhin,

auf fast direkte Aufforderung seiner Schwester,
oie so brennend gern einmal Berlin sähe, zu einem
Besuch einzuladen.

Fast widerwillig tat sie es, gewissermaßen nur
als Quittung für Gerhards dortigen Aufenthalt, aber
als das taufrische, lachende Geschöpf da war, hatte
es im Nu jedes Herz erobert.

Das Haus war plötzlich voll Sonne, gedrückte
Mienen waren plötzlich hell.

„Wie geht das zu Wie fängt sie das an? fragte
Adelheid erstaunt, wenn leicht wurde, was schwer und
sorgenvoll geschienen.

Sie, die reife, leiderfahrene Frau, fing an, sich

mit dem so viel jüngeren Mädchen zu befreunden.
Es fand sich, daß Eva trotz des abgeschlossenen

Landlebens geistig hoch entwickelt war, wenngleich ihr
lachender Uebermut sie weniger tief erscheinen ließ.

Adelheid berührte in vertraulichen Gesprächen alle
Fragen des Lebens, disputierte über Kunst und geistige
Genüsse, und dabei konnte die stille Frau so lebhaft
werden, so jugendlich, daß das impulsive Mädchen ihr
entzückt um den Hals fiel.

„Tantchen, wie bist Du reizend! Rein zum
Verlieben."

Adelheid blieb im Zweifel, ob Evas kluge Augen
in ihre geheimen Qualen sahen. Aeußerlich ließ sich

ja jetzt alles so friedlich und freundlich an.
Der Geheimrat war bezaubernd liebenswürdig.

Er hatte eine halb väterliche, halb huldigende Art,
mit seiner Nichte zu verkehren, die ihn sehr kleidete,
und der Eva mit Scherz und Neckerei begegnete.

Jeder, der in diesen Familienkreis hineingesehen,
hätte sie für die Tochter des Hauses halten müssen.

In wenigen Wochen stand sie dem Ehepaar so nahe,
wie es der schweigsamen Hanna nie gelungen war.

Adelheid fühlte das mit Weh im Herzen.
„Sie hat kein rechtes Vertrauen fassen können.

Ich war zu niedergeschlagen, zu schwach," dachte sie

kummervoll. „Es ist die unglückliche Erziehung."
Für den heutigen Abend hatten sie ein kleines

Hauskonzert angesetzt.
Ein paar Bekannte des Assessors sollten mit Cello

und Geige kommen. Hanna würde ihren Vetter auf
dem Klavier begleiten, und Eva einige Lieder singen.

Vorher aber hatte sich Adelheid einen Gast
herbestellt, der nur gezwungen und infolge wiederholter
Aufforderung das gastliche Haus betrat.

Doktor Ernst Reiner kam seit Monaten nicht
mehr. Die Trennung von der Mutter hatte ihn
menschenscheu gemacht.

Adelheid suchte auf alle erdenkliche Weise Fühlung
mit ihm zu behalten, das vermittelnde Glied zwischen
ihm und der so sehr geliebten Jugendfreundin zu werden

— vergebens, er ließ keinen an sich heran.
Auch heule war sie im Zweifel, ob er kommen

oder wieder unter einem nichtigen Vorwand
fortbleiben werde.

Gewiß seiner Absage, dachte sie jetzt nicht daran,
ihn zu ihrer kleinen Gesellschaft zu laden, sie wollte
ihn nur sehen und sprechen, um seiner Mutter über
ihn berichten zu können.

Adelheids weiches Herz begriff ihn nicht ganz.
Ihre leicht entzündliche Phantasie umspann Christinens
Geschick mit einem Märtyrerschein, der die Freundschaft
für die klaglos büßende Frau zur Bewunderung steigerte.
Und sie zürnte mit dem, der diese Buße so furchtbar
machte.

Außerdem hatte sich in das vertraute Verhältnis
zwischen ihr und dem jungen Menschen ein Gefühl des

Fremdseins gemischt, seitdem er so seltsam, beinahe
befehlenden Tones, gleichsam jede Bemerkung
abschneidend, seine Brautschaft verkündigt halte.

Ihr Versprechen, diskret zu sein, quälte sie auch

Christine gegenüber.

Sie kamen nie auf diese heimliche Braut zurück.
Ernst sprach nicht von ihr, und Adelheid war froh,
daß er es unterließ.

Sie konnte sich eines drückenden Gefühls im
Gedanken an seine Wahl nicht erwehren.

Ein Mädchen, das er seiner Mutter nicht zu
bringen wagte! Denn Adelheid konnte nicht glauben,
daß er nur im Hinblick auf das Examen schwieg.
Das sagte zwar'noch nichts, aber wußte er nicht, daß
seine Mutter alles begriff, auch das Törichte, sofern
es nur rein war?

Warum also schwieg er? Warum lächelte Assessor
Bolm so vielsagend? Und nun das Schwerste: warum
fand Ham a auch jetzt noch kein Wort des Vertrauens,
trotzdem sie sich von der Mutter verstanden und
gestützt fühlen mußte nach jener einen, schweren Minute,
wo sie entsetzensvoll überrascht gestanden, und Auge
in Auge mit ihr die Kraft stolzer Fassung gewann?

„Wir beiden Mütter haben nicht das Vertrauen
unserer Kinder. Christine hat den Sohn jetzt verloren,
und ich habe Sohn und Tochter nie voll und rückhaltslos

besessen," dachte Adelheid traurig.
„Herr Doktor Reiner," meldete der Diener.
Die Geheimrätin sah etwas ärgerlich auf die Uhr.

Nun hatte sie noch eine halbe Stunde für ihn, bis die
Gäste kamen; denn fluchtähnlich würde er aufbrechen,
sobald sich ein Fremder blicken ließ.

Gerade als durch die Korridortür Ernst Reiner
eintrat, kamen von der anderen Seite die beiden jungen
Mädchen.

Ernst ging nach stummer Verbeugung auf die

Geheimrätin zu.
„Sie haben befohlen, gnädige Frau."
Adelheid reichte ihm die Hand.
„Nicht befohlen, lieber Reiner, gebeten. Wenn

Sie auf bitten nur immer kommen wollten."
Sie stellte dann vor.
Auch Hanna streckte ihm die Hand hin; Eva in

ihrer freimütigen Freundlichkeit tat dasselbe, und dabei

sah sie ihn mit unverholener Neugier an.
Himmel, war das ein interessanter Kopf! Diese

Augen! Tief mit etwas wie Wetterleuchten darin.
Und der Mund! Wie wundervoll geschnitten, man sah
es trotz des Schnurrbartes. Wie hinreißend mußte
er sein, wenn er lieb und zärtlich lächelte.

Ein Prachtexemplar von Mensch! Das also war
der Doktor Reiner, der Proletariersohn, den ihr Bruder

ihr bei etwaigen Besuchen zur Beachtung empfohlen
hatte.

Herrgott ja — Eva mußte lächeln — nun begriff
sie, daß ihre brüderliche Liebe den da fürchtete.

Ihre klugen, glänzenden Augen wanderten zwischen
Doktor Reiner und Hanna hin und her. Die stand
vor dem Tischchen, an dem die Geheimrätin mit ihm saß.

Aufmerksam schien sie zu hören, was die beiden sprachen,
doch Eva gewahrte das abwesende Lächeln, das Zittern
der Hand, die gedankenlos Bücher und Albums
durcheinander schob.

Etwas hilflos, etwas überzart, aber unendlich
lieblich sah sie so aus.

Reiner sprach ruhig und gewandt mit der Geheimrätin

— über die beiden jungen Damen ging sein
Blick hinweg.

Das ertrug Eva nicht. Selbst auf die Gefahr
hin, sonderbar aufzufallen, mußte sie ihm ihre ganze,
reizende Person gewissermaßen in den Weg stellen.

„Herr Doktor, sie enttäuschen mich angenehm.
Gestatten Sie, daß ich Ihnen das mit der Offenheit, die

man bei uns auf dem Lande übt, sage. Nämlich:
unter allen Freunden meines Vetters, die bis jetzt
Revue passierten, sind Sie der einzige Mann."

Sie sah ihn zu dieser Rede mit ihren dunklen
Augen ein bißchen keck, aber treuherzig und voll
Interesse an.

Auch Reiner, plötzlich und direkt angeredet, richtete
den Blick groß und staunend auf sie.

Ja staunend. Welche Fülle von Heiterkeit. Welche
sieghafte Lebensirische! Welche frohherzige Ueberlegen-
heit, die sie sprechen ließ, wie eben nur sie sprach.

Und hübsch war sie. Ganz entzückend, pikant. Doch
der leuchtende, erwartungsvolle Blick aus den schönen

Augen verwirrte ihn nicht eine Sekunde lang.
Er war nur überrascht und suchte nach irgend

einer verbindlichen Phrase, ihre Freundlichkeit geschickt

zu erwidern.
Aber Eva plauderte schon weiter, innerlich belustigt

über die verwunderte Miene der Geheimrätin.

(Forlsetzung folgt.)

als kSliskìSi
Buchdruckern Merkur. St. Gallen
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Briefftaflett ôer UfteSaftfion.
^eferfit tit STÎtcïit alle ^aarwurjeln ftßen flletd)

feft in ben (Bälgen uttb e§ ifi aueß nicßt aUc ijeit gleicß,
betiti ber fefte @iß bei £>aarei in bet Kopfßaut ßängt
feßr com lörperlicßen (Befinben ab. (Sine ©törung
im SlUgemetnbefinben, in ber ©äftejirfulation, fann
ein auffadenbei 2lu§geßen bei £>aare§ beroirfen. S8ei

9?eroofität infolge ooit (Blutaerfcßlecßterung, finbet ficß
faft immer aueß außergewößrilicß großer §aarau§fall.
3)n Reiten, wo biei ber 5aU ift, muß bai Çaar unb
bie Kopfßaut mit grofter Schonung bebanbelt werben.
Stramme» 33ittben, fdjarfei (Surften unb Kämmen muß
unter folcßen (Berßäitniffen forgfältig oermieben rnei-
ben. ®rünblicße§ ®urcßlüften bei ßaarei ju folcßen
Reiten ift ein gute« ßilfimittet. Uni ift eingefallen,
ob nicht bei bem allgemeinen Klagen über ben unan=
genehmen £>aarauifall bie übergroßen Ipüte ber ®amen
ali teilweife Uvfache anjufcßulbigen feien. ®ie fcßweren
unb weitauigelabenen §üte, bie nicht feft auf bem
Kopfe fitsen, bebürfen ali £>alt übermäßig langer ölabeln,
um am Kopf feftgeßalten ju werben, gataler ©eife
finb bie langen Nabeln mit feßr fcßweren Köpfen per-
feßen. (Bei jeber Bewegung bei Kopfei jerren bie
großen Klabeln an ben feaaren, bie ficß bureß bie be=

ftänbig beunrubigenbe 3erIun8 lodern unb auifaQen.
®i ift baßer gut, wenn bie rafcß mecßfelnbe dJiobe bte
£>errfcßaft ber großen fpüte milfamt ben langen unb

fcßweren ßutnabeln abfeßafft. ®i mag Sie bet biefer
®etegenßeit aueß intereffieren ju nerneßmen, baß ber
©tabtrat non fßeteriburg befeßloffen ßat, baß ®amen,
biefputnabelnoßne wirlfameScßußDorricßtungen tragen,
fünftig nicßt meßr auf bie ftäbtijcßen SEramwagen ju=
gelaffen werben follen.

j&oße Afiottnettlitt. 3ßr feltene« Sebenijeicßen
ßat uni feßr gefreut, benn ei bringt wie jebeimal
9ßttereffantei unb ©ebiegenei. ®aß bie Saifon auf
§ßrer £>öße nießt glängenb fein fann biefei 3faßr, ift
begreiflich, auch wenn ber £>ocß= unb Utacßfommer jeßt
ihre Sonnenpflicßt erfüHen.SBei ben außerorbentlicß ßoßen
S3etriebifoften ber (Sefcßäfte broben ift eben ein jeber
einzelne auifaUenbe ®ag ein empfinblicßer SSerluft.
®ie ju futft geratene Saifott müßte benn gang befon=
beri glänjenb oerlaufen. — @i jeigt wirfließ oon
wenig geograpbifcßmaturwiffenfcßaftlicßem SSerftänbnii,
läßt alfo auf einen ÛJÎangel an elementarem Scßulmiffen
feßließen, wenn eine gamilic eine SSilla ju erwerben

Jlto. Semcsliitic llautatnr. Ä«.
Unentbehrlich für (Anfänger unb alle bie leießt oom

(Blatte lefen wollen. [1884
Verlauf, bie Scßacßtel gu gr. 1.— unb gr. 175

franto, bei ©errn ^fjtCipp (£oCin, Les Grattes s.
Rochefort, bei Uleucßatel, ober bei ber ©jpebition ber
Schweiger grauenjeitnng.

fudßt mit großem Obftgarten auf einet ©öße oon 1889
iületer über Sflîeer. — ®ie ®ame, welche ben
großartigen glirt fettnen lernen wollte, ber fteß in gßren
gotelpaläften entwicfeln foil, ßat jebenfalli ben „SBunb"
gelefen, ber fürglicß ein geuifleton peröffentlicßte, in
welchem ba§ Öeben ber gremben, befonberâ begüglid)
be§ glirt, mit einer fo bemüßenben fUuSfüßrlicßteit
gefcßilbert war, baß ber fachliche Sefer fid) fagte, e§ fei naeß
biefer fRicßtung gn weit gegangen unb müffe abftoßenb
wirfen. ©ie e§ feßeint ßaben biefe ©cßilberungen boeß
bie Neugier einer Klaffe oon 9Jlenfcßen geweeft, bie
oßne einen beftimmten Sebenëgwecf ißt ®afein oer^
bringen unb ftetä naeß neuer Senfation lüftern ßnb.
iftun, unfer Herrgott ßat oielerlei Koftgänger unb e§
muß, wie e§ feßeint, aueß foleße Käuge geben. — 2Rit
berßläßrfalgbiät nad) £>enfei, Saßmann, ®r. SBircßer-

[1662
'/s ®affe ©affer unb '/* Stoffe SButter werben auf=

gefoeßt unb bann 4 ©ßlöffel „ffflaigena" gufammen»
gemifeßt, ßingugefügt. ®a« ®ange wirb tücßtig bi§
ein paar Hfîinuten nad) bem Kocßen gefcßlagen, al§=
bann neßnte man bie SRaffe oom fteuet unb rühre '/^
Staffe frifcß geriebenen Käfe bureß, würge mit Saig unb
fßaprita unb gebe bann naeß uttb naeß 2 gefcßlagene @ier
bagu Kleine tunbe KlöScßen werben baoon mit einem
tiöffel auf bie SBacfplatte getan unb bei mäßiger £>itje
ungefähr 25 üRinuten gebaefen, bi§ biefelben gar ftnb.

Zur gell. Beachtung.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬

eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

SBSSSSg SE^Î3ESE5aEg28gSÊgggâ«â
Jfür eine arbeitsfreudige, gut ge-* artete Tochter, welche einen Haushalt

selbständig besorgen kann, ist
auf September eine sehr gute Stelle
ollen bei gutem Lohn und sehr guter
Behandlung. Bei entsprechendem
Charakter Familienanschluss. Wäsche
wird besorgt. An/ragen unter Chiffre
A R 1977 befördert die Expedition.

f in junger der Schule entlassener
G Knabe von rechtschaffenen Eltern
vom Lande, der die französ. Sprache
erlernen will, könnte unter günstigen
Bedingungen Stellung finden in einem
guten Hotel der französ. Schweiz.
Gute Verpflegung und Familienzugehörigkeit

ist zugesichert, auch etwas
Lohn von Anfang an. Erwünscht
wäre es, wenn der Betreffende das
Melken versteht. Offerten unt. Chiffre
,,Oron la ville" 1949 befördert die
Expedition.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Cm diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Djg Expgdjtlon

7/fläre es nicht möglich, durch das
iKr geschätzte Blatt für eine älteie,

friedliebende Dame eine freundliche,
zuverlässige Tochter gesetzten Alters
oder eine alleinstehende Witwe aus
besserm Hause zu finden zur Besorgung

der Hausgeschäfte, Vorlesen,
Instandhalten der Kleider, Begleiten
auf Spaziergängen etc. gegen
angemessenes Honorar oder je nach Ueber-
einkunft. Suchende Dame bewohnt
eine modern eingerichtete kleine Wohnung

in Luzern. Der Eintritt könnte
auf Anfang September geschehen.

Gefl. Offerten sub Chiffre M E 1979
befördert die Expedition.

Damenpension.
Alleinstehende Damen finden freund'

liebes Helm in ruhiger Villa. Prächtige

Lage über Bern, zunächst
Tramstation. Pensionspreis Fr. 4 bis 4. 50.

Mmes. B„ Klaraweg Nr. 2, Bern.

Pine Tochter gesetzten Alters, welche
Oi in den Haus- und Handarbeiten
bewandert ist, gesundheitshalber aber
keine strenge Stelle annehmen kann,
wünscht leichtere Beschäftigung, wo
sie auch regelmässig ins Freie käme.
Die Suchende eignet sich auch gut
für schriftliche Arbeiten und würde
hauptsächlich eine kleine Familie
oder Einzelperson mit vegetarischer
Lebensweise bevorzugen. Gefl. Offerten
unter Chiffre F V 1978 befördert die
Expedition

AlkoholfreieFaoilienpension

Villa Rosenhalde
Riedt bei Thun.

jlbonnements-Sintadnng.

Wir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer îrauen-Zeitung
mit den 0rati$--Bei1agen

„Tür aie Kleine Welt", „Koch- und bausbaitungs-

scbule" mit ltlodefterichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer îrauen-Zeitung steht im 32.

Jahrgange und ist das erste und älteste Srauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

gesehätzt.

Die Schweizer îrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Ballen.

hochachtungsvoll

1889[

Ucrlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

S

1924] Freundl. Heim für Erholungs-
u. Ruhebedürftige. Liebevolle Pflege.
Herrliche staubfreie Lage. Nähe Wald.
Massige Preise. Aerztlich empfohlen.

Frl. Reist.

:: Töchter-Institut ::
Schloss von Chapelle-Moudon

Winter-Aufenthalt: Pnlly bei Lausanne; „Villa La Paisible".

Spezielles Studium des Französischen ; Englisch, Musik, Zuschneiden
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Frs. 1200.—. Ausgezeichnet!
Referenzen. (H 24,988 L) [1958 Mme. Pache-Cornaz.

BOURNEMOUTH,
prachtvoll gelegenes Seebad, Siidkiiste Englands.

Töchterpensionat Knole Lodge
Vorsteherin: Miss Braden.

Alle Fächer. Sports. Mütterliche Fürsorge. Vor
züglicho Verpflegung. — Ausgezeichnete Referenzei
Deutschland, England, Frankreich. (H 2200 Ch) [197i

„La Renaissance", Töchter-Pensionat
Ste. Croix (Vaud), Suisse. (H 24,349 L

1914] Preis Fr. 80.— p. Monat. Stunden inbegriffen. Prospekte u. Referenzen

Jüngere, intelligente,
alleinstehende Frau oder Tochter
1971] kann sich wegen Erweiterung
an nachweisbar rentabler kleiner
Kuranstalt (Schweiz) mit kleinem Kapital
beieiligen. Vorgezogen Damen mit
Lehrbefähigung, da im Winter nebenbei

Schule für angehende Hausfrauen.
Offerten mit Angabe des Bildungsganges

und Gesundsheitsverhällnisse
sub Chiffre B S 256 an die Annoncen-
Exped. Rudolf Masse, Zürich. (Zag 42)

Pension.
1974] Diplomierte Lehrerin, welche
auf dem Lande wohnt, würde junge
Töchter, welche Französisch zu lernen
wünschen, bei sich aufnehmen Gute
Pflege und Familienleben Mässiger
Preis. Adresse : Frl. E. Masson, Epenex.
Renens-Gare, Waadt. (H 25,222 L)
1958] In ein besseres Privathaus ein
braves, fieissiges, katholisches

Mädchen
für Küche und Haushalt auf Anfang
August. -Gule Zeugnisse nebst Offerten
erbittet Frau Anna GöU-NIggli

^ Zürich IV, Sonnegystrasse 73.

Heirat.
1951] Junger, repräs. Herr, 24 Jahre

3 all, akademisch gebildet u. mit flotter,
selbständiger Existenz, wünscht junge
Dame (18—25 Jahre) kennen zu lernen
zwecks Heirat. Streng reell n. diskret.

' Off. sub B L 4575 S an die Annoncen-
Expedition W, Schöneberger, Basel, 2.

' Töchter-Institut
Hürlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
1976] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.

' Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.
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Briefkasten Ser Neöakiion.
Acserin in A. Nicht alle Haarwurzeln sitzen gleich

fest in den Bälgen und es ist auch nicht alle Zeit gleich,
denn der feste Sitz des Haares in der Kopfhaut hängt
sehr vom körperlichen Befinden ab. Eine Störung
im Allgemeinbefinden, in der Säftezirkulation, kann
ein auffallendes Ausgehen des Haares bewirke». Bei
Nervosität infolge von Blutverschlechterung, findet sich

fast immer auch außergewöhnlich großer Hanrausfall.
In Zeiten, wo dies der Fall ist, muß das Haar und
die Kopfhaut mit großer Schonung behandelt werden.
Strammes Binden, scharfes Bürsten und Kämmen muß
unter solchen Verhältnissen sorgfältig vermieden werden.

Grundliches Durchlüften des Haares zu solchen
Zeilen ist ein gutes Hilfsmittel. Uns ist eingefallen,
ob nicht bei den, allgemeinen Klagen über den
unangenehmen Haarausfall die übergroßen Hüte der Damen
als teilweise Ursache anzuschuldigen seien. Die schweren
und weitausgeladenen Hüte, die nicht fest auf dem
Kopfe sitzen, bedürfen als Halt übermäßig langer Nadeln,
um am Kops festgehalten zu werden. Fataler Weise
sind die langen Nadeln mit sehr schweren Köpfen
versehen. Bei jeder Bewegung des Kopfes zerren die
großen Nadeln an den Haaren, die sich durch die
beständig beunruhigende Zerrung lockern und ausfallen.
Es ist daher gut, wenn die rasch wechselnde Mode die
Herrschaft der großen Hüte mitsamt den langen und

schweren Hutnadeln abschafft. Es mag Sie bei dieser
Gelegenheit auch interessieren zu vernehmen, daß der
Stadtrat von Petersburg beschlossen hat, daß Damen,
dieHutnadelnohnewirksameSchutzvorrichtungen tragen,
künftig nicht mehr auf die städtischen Tramwagen
zugelassen werden sollen.

Kohe Äöonnenti«. Ihr seltenes Lebenszeichen
hat uns sehr gefreut, denn es bringt wie jedesmal
Interessantes und Gediegenes. Daß die Saison auf
Ihrer Höhe nicht glänzend sein kann dieses Jahr, ist
begreiflich, auch wenn der Hoch- und Nachsommer jetzt
ihre Sonnenpflicht erfüllen.Bei den außerordentlich hohen
Betriebskosten der Geschäfte droben ist eben ein jeder
einzelne ausfallende Tag ein empfindlicher Verlust.
Die zu kurz geratene Saison müßte denn ganz besonders

glänzend verlaufen. — Es zeigt wirklich von
wenig geographisch-naturwissenschaftlichem Verständnis,
läßt also auf einen Mangel an elementarem Schulwissen
schließen, wenn eine Familie eine Villa zu erwerben

Ilr«. SemWe MIM.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s1334
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.7S

franko, bei Herrn H/Hitipp Ho kin, I-S8 (Zrattss s.
Roekokort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

sucht mit großem Obstgarten auf einer Höhe von 1839
Meter über Meer. — Die Dame, welche den
großartigen Flirt kennen lernen wollte, der sich in Ihren
Hotelpalästen entwickeln soll, hat jedenfalls den „Bund"
gelesen, der kürzlich ein Feuilleton veröffentlichte, in
welchem das Leben der Fremden, besonders bezüglich
des Flirt, mit einer so bemühenden Ausführlichkeit
geschildert war, daß der sachliche Leser sich sagte, es sei nach
dieser Richtung zu weit gegangen und müsse abstoßend
wirken. Wie es scheint haben diese Schilderungen doch
die Neugier einer Klasse von Menschen geweckt, die
ohne einen bestimmten Lebenszweck ihr Dasein
verbringen und stets nach neuer Sensation lüstern sind.
Nun, unser Herrgott hat vielerlei Kostgänger und es
muß, wie es scheint, auch solche Käuze geben. — Mit
der Nährsalzdiät nach Hensel, Dr. Lahmann, Dr. Bircher-

Käse-Puffs. s1662
V- Tasse Wasser und V» Tasse Butter werden

aufgekocht und dann 4 Eßlöffel „Maizena" zusammengemischt,

hinzugefügt Das Ganze wird tüchtig bis
ein paar Minuten nach dem Kochen geschlagen,
alsdann nehme man die Masse vom Feuer und rühre '/^
Tasse frisch geriebenen Käse durch, würze mit Salz und
Paprika und gebe dann nach und nach 2 geschlagene Eier
dazu Kleine runde Klöschen werden davon mit einem
Löffel auf die Backplatte getan und bei mäßiger Hitze
ungefähr 23 Minuten gebacken, bis dieselben gar sind.

/aï' Kett. öesätullK.

>!»: -M.

ck^ür eine arbeil.'/reuckiAe, Alll Ae-
ê a/tele Toob/or, ive/eZie elnen ZZauz-
/rail zelbzlanckiA bezorAen /rann, /z/
au/ 5e/?lember eine zeZir Aule 5/o//o
olloa bei Au/em DoZin unck zeZir Auler
ZZeZiancklunA. Del enlz/irecZienckem
LZiarabler Daml/lenanzeZi/uzz. IVâzcZie
ivlrck bezorAl. An/raAen unler LZilFre
a /?/S// be/orckerl ckle Dwx>ecki'li'on.

<^ln /unAer cker 5cZiule enl/azzener
6 llkosbo von rerblzcba//enen Dllern
vom Z.ancke, cker ckle /ranvôs. HoracZie
erlernen null, bönnle unler AÜnzliAen
DecklnAunAenb'le/lunA ffncken ln elnem
An/en ZZo/el cker /vanrôs. Fc/nvelr.
klule Ver/?/leAUNA unck Z-aml/lenruAe-
ZiôriAbeil lzl ruAeàZierl, auc/i elivaz
/.afin von -tn/anA an. Dru>ün«cZil
ivüre ez, lvenn cker DelreFencke ckas
ltZe/ben vers/ebl. kZ//er/en unl. Lbi'Fre
..iléon /o r/l/o" /S4S be/orckerl ckle à/zecklllon.

tingsden îìui LliGe!n8«l'à.

Da« DeiverblinAZzeZireiben zoll in
ein Douverl elnAezeZi/ozzen ivercken,
au/ ive/cbez man mir au/ -/er ZZli<Zc-

«eile ckle Ducbzlaben uiicl ckle Tabl -/er
k.'bi///e c/eu//ic/i no/lerl.

Diezez Louverl l.cl -luvn erzl in ein
an c/le Dwx>eckl/lon à ///al/ex ac/res-
zler/ez rmellez Lovverl ru z/ecben,
ivobel <//e //ei/equnA einer en/z/rre-
cbencken Z-ranbo-llZarbe iiiob/ eorAo»»oo
-ver-Zen -Zar/, c/amil ckle Dw/>eckilion
ckaz innere klouverl verzencken lcaiin.

DlnAabeu au/ Znxera/e, ivelcZie ii/cb/
in cker oooooioa ZZ/allnummer Ae/ezen
ivurcken, Ziaben ivenlA -tuzzleZil au/
Di/o/g, cka solc/ie mei'zl ze/ion erleckiAl
«i'nck.

Dle Dw/ieckilion lzl niclil be/ii-//,
/tckrczzen von tiZck//re-Zn«eralen nul-
rulel/en. s/ööö

Z'm cklezberÜAllcZie DeacbliinA er-
zuebl Z,o/lieZ- ^
//j>aie ez niclil möAlicb, ckiirc/i ckaz

av AezcZiälrle Dlall /ür eine ä//e-e,
/rleckliebencke Dame eine /reiinck/vbe,
ruver/àiAe Zoob/sr Aeze/o/en 4//erz
ocker eine al/elnzlebencke uiv>
l>eî«erm Zluuxe ru ffncken rur /Ze.cor-

yiinA cker ZZau«AezcZiâ/le, l'orle.ien,
/nâlancklia/len cker Xlelcker, ZZeglei/en
au/ 5/zarle/AänAen e/c. ge</en ang>e-
me^zenez Z/onorar ocker /e nac/i l'el-er-
e/n/'un/l. ^ucliencke Z)ame l-eivo/inl
elne mockern einAerle/ilele Zc/eine i^o/i-
nunA ln ck-urern. Der Z?in/rl/l Zcönnle
au/ ^ìn/anA 5exileml>er gleze/ielien.

Zle/l l)//erlen zul> LZii//re lil t /S/S
de/ôrckerl ckle à/ieckillon.

^llein8leliencke Damen /lncken Zrgoock-
l/otos //à ln ru/ilyer V'-l/a. Z^r-i- li-
liAe /.«ge über ZZern, runâc/uil Dram-
«lalion. Den8ion8x>rei6 Dr. 4 l>!8 4. öl),

likmos. s., /k/sran-sg lVr. s, Soro.

^ine /ooàior Aezelrlen^ller^, ivelcZie^ in cken ZZ-iiiZ- iinck ZZaiickardeilen
beivanckerl »l, yeziinck/iel/zZia/ber aber
Zceine 5/ren-/e b/el/e annebmen bann,
ivlinzeZil lelcblere /Ze.^cbä/li-/un-/, ivo
5ie auc/i reg-elmâ8Z!A lnz Dreie b-ïme.
Dle Fucbencke eiAnel ìlcZi aueZi </ul
/lïr zcbri/llicbe .4rbellen unck ivlircke
liaupl^âc/ilieb eine Zcleine Daml/le
ocker Dlnrel/ierzon mil vegelai lzeber
ck,eben5ivei5e bevorrvAen. 6e/l. O^erlen
un/er <Z/a//re f /S/S be/o/ckei l ckle

D.rxieckl/lon

ààlkrêiêsMliêiixêiiÂii
Villa kîo8enkallie

kîvrlî bei Ibun.

Adonnemeà-Nulàllg.

wir laäen biermit /um Abonnement sus àie

8ààer IrsuenZlàg
mit àen 6rsti5-öeilagen

„7ür Sie Weine weit". ..koeft- una stautbaltung»-

seftule" mit INoaeverieltten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ?rauen°^Ieitung slekt im Z2. ^sbr-

gsnge unà ist lias erste unck älteste Zffsuenblatt cker

Schweiz. Sie zeichnet sich sus ckurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unck wirck cksber als bestes

ölstt für cken häuslichen kreis in cker ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer Zffauen-öeitung kostet pro Quartal

nur 7r. I. §0 unck sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner fisushsltung mehr fehlen.

kestellungen wercken jeckerzeit entgegen genommen
unck sind dieselben zu richten an die Administration in

Zt. SsIIen.

hochachtungsvoll

1389s

Verlag aer

Schweizer srauen-Seitung.

H

1924s Drsunät. Lsim kür IZrdolunAS-
u. Iìustsbs-1ûrkbÌK>z. Disdsvolls DfleAS.
Hsrrliebs staub kreis I-aZo. ZZäbs XValcl.

NàiKS?reÍ8S /zsrztliok empfohlen.
Pi-I. Heisî.

löoMsi'-Institut "
KolìlvîSîS von QlìapSllS-îiCvìsàvn

4Vinter--4ukentstaIk: bei „Villa I.a paieîdle".

Lps^istlee 8tuäiurn -les Dran^öeisoksn; àAlÎ8eb, Nusik, ^ueànsiàsn
iblâstsn, (Zlätken, Xoefisn. 8orAkàIkÍKS birxiestuü^. b're. 12vt>.—. ä.u8^s^siednök,
Rsksrsui-sn. lll 24,983 I-) >1953 Illlnie. ?svll>«»vonnsze.

L O LI hi LZVIO UI Iff.
ptàlvoll geleWss 8sedaä, 8li>li!ii8le Lnglanil».

l0àrpek8Ì0llkt Knote l.0àgt
k^äekei'. 3port3. IttUtitsi-lioks A'ürsoi'KS. Vor

aUsIioko VorpttoKuos. — Roksrvosoi
Omiìseklaoâ, I^raukroied. (U 22W Od) s197l

„I.a Renaissance", löckter-I^ensionat
Lîîs. Sroix (Vs.uà), Luisss. 24,3491-

1914s ?rsÍ8 Dr. 39.— p. kflonat. 8tuncisn inbsArilksn. ?ro8pàts u. Iksksrsn?.sn

/a^s///AS/r/s, s//s/«-
Sio/kSKt/o 00SD Too/k/s/'
Z97Zs Zcaan Sieb iveAeu DrivellerllUA
an uacbivelzbar renlab/er b/elner /kor-
aoo/a/r /ZoZilveiì) mil Zclelnem Zk«/-l/al
be/elli-/->n. VorAeroyen Damen mil
Z.ebrbe/a lilyUNA, cka lm Mnler neben-
bei FcZiule /ür ange/iencke Z/auz/rauen.
k)//er/en mil Eingabe ckes DilckunAZ-
AauAes unck t-ezllnckxbeil^verZiä/lniZxe
zub kZZil//re 0 S SSS an ckle Annoncen-
Zl-r/ieck. Klicko/Z flsosso, Tllr/ob. lj 1?>

ZS74s Dlplomlerle De/irerln, ivelcbe
au/ ckem Dancke ivo/inl, ivürcke /i»0A»
fflob/or, ive/cbe DranrôàrZi ?u lernen
ivünzcZien, bei «leb au/ne/imen Zlule
D/leAe unck Daml/len/eben lffàlAer
Di ei8. 4ckrezxe />/. t.àoooo, Zl/-enew.
/loooos-Lsro, IVaackl. /ZZ Z.5,222 /,)
Z9ö8s /n ein bexzeres DrlvalZianz eln
bravez, /lelzziAez, ba/ZiollzcZiez

MAcie/zeiz
/ür Zkücbe unck Z/auzball au/ ^cn/anA
-liiAUz/ D„/e /kevANiize nebsl k)//erle-i
eiblllel Drau ^000 Lö/z-lllZAg/l

^ Türlob /V, b'ouneAAZlrazze 7Z.

ZöZZs ckuuAer, re/iräz. ZZerr, 24 ckalire
- all, a/cackemlzcb Aebllckel u. mll /lol/er,

ze/bzläncklAer Dwlz/enr, ivünzcZil /unAe
Dame HZll—2ö cka/ire) bennen ?u lernen
7ivecb« Z/elral. 5/re/iA reell u. cklzbrel.

^ kl/l. zab S 4 4S/S S an ckle >tnii0t?coii-
txpockl/ion tD, ScböosborAor, össol, L.

' löchter-lnetitut
s IllirliiiiZiili-kliàeZûl lkii/i

1976s Draosttvolls unck mocksrnse
Laue. Unter Drotàtioll ckse ts88in.

l Dr^isstullA8rats8. Den 8taat88vkuloll
^IsiodAsstsIit. ?ro8psstt.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Säener unb 2Inberett roerbcn oorjügticfje ©rfotge erhielt,
©ir raerben £f)nen barüber fo balb rote möglid) nähere
aJiitteitungen machen. — ©ie fagen : @? ift eine fomtfdje
SBett. Der eine muh bi? in? Sllter um feine ©jiftenj
fämpfen unb ringen, roäbrenbbem Slnbere im Vergnügen
unb Ùeberfluè fdjroinnnen. $sbre forage, ob bie Se^teren
be?fjalb glücfltdjer finb, ntüffen mir unferfeit? ner=
neinen. Qljre Ijerfficben ©rüfie erroibern mir ebenfo.

58. <£. in <X. ©ir rootlen Qljrer Anfrage gern
geredjt werben, bod) mufi fie — roie Qjbnen burd) bie
Seitüre unfere? ©latte? beiannt fein bürfte — im Sim
jeigenteil untergebracht werben, wo bie ©adje übrigen?
eben fo oiet ©eadjtung finbet, wie bie lange unb oieL
fadje ©rfatjrung lehrt. Sie werben alfo gelegentlich
bireft non un» hören.

__
Unferen §eräen?bani bec liebenSwitrbigen ©pen»

berin be? wunberooüen ©lumengrufie? au? ben Silpen
©on welchem gefegneten gtecfdjen im ©ebirge fyaben
©ie bie fo farbenprächtige unb buftenbe 2lu?beute ge-
pftücft? ©o frifd) tarnen bie fjolben Sltpeniinber in
unferen ©efit;, bah ©ie at? freunbtidje ©penberin
felbft Qhre fjreube baran gehabt Ijätten. ünb ade
©peji? finb oertreten bi? sum feufdjen ©belroeifj. @5

liegt ein eigener $auber in biefen 3l(penbtumen ; fie
atmen fReinheit unb fjrifche unb ihr 3tnbtict oerfeht
un» in eine 3ttmofphäre oon befeligenbem iftaturgenujji.
©ie haben un? eine fdjöne g-reube gemacht unb wir
hoffen, bah ba? ©flücteu Qtjnen auch ein ©enuh war.
©efte ©rühe in Qfyr fdjöne? Süpenreid).

gitan f. 5L in ©on ©erjen glüclltd) tann
nur berjenige fein, beffen Streben batjin geht, anbere

glüdtid) ju machen. Dtefe @elbftfud)t ift nid)t nur
ftattbaft, fonbern in ihr murjelt bie ehte fReligiofität,
bie höh üb« alten Dogmen ftefjt unb ohne £>od)fd)ule
gelernt werben fann.

girt. f. in 5t. Seute, benen man überall be=

gegnet, bie in jeber ©efeüfhaft lieb Kinb fein ober
bominieren wollen, langweilen; e? ift ihnen auch nidjt
oiel ©haratter, iein ebler ©tolj sujutrauen. 3lu?
fdjnöber ©eredjnung paffen fte fid) überall an, heucheln
©runbfähe, bie nicht ihr eigen finb, unb beleibigen
anbere burd) offeniunbige Sobbubelei. ©er etwa? auf
fid) hält, feht fih folh^r peinlihen ^Beurteilung niht
au?.

fnffäufdjfe in S~ ©enn bie naheliegenbe ©irt=
lihfeit ein fo ganj anbere? ©ilb jeigt, al? e? bie ©or»
ftedung Qljnen norgeinalt, bann haben ©ie wohl ÜJtänner*
art nur mangelhaft ober gar niht tennen gelernt, ober
Qfire 2lrt eignet fih überhaupt niht sur ©he. ©ine
große Qahl unfrer grauen leben mit ihrem ©mpfinoen,
ihrer ißljantafie mehr in ben ©olfen, al? bah fie in
oernünftigen ©huhen feft auf unfrer ©rbe flehen, ©in

GALACT1NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1691

Verlangen nah ^3ftihten/ cin freubige? ©icfjfelbftoers
geffen foil bie ©runblage einer ©erbtnbung fein, ffienn
ba? 3Jiäohen if)re ©rwartungen auf Qärtlichfeiten,
unentwegte Dlücfftdjten unb ©ebaglidffeit fetjt, bann
!ann fte ber ©nttäufdjungen fther fein. Sîirgenb?
mehr wie in ber ©he, wirb ba? ©eben mehr ©eligteit
al? ba? Pehmen bringen.

Sem £afcr=©acao an lliäfirwert, ©erhatt=
lidtfcit unb Söolüflefhwiaef überlefleit erftären
bie aterjte be ©iHar? ©tanlep ©acao (eine ©erbinbung
non ©acao unb ©ananen) [ 1960

§err @. 9JÎ., ißräfibent ber ©efunbheit?fommiffton
fhreibt:

„Den ©tanlep ©acao habe ih einer eingelfenben
„Prüfung unterjog^n unb bin babei }u bent ©rgeb»
„ni? gefommen, bah biefe? ©robuft fomobl in ge^

„fdjmadlicher a(? in näljrfräftiger £>infid)t außer»
„orbenilih gut gewählt ift. gh betrahte ben ©tanlep
„©acao al? einen unoerfennbaren gortfdjritt iti ber
„bisherigen ©ol!?ernäbrung, ba er burh oielfeitige
„©orjüge ben swar gefunben aber unfdjmacfßafien
„Jpafercacao eifert. ©eil biefer ©ananencacao eine

„gleiche ®eroid)t?niengejebc? anbern 5Rahrung?mittel?
„an aiäbrgehalt weit überragt, empfehle ih ben»

„felben allen @port?leuten, Douriften unb lörperlih
„angefirengt Ülrbeitenben auf« befte.

__De Söillar? ©tanlep ©acao, iprei? per ©hahtel
oon 27 ffiürfeltt: gr. 1.50. ©o niht erhältlich, wenbe
man fih bireft an bie ©rfinber: ©hofolabemgabrif
be 9Mar?, in greiburg (Schweif).

Alkoholfreie Weine
Meilen auf Reisen.

Wuf Steifen ift matt Ijäuftg üBcr bie ©ütc ber

auêfief^eitften ©etrünfe im ^meifei. ®ie ai--

to^oifreien ^rauktt-- itttb Cbfttocine 9Jleüen | ^atfa^cn ift für 9ieifcnbc mistig, rncit

finb feboc^ überall bon berfelben borpg
iitfien $efd)affenl)eit, benn iijre Sereitnngê
weife bertuirgt boüfommene ©Icitfjntrt^ig
ïeit nnb ^altbarïeit. ®ie Kenntnis biefer

anf Oieifcn, wo bie Sebeneweife ineift eine

etwas unregelmäßige ift, alles bermieben
werben muß, waë baô gefunbßeitliiße ©leiiß--
gewitßt ftören tann. [iss7

Sertier Koehkurse für Trauen und Töchter.
1972] Kursleiter: Alex. Baehhofer, Küchenchef.

Verfasser und Herausgeber des ?<ch-woiz«r Kochbuch".
Lokal: Jnnkerngasse 34, vis-à-vis dem Erlacherhof.

Der nächste Kurs findet statt vom 80. September bis 81. Oktober nächsthin unter persönlicher

Leitung. Für Auswärtswohnende Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis und franko.

Gewächshäuser

Wintergärten
erstellen als 50-jährige Spezialität.

Neuer, grosser, illustrierter Katalog
wird Interessenten gratis und franko
zugesandt. [1975

Eisenbaugeschäft
Vohland & Bär A.-G.

BASEL.
Einziger Ersatz für

Muttermilch ist
Mellin's Nahrung.

Aerztlich empfohlen. [1879
Muster und Broschüre gratis durch

Hadolny & Co., Basel.
Originalgläser in allen Apotheken.

Reeses

^jtyisteT\BacV^e
Kein Missralen mehr
Prakr.Receplbiichli gratis:

Fabrikniederlage. Schmidf& Kern, Zürich

Garantiert reine [1569

Kidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Ich frage Sie
Wollen Sie sich selbst und Ihrer Familie, namentlich

Ihren Kindern, wirklich etwas zugute tun, so

kochen Sie zum Frühstück einmal Kathreiners Kneipp-
Malzkaffee und zwar genau nach Vorschrift. Sie werden

finden, falls Sie den „Kathreiner" und dessen Vorzüge
noch nicht aus eigener Erfahrung kennen, dass Ihnen

und den Ihrigen mit dem richtig zubereiteten Kath-

reinerschen Malzkaffee ein gesundes und

angenehmes tägliches Getränk gleichsam neu bescheert

worden ist. Lassen Sie sich, bitte, von diesem lohnenden

Versuch weder durch das Gerede Unkundiger, noch

durch eigenes Vorurteil abhalten, und achten Sie beim
t

Einkauf nur genau darauf, dass Sie auch wirklich den

echten Kathreiners Malzkaffee bekommen, welcher

ausschliesslich in geschlossenen Paketen mit dem Bild des

Pfarrers Kneipp als Schutzmarko verkauft wird. [1526

ist das beste Glanzmittel
für Damen- u. Herrenschuhe.

Zur Verlobung unentbehrliche
Geschenke jeder Preislage finden Sie in
unserem neuesten Gratiskatalog (ca. 1400

^photograph. Abbild.) über garantiertei
Uhren, Gold- nnd Silberwaren
,E. LBicln-Mayer & Cie., Luzern, W-tz'

3—lO Fr.
täglich Nebenverdienst möglich
für Herren und Damen jeden Standes
durch häusliche und gewerbliche
Arbeiten aller Art. — Vertretungen,
Adressenschreiben etc.

Offerten an: „Erwerb", Postfach
12286, Zürich, Fil. 3. [1944

Fir Mädchen und Frauen!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratist Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Häuslicher Erwerb. Jede
Dame erhält von mir dauernd gut
lohnenden Nebenverdienst durch
leichte, interessante Handarbeit.
Die Arbeit wird nach jedem Ort
vergeben Nähere Mitteilungen
gratis, mit fertig. Muster 40 Cts. in
Marken. Th. Schul«, Oetlinger-
strasse 181, Basel. [1957

Elektr.Vibrations-Nlassage-Apparate
für Oesichts- u. kräftige K.i>rper-
massagfe, an jeden elektr. Leuchter
an»chraubbar, für Privat- und ärztl.
Gebrauch. — Hervorragende Neuheit.

Spezialgeschäft elektr. Neuheiten
„VIT-OR", Winterthur.

Wiederverkäufer gesucht.

+ St. Jakobs-Balsam +
von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges al?- Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. [1945

In allen Apotheken à Fr. 1-25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
m jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer kVauen>l?eitung — vìàtter kür âen kàusUcden Kreis

Bener und Anderen werden vorzügliche Erfolge erzielt.
Wir werden Ihnen darüber so bald wie möglich nähere
Mitteilungen machen. — Sie sagen : Es ist eine komische
Welt. Der eine muß bis ins Alter um seine Existenz
kämpfen und ringen, währenddem Andere im Vergnügen
und Ueberfluß schwimmen. Ihre Frage, ob die Letzteren
deshalb glücklicher sind, müssen wir unserseits
verneinen. Ihre herzlichen Grüße erwidern wir ebenso.

W. K. in L. Wir wollen Ihrer Anfrage gern
gerecht werden, doch muß sie — wie Ihnen durch die
Lektüre unseres Blattes bekannt sein dürfte — im
Anzeigenteil untergebracht werden, wo die Sache übrigens
eben so viel Beachtung findet, wie die lange und
vielfache Erfahrung lehrt. Sie werden also gelegentlich
direkt von uns hören.

Unseren Herzensdank der liebenswürdigen Spenderin

des wundervollen Blumengrußes aus den Alpen!
Von welchem gesegneten Fleckchen im Gebirge haben
Sie die so farbenprächtige und duftende Ausbeute
gepflückt? So frisch kamen die holden Alpenkinder in
unseren Besitz, daß Sie als freundliche Spenderin
selbst Ihre Freude daran gehabt hätten. Und alle
Spezis sind vertreten bis zum keuschen Edelweiß. Es
liegt ein eigener Zauber in diesen Alpenblumen; sie

atmen Reinheit und Frische und ihr Anblick versetzt
uns in eine Atmosphäre von beseligendem Naturgenuß.
Sie haben uns eine schöne Freude gemacht und wir
hoffen, daß das Pflücken Ihnen auch ein Genuß war.
Beste Grüße in Ihr schönes Alpenreich.

Arau H. H?. in Z>. Von Herzen glücklich kann
nur derjenige sein, dessen Streben dahin geht, andere

glücklich zu machen. Diese Selbstsucht ist nicht nur
statthaft, sondern in ihr wurzelt die echte Religiosität,
die hoch über allen Dogmen steht und ohne Hochschule
gelernt werden kann.

Ark. G. W. in ZI. Leute, denen man überall
begegnet, die in jeder Gesellschaft lieb Kind sein oder
dominieren wollen, langweilen; es ist ihnen auch nicht
viel Charakter, kein edler Stolz zuzuirauen. Aus
schnöder Berechnung passen sie sich überall an, heucheln
Grundsätze, die nicht ihr eigen sind, und beleidigen
andere durch offenkundige Lobhudelei. Wer etwas auf
sich hält, setzt sich solcher peinlichen Beurteilung nicht
aus.

Enttäuschte in A. Wenn die naheliegende
Wirklichkeit ein so ganz anderes Bild zeigt, als es die
Vorstellung Ihnen vorgemalt, dann haben Sie wohl Männerart

nur mangelhaft oder gar nicht kennen gelernt, oder
Ihre Art eignet sich überhaupt nicht zur Ehe. Eine
große Zahl unsrer Frauen leben mit ihrem Empfinden,
ihrer Phantasie mehr in den Wolken, als daß sie in
vernünftigen Schuhen fest auf unsrer Erde stehe». Ein

ezi.zciinz
i^ipsn-ß/Illck-ß/Isk!

koste Nloiler.diakruvx.
Ois Büchse fr. 1.3l>.

Verlangen nach Pflichten, ein freudiges Sichselbstvergessen

soll die Grundlage einer Verbindung sein. Wenn
das Mädchen ihre Erwartungen auf Zärtlichkeilen,
unentwegte Rücksichten und Behaglichkeit setzt, dann
kann sie der Enttäuschungen sicher sein. Nirgends
mehr wie in der Ehe, wird das Geben mehr Seligkeit
als das Nehmen bringen.

Dem Hafer-Cacao an Nährwert, Verdaulichkeit

und Wohlgeschmack überlegen erklären
die Aerzte de Villars Stanley Cacao (eine Verbindung
von Cacao und Bananen) j1960

Herr E. M., Präsident der Gesundheitskommisston
schreibt:

„Den Stanley Cacao habe ich einer eingehenden
„Prüfung unterzogen und bin dabei zu dem Ergebnis

gekommen, daß dieses Produkt sowohl in
geschmacklicher als in nährkräfliger Hinsicht außer-
„ordenilich gut gewählt ist. Ich betrachte den Stanley
„Cacao als einen unverkennbaren Fortschritt in der
„bisherigen Volksernährung, da er durch vielseitige
„Vorzüge den zwar gesunden aber unschmackhafien
„Hafercacao ersetzt. Weck dieser Bananencacao eine

„gleiche Gewichtsmenge jedes andern Nahrungsmittels
„an Nährgehalt weit überragt, empfehle ich
denselben allen Sportsleuten, Touristen und körperlich
„angestrengt Arbeitenden aufs beste.

De Villars Stanley Cacao, Preis per Schachtel
von 27 Würfeln: Fr. 1.50. Wo nicht erhältlich, wende
man sich direkt an die Erfinder: Schokoladen-Fabrik
de Villars, in Freiburg (Schweiz).

teilen lîsîssn.
Aus Reisen ist man häufig über die Güte der

ausgeschenkten Getränke im Zweifel. Die al¬

koholfreien Trauben- und Obstweine Meilen Tatsachen ist für Reisende wichtig, weil
sind jedoch überall von derselben vorzüg
lichen Beschaffenheit, denn ihre Bereitungs
weise verbürgt vollkommene Gleichmäßig
keit und Haltbarkeit. Die Kenntnis dieser

aus Reisen, wo die Lebensweise meist eine

etwas unregelmäßige ist, alles vermieden
werden muß, was das gesundheitliche
Gleichgewicht stören kann. sms?

Serner Ztoekkurse lür ?rauen unà 7öekter.
1972s Xursleiter: Iti»«Iil»«rvr, Xüchsnchsk.

Vsrkassor unà Herausgeber des ^ <: I> w <1 ^ i li >»<:!> ii <» I>».
Ookal: ^m»I^vri»Lx»ssv Z4, vis-à-vis dem Orlacksrkok.

Der nächste Nurs findet statt vorn Ätt. ^«pt«»»bei» bis Äl. nächstlnn unter
Ilelivr Iivlàiix. Ifür ^usvvärtsvvohnsnds Nost und Oogis im Oanss. Orospekts gratis unck franko.

keviâelislàer
Mlergîirlen

erstellen als öO-j übrige Specialität.
Neuer, grosser, illustrierter Natalog

wird Interessenten gratis und franko
cugesandt. (1975

lLissndsugesotiâkd
Voklanli K kär ^.-K.

^inzeigei» ILnssî? klln
Illluîtei»milvk ist

àllin'8 tlabrung.
^.srctlich empfohlen. sl879

Nüster und Broschüre gratis durolr

Originaigläser in allen Apotheken.

fîssse s

Kein dàisskskvn mein-
pi-skt. Nvespkdücfili grslis:

k,dàiài,z«.5ciimià Xem, likicli

IZsi»siitiei»t »»vine s 1569

Màeldutter
liefert billigst

llillier-^/88, l_uiern.

?âr v.so?rsàn
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S II», ll. Iiilelte kdsilll Zeilen

(ca. 60—70 loichtbeschàdigto Ltücks
der feinsten Doiletts-Lsit'en). s160l>

Bergmann à Oo 4Vied!kon-Xnrick.

là krà§s Lis
sollen Lis sied sslkst unà Ikrsi' kuwilis, nanisnt-

lick Ikrsn Xiuàsrn, wiistlick etwas xuZuts tun, so

stocken Lie cuin krükstucst siuinal Katki-einers Xueis>p-

Vlalcstaffes unà cwai' Zenau nack Vorsckifist. Lie wsràsn

finàcn, lulls Lie àen „Ivatkreinei^ unà àessen VorcüZe

nock nickt uns eiZenei' KliffakrunZ kennen, àass Iknsn

unà àsn Iki'iZen mit àew i-icktiZ /ukereiteten Ivatk-

reinsi'scken Nalcstatkss sin Kesunàes unà un A s-
nskws s tüAliekes 6stiünst gleicksani llsu kesekesi't

woi'àen ist. Kassen Lie sick, kitte, von àissew loknsnàen

Vsisuck weàsr àucck àas Kersàs IInstuncliZep, nock

àurek eigenes Vorurteil akkaltsn, unà acktsn Lis keiin

Klinstaus nur genau àai'auk, àass Lie auek virstliek àsn

scktsn Xutkrsiners Vlul^stuffes kestoininen, ivsleker nus-

sckliesslick in Aescklosssnen Kosteten init àem Lllà àss

?furrers Ivnsijij» uls Lckut^lnursto verstaust vvirà. siszo

i8t r>Ä8 bk8te KIan?mitie>
kür Ssmen- u. ttkrrkN8eliutie.

?ur Verlàng unenldekrlicile
Okvselienliv seder Orsisla^e tlodon Lis in
unserem neuesten OlraìiskataloK (oa. 1400

nkotoArapk. V.bdild.) über
III»»en, mià

l,elrlilUM z nie., l-iimn.

3 10
täKÜoli ?kvl»vi»vvi'«îiei»«t möKlicst
für Herren und Oamsn soden Standes
dureli stäusliosts und As^vsrblieste à-
bsitsn aller ikrt. — VertrotunKsn,
^drssssnsekrsidsn etc.

Offerten an: ,,Lrv»vrd", Postfach
1228k, Zürich, fii. 3. s1914

Nâàîii nâ srm»!
1675s Verlangen Lis bei Ausbleiben
und sonstigen Ltörun^en bestimmter
VorKänKS Orospekl od. direkt
unser neues, unscbädlicbes, är^tlicb
empkoblenss, sebr erfolgreiches Klittsl
à 4 str. Oarantisrt grösste lliskretion.
8î. kìk»»s I.sd«»i»st«»i»îui»i, ^ünivk,
Vteu»»HiZiH»îvi». Oostk. 13104.

H»»»«KieI»eir klr^vvrk. ckeds
Oame erkält von mir dauernd gut
lohnenden Nebenverdienst durch
leichte, interessante Handarbeit.
Ois Arbeit ^vird nach ssdem Ort
vergeben Nähere Ickittsiluogsn
gratis, mit fertig. Nüster 40 Ots. in
Narken. k l». !>»«Ii»I?, Ostlivgsr-
strssss 131, s19S7

tIi>ktr.ViIllîlliiiii!-IVls!!gge-jlii!issstl!
Mr u. kr'àfìisv
»»«,88345«, au elvkkr. 1^« uedber
an«elir»uddar. Mr privat- unck är^dl.
(Fvdrauvd. — lMrvorragenäe ^eukkit.

Lpe^jal^ssodäktl vl«>kilr.
„VRV Olt",

4- 5t Zàdz-êàm
vou ^potkekvr O. 1'i'«.utUi»».iili>.
ttau8mlttel I. al" UniverLal-tteil- und
Wunclsside Mr Krampfadern, ttâmorrtmlden,
offene Stellen, fleekten. jM45

lu allen rXpotdeklON à fr. 1. 25.
Oon.-Vepot: 8t. ^akob8-^potke»<e, Ka8el

Visit-, Kràlstà- uni! VekliiliungzilSsten

m jedem tienre lisksrt prompt
Zuchüruckei-e! Ucrkur in 8t. l!a»«n.



Schweifet Ftauen®Zeïtung — Blattei lût den öausücfren Kreis

Generaldepot: Nadolny & Co., Basel und St. Ludwig. [1909

tur Blutarme und Nervöse
Sîltbewâhrt und empfohlen von über 12000 C/lerzt n

Idealste Kraftnahrung.
^Broschüre gratis v. Silfred Qude & Co., Chemische Fabrik, fèerlin-^cissensee.

Erhältlich in allen Apotheken.

0. Walter-Obrecht-

ist der Beste Hornkamm
FOr Haarpflege und Frisur

Ueberall erhältlich.1

Verlagsbuchhandlung F. Zahn in Neuenburg.

Ankers Meisterwerke als Wandbilder.
Kunstblätter auf Chinapapier (95/75 cm).

Preis Fr. 15.— für jedes Bild, auch gegen monatliche Teilzahlungen
von Fr. 3.— bis 5.—.

flU. Imperial-Format (50/10 cm) in schwerer Ledermappe,
jllljllttl Mm enthaltend 40 der herrlichsten Schöpfungen des Berner

Meisters, in Heliogravure. Preis Fr. lOO.

Alles ii AM
gerechnet, wird die findige Hausfrau

bald herausbekommen, dass
die Selbstfabrikation von Haus-
konfekten keine rentable ist. Sie.
wird es daher begrüssen,
dieselben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr hiezu
die Firma Ch. Singer, Basel,
die beste Garantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in Postkolli von
4 Pfund i et to in 8 Sorten
gemischt à Fr 6.— franko durch
die ganze Schweiz. [1685

Zahlreiche Anerkennungen.

II erlaub If mm

Wilh. Grab
Zürich

4 (Erittligaffe 4

|t«r garantiert
Mitte HUare.

flluftr. ftatalog
grati§ imb franfo

entt). 400 2lrtifel 5. ©
®r'

rSlvbeiterfc&ubc, gart. 7.8t"
üJlannö Sdpiiirfticfel

fetjr ftart 9.—
SötannS Sdjnürflttfel

eleganf mit Sappen 8.50
grnuttt'i|JontoffcIn 2.—
graut» > ©cfjnürftiefel

fetr ftart 6 30
graue» =©djnürftiefel

elegant mit Sappen .' ?.—
Knaben- uub îiidjter-

itfiuht "O- 26—29 L2U
J ' Ho. 30-35 5.20

33 erlaub gegen îladjnaljme.
Streng reelle Sebienung.

pronto Umtaufrfj bei
9lidjümffen.
(Begr. 1880.

Kopfläusei
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^ Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

Berner-
Leimt lind zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oiler Brottüchern und JBerner-

Halblein
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1925
Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

Lieferbar sofort auch gegen monatl. Ratenzahlungen von Fr. 5. —.
Ankers Name ist und bleibt eine Zierde der nationalen Kunst. Was

ihn in den Augen seiner Mitbürger am allermeisten ehrt, ist, dass er seine
Kunst aus dem Volke schöpft, das Volk versteht und es wie kein anderer
liebt. — Die Andacht des Grossvaters, Der Wunderdoktor, Die Krippe,
Toilette am Sonntagmorgen, Der Sonntag des Grossvaters, Die Schule nach
der alten Mode, Das Schulexamen, Der Ehekontrakt, Der Zinstag etc. etc.
sind der edelste Wandschmuck für jedes Heim, wo man das Hohe und Schöne
zu ehren weiss. [1948

Schweizerfrauen verwenden nur:
Fischer's Hochglanz-Crême

-]
<1

„H ENC0" Henkels Bleich-Soda
Generaldepöb Alberl" Blum iCü. Basel.

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der
altbewährten l1901

Berner-Alpen-Milch.

Schuhe putzt man- '
- K- •

'

*

ÄTp*0

• *

mit
N

O

Globin
"O
IM

Hausfrauenü
VERGLEICHT DIE

y STAHLDRAHT=SPÄHNE
1533

„ELEPHANT"
MIT JEDElt ANDERN MARKE.

Eine Probe genügt, um Euch von der Ueberlegenheit
dieses besten Schweizer Fabrikates zu überzeugen.

JJergmarm's
Lilienmilch-

marke: C ry\
Zwei Bergmänner Wi 11 IG

von Bergmann & C°Zürich.
ist unübertroffen Für die Hautpflege,verleiht
einen schönen,reinen,zarfenTeinf und vernichfei
Sommersprossen und alle Haufunreinigkeifen.
Nurechlin nebenstehender Packung.

99Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit.„Ideal"gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt uichr ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u- wasserdicht.

Ein Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu 25, 40 und GO Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhandlung. [1619

Alleinigor Fabrikant: Cl. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fotiwarenfabrik,
Fehraltorf. Gegründet. 18«0.

Und es spricht die schonqeFormte.
eitle Flasche tu dem Glase :

Nehmer.BlitzblanK liebe Base,
seht wie mich diesMittei lohnte,
cjlänz ich nicht wie Edelstein
und wie Wasser klar und rein '

NlQM RECLAME BERM

Uberall erhältlich
NB Wer uns die Fünf andern
Ausschnitte dieser Annoncen-Serie
mit sechs leeren Blitzblank-Duten
einsendet.erhält gratis u. franco
den äusserst spannenden Roman
-Die schwarzeTulpe von Alex.Dumas

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Probenummern der „Schweizer Frauonzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

1950J ausgefallene, kauft fortwährend
A. Lee, Haarhandlung

in Mellingen (Aarg.).

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, billls

Scltwingscltili

Centralsputiie

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand I906: Goldene Medaille.
Ablage Basel : Kohlenberg 7.

„ Bern : Amthausgasse 20.

Luzern: Kramgasse 1.

„ lVinterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. 11610

Bcdwàer ?rsuen-^eìtung — Matter rttr cteu vâuslìclien lireis

Lsnsraldspot: bladoln> à 0o., Sasel und 8ì. kudwig. 11909

à VIuts r m s u.6 Vêes'vose

ûrtiàlflirN in allen /XpoMeken.

V.Weurea-Oo»coar

k0o llosopklegs oo0 tôsu--
tledersl! enksìNick. >

VerlaxsbuLkkanâlunT R. Xakn in >ieuenburx.

Mm IVIkiàMlìk g>8 NnOilllki.
kunsiblâtier sus Kbinapapier <95/75 emf.

Orsis Dr. Iî».— kür secies Oild, sued KSASn monaìliebs ?sii?abInnAsn
von Or. 3.— dis 5.—>

ait»»»»»» lmpsrial-Oormat (50/40 cm) in sobwsrsr Osdsrmapps,
KlUîlklî Iîlìlîôl sntkaltsnd 40 dsr bsrrlisbstsn LsböpknnAsn dss Osrnsr

Nsistsrs, in OlsIivAravurs. Orsis »'r. 1«tt.

M ii à
Asreebnst, wird dis badins Hans-
Iran bald bsransbekomn.su, dass
dis Lslbstkabrikation von Osns-
Konfekten keine rentable ist, Lie.
wird es daller bexrnssen, dis-
seiden in ebenbürtiger (jnaliìàt
und rsicbsr Vnswaki belieben
^n können und bietet ibr bis^n
dis Oirma lZK. Singea, vssel,
die beste Oaranlie für tadellose,
stets krisebs nnd sei.maekbafls
Wars. Versand in Oostkolii von
4 Oknnd ölt» in 8 Lortsn ^s
inisobt à Or 6.— trank» dureb
dis ^anxs Lc.bwsi^. 11685

2ablrsiebs VnerksuiinnASN.

Uersandhau»

VVÎIK. vnsk
^üi^ivk

4 T'dttliqassc 4

Unr garantiert
ffotide Mare.

Illnstr. Katalog
gratis und franko

rnth, 400 Artikel z. B
Tr.

l Arbeiterschuht, starr. 7,8t'
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9.—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 8.50
Frauen-Pantoffeln 9.—
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark i> 30
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7t—
Knaben- und Töchter-

schuhe N»- 2S-SS 1.20
^ " No. S0-3S 5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bet
Nichtpassen.

Gegr. 188V.

Kopflausm
samt kirnt. Lokorli^s ilsssiti^nnß-.

à
Veisàiiistlàuz ZleiZ ZZi, à, kôàii ^
Lerner-

il» w su Asmâon, I-sintilekern,
LissonKo^ügson, Land-, lisck- a. Lüvl.sn-
tüoksrn, Lorviotton, Tasvdsntüeüorn,
Toigs- odor Lrottüeüvrn und Ueri»er

Halbleiv
»tarkstor, natnrwollouvr Iîl«»âvr

kür Nannor nnd Landen, in
sodöustvr, rviekstsr Lnswadl bemustert
privaten umgebend 11925

iVîìltstr t'Vglix, i'iìdiilià in kleienbà.

kiokerbar sofort auok gegen monatl. lîstenradlungen von ffr. S. —.
inkers Name ist und blsibt sins l?.srds der nationalen Lunst. Was

ibn in den áu^sn ssinsr Nitbürxksr am allsrmsistsn sbrt, ist, dass sr ssins
Lnnst ans dsm Volks seböpkt, «las Volk vsrstsbt nnd es wie ksin andsrsr
lisdt. — Ois Vndaobt des Orvssvatsrs, Osr Wunderdoktor, Ois Lripps,
Ooiiette am LonntgAmorAsn, Osr LonntaK dss Orossvaters, Ois Lobule naob
dsr altsn Nods, Oas Lcdulsxamsn, Osr Ol.skontrakt, Osr ^instaK sts. ste.
sind dsr sdslsts Wandscbmnok t'iir fedss Osim, wo man das blobs nnd Lcböns
v.n sbrsn weiss. 1>918

Sctiwei^erkrauen verwenden nur:
ffisoder's lloodglanr-llreme

..Ne^c0"Nenkel5LIeicti-5otId
^enkffglcjêpô^: ^Idel'l' ölum Z1^. 8ssel.

>Vei 8SÌ11611 Kitiäsm blüdknlik8 ^U8
8kben unä sink kräftige Xon8t!tut!on

sieiierii will, srnälirp sis rniì âpr
ktlìlikwïilirlsii

kemek-/Upen-<Vi!leIi.

3ckuks puttt msn
" mit

!>1

<7S

vlodln

VI-iIi«^I<0tt4' OiK

F 1533

NI? ^ODlì âvDRX
Line ^i^oks genügt, à m d i UekeiîlegenlBeîì
tlit-st-s kesîen 8vk«»eîzevi' k'ski'ilesies xu üdöi-MUKeil.

l-ilienmilLk
?vvsi ksrzmssineff Hài 11

von ôsrgmonn s C?Iüi-ick.
istuntibertroklen fiirdie llantpflege.verleibt
einen sckonen.reinen.rartenleint und vernichtet
kominersprosseo und alle liantonreinigkeiten.
ffur eckl in nebenstehender Packung.

»uri8l>l-<'iti^ das 8odttkput2ruit.il I ltor
v1àt2> it.„I«le»I"?idt vur-dtUtt^nl! 8l dnuilv»
und (jauvrdnktytt Hook^Inn^, fardl ràkr ad
tt. w»l.dt 610 8ekuk0 sese.kmviclis u wa»»«,--
àiodt. Rio >Xn8ti-jok svnil^t sv^0kr»1i(.d
kilr rttedr-l'i-o "I'asl'. kvsivdett itt Vosvtt
2tt îèîî, ttttâ VO 6ttred je>6v 8p«-
2vrvi- uttâ 80dttkdi»ttt1iullS- sl6>9

^Ilttittis^r Radrikant: <S. KU. IRîsekvr,
sed>v<tt2. ^iiittldttls- ttn6 Rtttivrar-oufttilr-itl,

Iltid es spricht die scffonqeformle.
elkle fflssclie indem ülsse.
..tietimer.ölitTdlSNk l.ebe ksse

seht wie micti diesNittel lotirite.
lzlàrii ich nicbl wie ffdelstein
und wie Yasser Xler nnd rein '

Überall eriiàttlirlli
iik. Wer uns die fünf andern
Ausschnitte dieser Annoncen 5erie
mit seclis leeren Slitrdlsnk biilen
einsendet erbàlt gratis».franco
den äusserst spannenden lloman
die sckwsrielulpe von àlex.IIomâ!

lîrspkoìogie.
16021 ObaraktsrbsurteilnuK ans dsr
Oanclsebrikt. Lki^^s Or. 1.10 in OrisO
marken oder per l^asbnabms
àuktràAS befördert die Oxpsd. d. Li.

?rodsrtuiuittsru 4sr „godv-smor ?r»uviiZ!oitnn8" vordvn snk Vorlangon
«srno gratis unk krankn ^nsosankt.

19501 ausAöfallsns, kankt kortwäbrsnd
0^.. Irvv, fflaarbsndlunA

in lffelllngsn (áarK.).

8etu/ve!7ki'i8eiiv

Ii»Iilg»Zl!lillielifi>IirlIlI.ii!ern
Llillsc»

8l»IlI. Villlll

MilMMII
ceiUfslZiilllile

Vor- uilg rllcli-

M>5 llSveiill
1SV«: ««Itlvnv Aleàllle.

: Xodlottber'8 7.

ItSl'n: 7Xmtdatt8sa88v 2i).

Xruitt^»830 1.

VVintvrtkr»!': Xt6t2ga386
Rvlikatt8tra88v 4.

(^orratvris 4. >1610



Schweizer Frauen*Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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Wahre, natürliche

ist nur mit den berühmten,
gesetzlich geschützten Schönheitsmitteln

der Loritana-Methode zu
erreichen. Man hüte sich vor
Nachahmung, da nur mein
Institut berechtigt ist, dies Mittel
in den Handel zu bringen und
wird das verehrte Publikum im
eigenen Interesse vor
minderwertigen Nachahmungen
dringend gewarnt Pas Verfahren
d. Loritanamethode hat überall,
auch im Auslände, auf dem
Gebiete d. Schönheitspflege grosse
Anerkennung gefunden, [1973

rosigzarten Teint, sammetweiche Haut
erhält man durch einfache Anwendung

des glänzend erprobten Teintmittels „Loritana". Die wunderbare
Wirkung macht sich schon nach den ersten Anwendungen deutlich

bemerkbar, es verschwinden Sommersprossen, Mitesser, Pickel,
Hautröte, überhaupt alle Unreinheiten infolge Neubildung der
Haut. Versand in Packungen zu Fr. 3.—, 5.— und 7.—.

Hiiwtp volle, schöne Körperformen erhalten Sie mit
vjLlIUllL DllolC, meinem natürlichen Mittel „Ilona1'. Keine

MP

Schönes Gesicht,

schädlichen Pillen
wendun

te
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Pulver oder Crème, einfache, natürliche An¬
Preis Fr. 3 — und <>. 50.

Schönes, volles Kopfhaar.
Haarwassers „Cappilatose". welches aus den feinsten natürlichen
Säften zusammengesetzt ist, verschwinden lästiger Haarausfall,
Schuppenbildung und friihzeit. Ergrauen. Es 1st, das edelste aller
brauchb. Haarwasser. In Flaschen z. Pr. v. Fr. 2.—, 3..»O u. 5.—.
^PtlfillP ^firnn faltenlose, marmorglatte, erhalten Sie
VjLlIUllL vjlll 11t, durch Anwendung meines vielerprobten
Mittels „Vindona" und ist der, Erfolg in Kürze ein übeiraschender.

Preis komplett Fr. 5. —

kf'tlÜnPC Kinn normales, klassisches erhält man durch mein
vjLHUllto 1V1I111, Spezialmittel „Dekona1'. Pr. kompl. Fr. 5.—.
^rhiillP 7'ihllP blendend weisse, erhält man bei Anwen-
VjLlIUIlC //(lllllC, dung meines Präparates „Deuticose",
unübertroffenes Präparat. Preis Fr. 1.25 und 3. 50.
^PlliillP Ii iirnPrllflllt blendend weisse, frische, erhält manvjtllllllt JYUl Jltl lldlll, J,ei Anwendung meines Präparates
„Royale", hauptsächlich zu empfehlen gegen Hitze und verhindert
Sehweissbildg. In Packungen Preis Fr. 1.25, 2.50, 5. —, lO.—.
Tbmpnlnrtp ^'e Gesichts- u"d Körperhaare beseitigenJJrtUICll Urtl It. gje gelbst sofort, schmerzlos und spurlos,
radikal mit der Wurzel mit meinem Mittel „Rapidoline". Keine
Hautreizung und besser als Elektrolyse Rapidoline ist tatsächlich

das beste Mittel und garantiere ich für Erfolg. In Packungen
à Fr. 2.—, 3.— u. 5.— je nach der Stärke des zh entfernenden
unerwünschten Haares.
CpjfA ..Loritana" Jugend-Seife, frei von allen schädl. Substanzen,
OL HL t' empfindl. zarte Haut unentbehrl. Besonders zu empfehlen
für Kinder (Säuglinge) Preis p.. Stück 00 Cts., 3 St. Pr. 1.00.

Meine Schönheitsmittel der Loritana-Methode enthalten alles,
was zur Behandlung und zur Verschönerung des Teints notwendig
ist. Der untrüglichste Beweis für die glänzenden Erfindungen sind
die vielen Dankschreiben und Anerkennungen. Meine Mittel
verkaufe ich unter Garantie für vollständige Unschädlichkeit und
vollkommenen Erfolg. (Keine Berufsstörung)

Der Versand geschieht diskret gegen Nachnahme oder
Einsendung des Betrages, auch Briefmarken.)

Institut für Schönheitspflege „üoritana"
ELISE B. BRANDER, ZÜRICH

Bahnholplalz 3, 2. Etage, kein Laden. Eingang Walsenhausgasse 15, neben dem Holel Stadlhol.

Bitte genau auf die Firma zu achten. Täglich Sprechstunde.-

Kaiser
Borax

Hervorragendes Toaletmittel,
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser-
Borax-Seife 75 cent. Tola-Seife 40 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. D.

Eh. Waschanstalt uni Elciderfârbcrci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890 j Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

t' ro mpte sorgfältigste Ausführungdirekter Aufträge
Bescheidene Preise. c£># Oratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

50 °0 Brennmaterial- &
50 °jo Zeitersparnis • i • t

Ueber

lOCO StÜLClC
im Gebrauch

Petroleumgaskochherd
D. R. P. *12,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
(II 1001 0) Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgostvllte Flamme siedut 1 Citer in 5 Min. und
kostet p«T Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

1 flammig 26 Fr. 2 flammig 46 Fr.
3 flammig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (7i a), Ebnat (Schweiz).

oi
a

13 Hie Lorenz"
Ein neuer
Roman von

WHeimbung
In der „Gartenlaube" beginnt soeben ein neuer
5eimburg=Roman! Das ift lür die Dielen freunde
der ôeimburgfcben Kluse ein um so größeres Cr»
cignis, als der Roman „Familie Corenz" eine
Scbipfung polier Spannung und Gefüblsinnigkeit
ill. Die Çandlung desIDerkes lütjrt in die bebag*
liebe enge der fileinfladt, der 5onoratioren=familicn.
Bedeutsame KknLbcnfcbiksale, doppelt ergreifend
durd) den fcblicbten Rabmen, in dem sie sie!) ab*
spielen, ziehen an uns oorüber und fesseln den
Ceser. Über dem allem aber liegt role Sonnen*
iebein die roärmende und neriiebende Da.ftellungs*

kuntt der beliebten Dichterin.

Beft 27 der „Gartenlaube" mit dem Anfang des Roman? „Familie Corenz" wird zum
Preise non 25Ffg. non Jeder Buchhandlung geliefert. iOenn Keine Buchhandlung
am Platze, beftelle man direkt bei Crnft fteil's rîadjfl. G. m. b. 6. in Ceipzig.

Vckxveiser?rauen-?eitung — Blätter kür âen kâusticken Kreis
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B
A
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W
W
B
B
A
B
A
B
A
W
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A
A

B
N
W
W
N
W
W
B

V
N
A
W
A
A
N
W
A
A
A
W
A
A
N
W
V
W
A
N
B

Wabre, natürlicbe

ist nur mit den berühmten, go-
sot^Zieh goschüt^touLchöuhslts-
mitteiu âur I-oritunu-Klotkodo !?u
erreichen, Nun hüte sich voi^
Kucluduuung, (Zu nur ineiu In-
stitut i>erecldigt ist, dies ldittel
in àn Duudel i(u i>riugsn und
wird dus vereZirls Dudlikuiu im
vigonou lutsrosss vor minder-
wsrtigsu Xuchuinnuugsn (Zrin-
geud gewurut! Dus Verkulmeu
d, Doritunnmetiiode In>t üheruil,
uuch iin Anstünde, uuf dein (le-
iiiste d. 8cl>önlieitspt>ege grosse
Anerkennung gefunden (1973

rosig/.urlen 'feint, summstw siehe Duut
erlrüit mun durch siuiuche Vuweudung

des glünüeud orproideu Dsintmittsls ,,Iioritg,uu", Die wunderdure
tVirkung muciit sicir sciiou nuch den ersten Anwendungen deut-
lieh hemerkhur, es verschwinden Lommorsprosssn, Aitossor, Dickol,
Kuutröts. überiluupt ulie Dnreiniisiren infolge Ksudilduug der
Dnut, Versuud in Duckungen m> Dr !t.—, !>.— und 7.—.
^Dittiltp Pìl^kp schöne Körpsrkormsu srkulten 8is mit
t)DNVND meinem nutnrlichsn Nrttvl ..IlonuV Keine

,-â'^

8cl!0llk!> Oe^ictlî,

schädlichen Diiisu
vvendii»

B
W
A
A
R
A
B
B
A
A
N
W
W
A

Duivsr oder Drsms, sinfuchs, n-itnrliche à-
Dreis Dr, A — und <î. »O.

8cli»à, volle-i Kopàr.
Nuurwussers ,,ìluppilutoso' welcl>es uns den feinsten nutüriichsn
Lütten 2nsummsngese.t/.t ist, verschwinden lustiger ituuruu.sfuli,
Lcliuppsnhiidung und trüli^eit, Drgruuen, Ds ist. dus edelste ulisr
hruuchh, Nuurwusser, In Diusciien ü Dr. v. Dr, A—, 3. .?<» u, l»—.
^DitîtND ^tirrit» tulteidoss, murmorgiutts, schulten Lie
v)DNVuD v)ttl IID, durch .Anwendung meines vielerprohtsn
lVIittsls „Vilnious," und ist der Drkolg in Ltirse ein üdvirssokendvr.

Dreis komplett Dr, ü. —

1711t II nvrmule«, klussisclies erhält mun durch mein
v)env11î?à IVtllll^ 8pe?.islmit>sl„Dskons", Dr, kompl. Dr, l>.—.
^DltNIIP illllp lzlsndend wsisse, srhült inun hei ^nwsn-
t)DNVNv dung meines prüpurutes „Douticoso", un-
nbsrtroànes Drüpurut, preis Dr, >.A5 und S.5<».
^Ditîillp 17îii'NtVi'Iliiit blendend wsisss, frische, erlrültmun
vZDNVND tvttl hg( Anwendung meines Drüpurutes
„Koxsls^, liuuptsücldiclr /,u sinptelilen gegen ldit/.s und vsrliindert
Lchweissdildg, ln Duckungen Dreis Dr, I.Äl», Ä.riO, A. —, IO.—.

IN It'î I'tD ^ìls Desiclits- und Xörperliuurs hsssitigenitttl tt.. sellist sotoi t, sclnner/.los und spurlos,
rudikul mit der tVnr^sI mit meinem ltlittel ,,Itî>,piâoZinv'n Keine
Duutreiiiung und dssssr uls Dlel(t(olvse Dupidolins ist tutsüch-
lieh dus heste lllittsl und g((runt>ers icli für Drtolg, In Duckungen
ü Dr, Ä.—, !t.— u, îî.— je nucli der Ltürks des entfernenden
unerwünschten Usures,

„horitunu" .lugend-Lsife, frei von ullsn schüdl, Luhstun^sn,
vlkttD p emptlndl, ?urts Duut unentliehrl, klssonders i?u empfehlen
für Kinder <8üuglinge> Dreis p., Stück <i<> Dts,, -i 8t, Dr, l.VV.

ldsine Lchönheitsmittsl der Doritunu-Astliode entiiultsn ulles,
w uz i?ur Lelrundlnng und ^ur Verschönerung des Dsints notw endig
ist. Der untrüglichste Dsw eis für die glün^endsu Drtindungsn sind
die vielen Dunkschrsiken und Vnerkennungsn, Neins Nittsl ver-
kuuke ich unter Duruntie für vollständige Dnscliüdlichkeit und
vollkommenen Drfolg, (Keine IZeruksstörungZ

Der Versund geschieht diskret gegen llluchnulrme oder Din-
ssndung des östruges, uucli ZZrietmurksn,)

Zivàt D Zellönlieilzpllege „Loritsns"
s. ^Qlkîic»

üslililiollilsl? z. z. KIsge. ktln Iliileii. kliWlig Wj^llllgu^g^e IS, neden llem Noie! 8lsil»il>l.

Litte genuu uuf die Dirmu üu uclitsn lägliok Sprechstunde.,

kok^x
Uenvannsgviiiles ^oslslmîîisl,

in hunderttsussnden von fsmilien im
lZebrsuck; muckt die Dunt ?srt und weis»
und Zugleich rvidcrstlindsfülüg gegen
>Vitterungssinüüsss, Kur eckt in noîen
Kurtons (îu 15, 3l1 und 75 cent, ksiser-
Sorsx-Seiie 75 cent. Iolu-8o>so 4l) cent,

lioinrick t/Iuck in illm s. v.

àU Vàzààlì lin! llsiiMerei
letlinlien â Lo. vom. ti. tiiàmei8tet

d o lîusnsvkì ^ünivk.
tielte8tes, best eingei-ivbtetes lZesobàtt liiesei- kpanvbe.

I ' rv> rvvpzrs ssr>r^r<slri^^it«e ss tir kirrulrjgc1trêl<rsr^k.vrfrrs^r«
SssOüeiciene preise. Qrstis-Seksolntelpsetcurrg.

Dilinlen Dépôts in allen grösseren LtlUiten unü Orten der Lcbwà.

50 "o Ol'vliliiNiitOi'jüI- àL

50 In ^tàl'8p:ìl'l>Ì5

lieber

im Debrsuck!

^etrdleum^asIcoLkkerc!
O. It. D. ^1iZ,552, 8ch^veÌ2. Dutent 41,493

ist der ««lîâvste, f«ner»ivl»vrstv und 8p»r«»n»«tv
175Sl von ullsn Lüsternen, krennt otine Dockt.
(l> Ml ül Geräuschloses und geruchloses Brennen.

OroZS^ottid Iltn P'Iamiilv «isät t 1 loiter in 5 ZRi».
kostvt, p« r LtundB 3 Ots. XlOivsOSli. ^ialnuüv d'âlì 15
^itvr kOliutàQd im ur»6 àosìvî p. dtuuâs 1 Ot.

1 fiaiumitk 2S Ä üamiriis
3 fwirtlniK VS — k'rospàtv sraìig.

^rnst Haab (?i â). Ldnat(à°w

§? ilie
^«î «

7?o/-?a/i vo/i

In der „Dartenlsude" beginnt soeben ein neuer
Izelmdurg-Homan! O?.s ilt iür die vielen freunde
der heimdurglchen Muse ein um so gröheres Lr-
clgnis, ois der Komun „funiiiie Loren!" eine
Lchlpkung voller Spannung und tZetühisinnigkeit
ill. Oie Handlung des Werkes lührt in die behagliche

Lnge der ltielnüadt, der honoratioren-famiiicn.
vedeutsame Menlchcnlchi.ksaie, doppelt ergreifend
durch den schlichten K-chmen, in dem sie sich
abspielen, tiehcn an uns vorüber und tessein den
Leser. Über dem allem aber liegt wie Lonnen-
lchein die wärmende und verliebende va iieiiungs-

kunlt der beliebten Dichterin.

heft 27 der „Qartenlaude" mit ciem Nnl.ing cies Nomanü «fsmilie toreni" vvirä lum
preise von 25?lg. von jecier vuchdcmci.ung ge'.iekert. wenn keine vuchhanàng
nm piatie, bestelle man direkt bei Lrnlt Keil's NachN. O. m. b. h. in ceipiig.



o|^|aitifaftugsf|ufe
iuusiDirttiPdjaftiiitje ©rattsbeilap to gttjitop fratot-$etlititfl.

<£rï<^etnt am erfteit ©bimtag jeben OToitatS.

6t. ©alien. 9iv. 8. îluguft 1910.

(Slug ber ncueften f,3KobentoeIt".)

fßari§ geigt wieber alle IKnjeidjen ber SSeröburtg ; Ejerabgeïafferte

Satoufien, berminberten Sßagenberfelfr unb baê geljten ber eleganten
glaneurb beiberiet @efd)led)tg. ®ie §i|e ift aber and) Wirftid) nir»
genbê fo unertrciglicl) atb t)kv in ben engen luftlofen ©trafen unb ben

weiten fonnenburdjglüljten ißtäden. (£§ ift eine red)t itnbanlbare ©acfye,

gegenwärtig bon ber SRobe gu fprectjen; grofje Soblieber auf bie@d)ön»
l)eit ufw. ber neuen ©ebilbe laffen fid) beim beften SGSiUen nid)t fingen.
Slïan fragt fid) nur int«

nter wieber, wie e§ rnög»
tied ift in einer Seit be§

griebenS, ber gebeif)»

lidjett ©ntwieflung ber
SSölfer eine berartige
®efabenj in ben 20iobe=

formen ju finben.
®ie auêfdjweifenbfte

fpijantafie eineê tpumo»
riften lönnte feine eigen»

artigere ©itljouette ma»
ten alê bie ber ftreng
mobern in ein Sailor
ntabe gefteibeten grau, Ä'9- l m,i5 2-

wenn fie fid) mit trig»
ftelnben Schritten burd)
ba§ ©ewulfl ber SSouletiarbS iEiren 2Beg bafjnt. „A la Japonaise" Ijeifjt
bie Sieiberform, aber teiber ober glücftid)erweife Ijaben bie grauen e§

in ber furjen Seit be§ 33efteljen§ ber engen Steibung nod) nid)t ge=

lernt, fiel) barin 31t bewegen wie eine Sajianerin in ißrem Kimono.

Jlutofjiite, Me Me fommertbe Efut-

form baben.

oß-HanHaltnKsßä
KllWMWMW GratisbeilM der ZchMtzer FMien-Mtung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. Nr. 8. August 1910.

Kochfommnmodön.
(Aus der neuesten ,,Modenwelt".)

Paris zeigt wieder alle Anzeichen der Verödung: herabgelassene

Jalousien, verminderten Wagenverkehr und das Fehlen der eleganten
Flaneurs beiderlei Geschlechts. Die Hitze ist aber auch wirklich
nirgends so unerträglich als hier in den engen luftlosen Straßen und den

weiten sonnendurchglühten Plätzen. Es ist eine recht undankbare Sache,

gegenwärtig von der Mode zu sprechen; große Loblieder auf die Schönheit

usw. der neuen Gebilde lassen sich beim besten Willen nicht singen.
Man fragt sich nur
immer wieder, wie es möglich

ist in einer Zeit des

Friedens, der gedeihlichen

Entwicklung der
Völker eine derartige
Dekadenz in den
Modeformen zu finden.

Die ausschweifendste

Phantasie eines Humoristen

könnte keine

eigenartigere Silhouette malen

als die der streng
modern in ein Tailor
made gekleideten Frau, 6>S i "nd 2.

wenn sie sich mit
trippelnden Schritten durch
das Gewühl der Boulevards ihren Weg bahnt. la saponaiss" heißt
die Kleiderform, aber leider oder glücklicherweise haben die Frauen es

in der kurzen Zeit des Bestehens der engen Kleidung noch nicht

gelernt, sich darin zu bewegen wie eine Japanerin in ihrem Kimono.

AutoHüte, die die kommende ksnt-

form haben.
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$g. 3. ©rte toilette nom
mobernften Scpicf.

laffen 9ïeberë ttnb SKattffetten baë

abftecßenb farbige gutter feiert, baë

Gëlegantefte ftttb jebod) bie H'ofiitme
auë rabenftügelblauem großgemäffer*
ten SRoiree int fdjtidjteften Scpnitt,
ohne irgenbweld)e (Steppnähte, mit
großen Snöpfen auë bem gleiten
Stoff. SSon bem S4)tc! einer fotcpen
Soitette !ann man fid) fdgtner einen

Segriff macpen, »enn fid) ihr nod)
ein großer fdjroarjer fftoßßaarhut mit
glockenförmiger Srempe gefeilt, beffen

©tinaë anberë mirlt bie^fftocÊform
bei ben etegenanten Seibentoiletten.

Ipier fönnte man fid) manchmal bei=

nahe mit ihr auëfbhnen — menu

man fie nid)t in ber SSemeguttg fiei)t.
®ie herborftedjenbfte SRobenenheit

finb bie buntfarbig feibenen $ail=
leurë: ïurj enge Stöde mit einem

nur gerabe bie §üften bedenbett

paletot im ^^antafiefdjnitt. £>äuftg

^tg. 4. Efochfommecfieib mit
KitnonotatHe.

- W -

Kg, Z, Tine Toilette vom
modernsten Schick,

lassen Revers und Manschetten das

abstechend farbige Futter sehen, das

Eleganteste sind jedoch die Kostüme
aus rabenflügelblauem großgewässerten

Moiree im schlichtesten Schnitt,
ohne irgendwelche Steppnähte, mit
großen Knöpfen aus dem gleichen

Stoff. Von dem Schick einer solchen

Toilette kann man sich schwer einen

Begriff machen, wenn sich ihr noch
ein großer schwarzer Roßhaarhut mit
glockenförmiger Krempe gesellt, dessen

Etwas anders wirkt die Mockform
bei den elegenanten Seidentoiletten.

Hier könnte man sich manchmal
beinahe mit ihr aussöhnen — wenn

man sie nicht in der Bewegung sieht.

Die hervorstechendste Modeneuheit
sind die buntfarbig seidenen
Tailleurs: kurz enge Röcke mit einem

nur gerade die Hüften deckenden

Paletot im Phantasieschnitt. Häufig

Kg, 4, lfochsommcrkieid mit
Aimonotaille,
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einzigen aber loftbaren ©cbmttd ein riefiger Weiter ober blaumeifjer
fReiberfiub bilbet. ®ie blaue garbe bominiert in aß ihren Nuancen,
aber boit gebn Toiletten geigen minbeftend fieben bad tiefbunlle unb
boct) fraftige 23laufd)marg bed ©cbmalbett» ober SftabenffxigetS. URan bat
oft bad ©effflfl, baff ed nur biefe eine SRobefarbe gäbe, unb bodfftnbet
man bann mieber beinahe jeben garbenton an ben $oiletien, am meiften
bad fcbarfe fRot ber ©eraniumblüte. ©rmäbnendmert finb auch bor altem
bie ©charged aud meiner ©eibe, bie ber fßariferin bie je|t nicht brauch»
bare ißelglramatte erfefd. ©d ift bied ein etma 3 XReter langed, 50
Zentimeter breitet ©tuet febmarger ober bunlelblauer ©eibe mit meinem
©eibenfuiter, bad meifi an beiben ©nben burd) einige galten ber Sänge
nad} berfcbmälert mirb. SRandfe fdjlingen fie eng um ben tpald unb

laffen bie gefreugten ©nben über
bie linle ©cbulter herabhängen,
anbere legen bie ©cbarfje um bie

©cbultern, mobei meifi bad meijfe
gutter aid fReberd umgelegt mirb,
bad mirft befonberd über beut ißa»
letotïleib böcbft originell. $ebe
®ame gibt bem ©treifen ©eibe

burd) gragiöfed llmnebmen feine
originelle IRote unb alten fdjeint
biefe ©cbarfte bbïïig unentbehrlich-

„ _ t ©rfreulidied ift gu berichten bon
gtg. 5 unb 6. Smct SEablcttbedcben mit b b cvr;tur(,n ®;e
englifdber ©tuferei. SRufterborgeirfmung ~ V' £

(geftoebene Schablone) liefert bad fflhtfter» SRobentoelt" (SSerlag g. 33rud»

gctd^enatelier her SOtobenmelt, ÜSerlin W, mann SI.»®., iSerlin W 35) geigt
Süboraftr. 84, für 35 fßf. (40 b-)- tu ben neueften Stummern be»

fonberd bübfdje Slbbilbungen für
fotebe, befonberd bie moberne grifur ift bon grofjem Steig unb gibt
bent ®of>f eine febr fdfjöne gorm. ®er (S^tgnon aud Socfen ober ge»

munbenen ipaarfiräbnen ift auf bem tpinterfopfe aufgebaut, um ibn
fdflingt fieb ein .gobf ober ein SSanbbiabem, flactf bem ©djeitel auf»

liegenb. ®ad SSorberb.aar ift toenig baufdjenb arrangiert. URan fiebt
beute fdjon biel bäugenbe Soden in ben ©bignond unb ed mirb pro»
bbejeit, baff mir gum SSinter „©djmacbiloden" baben merben. llnmög»
lidf ift bied nicht, menn mir fie und aud) nidjt gu ber mobernen ©il»
bouette bittgUSitbenlen bermögen.

©djon finben mir aber in einem ber eleganteren tpuifalond ber
Rue de la Paix, nod) moblgebütet hinter berfdjloffenen ®üren, ben

©djutenbut ber fßiebermeiergeit unb gmar bereits in berfd)tebenen gor»
men mit breiten ißinbebänbern unb Snnengarniiur. SBirllid), ed fehlen
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einzigen aber kostbaren Schmuck ein riesiger weißer oder blauweißer
Reiherstutz bildet. Die blaue Farbe dominiert in all ihren Nuancen,
aber von zehn Toiletten zeigen mindestens sieben das tiefdunkle und
doch kräftige Blauschwarz des Schwalben- oder Rabenflügels. Man hat
oft das Gefühl, daß es nur diese eine Modefarbe gäbe, und doch findet
man dann wieder beinahe jeden Farbenton an den Toiletten, am meisten
das scharfe Rot der Geraniumblüte. Erwähnenswert sind auch vor allem
die Echarpes aus weicher Seide, die der Pariserin die jetzt nicht brauchbare

Pelzkrawatte ersetzt. Es ist dies ein etwa 3 Meter langes, 50
Centimeter breites Stück schwarzer oder dunkelblauer Seide mit weißem
Seidenfutter, das meist an beiden Enden durch einige Falten der Länge
nach verschmälert wird. Manche schlingen sie eng um den Hals und

lassen die gekreuzten Enden über
die linke Schulter herabhängen,
andere legen die Echarpe um die

Schultern, wobei meist das weiße
Futter als Revers umgelegt wird,
das wirkt besonders über dem
Paletotkleid höchst originell. Jede
Dame gibt dem Streifen Seide
durch graziöses Umnehmen seine

originelle Note und allen scheint
diese Echarpe völlig unentbehrlich.

^ ^ Erfreuliches ist zu berichten von
Flg. 5 und 6. Zwei Tablcttdeckchen mit < Frisuren Die
englischer Stickerei. Mustcrvorzeichnung (Mfmen ,,D e

(gestochene Schälle) liefert das Muster- Modenwelt" (Verlag F. Bruck-
zcichenatelier der Modenwelt, Berlin XV, mann A.-G., Berlin XV 35) zeigt

Lützowstr. 84, für 35 Pf. (40 h.). ^ dm neuesten Nummern be¬

sonders hübsche Abbildungen für
solche, besonders die moderne Frisur ist von großem Reiz und gibt
dem Kopf eine sehr schöne Form. Der Chignon aus Locken oder
gewundenen Haarsträhnen ist auf dem Hinterkopfe aufgebaut, um ihn
schlingt sich ein Zopf oder ein Banddiadem, flach dem Scheitel
aufliegend. Das Vorderhaar ist wenig bauschend arrangiert. Man sieht
heute schon viel hängende Locken in den Chignons und es wird
prophezeit, daß wir zum Winter „Schmachtlocken" haben werden. Unmöglich

ist dies nicht, wenn wir sie uns auch nicht zu der modernen
Silhouette hinzuzudenken vermögen.

Schon finden wir aber in einem der elegantesten Hutsalons der
I?ue cte In ?aix, noch wohlgehütet hinter verschlossenen Türen, den

Schutenhut der Biedermeierzeit und zwar bereits in verschiedenen Formen

mit breiten Bindebändern und Jnnengarnitur. Wirklich, es fehlen
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nur bie tgängetocfen. ®aê S^aroïieriftifdje am mobernen tarifer Sut
ift feine abfoïute Sd)tict)theit. ©in btjfdjen Sanb, eine eittgetne SBÏitte

ober eine munberboEe fßteureufe, baê ift alles, aber ber tput hat eine

fd)öne ßinie unb fifst »ie angegoffen auf bem Sopf. ©r barf fogar
nidjt mehr ba3 ûbïidje gutter haben, menn er, raie mèifi, auê burd)=
fdjeinettbem ©eftecpt ift. Sehr beliebt finb bie gelbltcfjen gtorentiner
mit Verfdjteierung bon fdjmarger ©hantiEpfpihe.

©dfnitte gu biefen SIBBitbungen liefert ba§ ©dfnittmitfteratelier ber
Stobenmelt, Vertut W 35, gum Sßreife bon 60 fßf. für ben einzelnen ©cïjnitt
(SRocS ober Sattle).. SKobentoelt « Stbonnentinnen ermatten t£)n für 25 fßf.
portofrei.

ifeBe? <§inwa$etï t>o#
3fn „®eutfd)=©bern" unb „Sieger" Ifaben mir gmei ©rbbeerforten

gurn. ©inmadjen, mie man fie fid) beffer nidjt münfcpen fann, teucptenb
rote garbe, paffenbe ©röffe unb gorrn, feineê Stroma. SBoEte man
aber biefe Sorten, mie in ben meiften Stegepten angeorbnet ift, fofort
nact) bem Steinigen in ben tocpenben Sucferfub bringen, fo mürben aud)
fie nidft imftanbe fein, gorm unb garbe gu begatten. tpiergü bebürfen
bie beeren erft einer gemiffen Vorbereitung, fie muffen erft feftfleifc()ig
gemacht merben. SDieS gefd)iel)t für alte ©rbbeeren auf fotgenbe SBeife:
Sie entftietten, gemafdjenen Veeren merben mit bem bafür beftimmten
feinen — ®ir rechnen 150 bi§ 200 ©ramm auf ein fßfunb —
tagenmeife burd)ftreut unb in eine ®afferotte gefd)id)tet. So bleiben fie
biê gum britten Sage flehen, mührenb man fie täglich einmal burdjs
fcpmenït; Sttêbann täfjt man fie in bem entftanbenen Saft Ifeif; merben,
aber md)t focljen, banad) erïaïten, nimmt bie Veeren mit bem Sdjaum=
löffei au§ bem Saft, täfjt biefen fo ftarf einfodjen, baff er bie bor=
hanbenen Veeren nod) bebecfen !ann, gibt nad) bem Stbïûfjten beibeê,

Saft unb Veeren, in Sonferben=@täfer unb fteritifiert 10 Stinuten bei
70 ©rab. So eingemacht, finb bie ©rbbeeren bon fd)öner garbe unb
gorm, f)üben fefte§ gteifd) unb fc()mimmen nici)t, mie meifteng nad)
anberen Stegepten, alte bidjt gebrängt oben im ©tafe auf bem Saft,
fonbern füllen ba3 ©ïaê gteidjmäfjig im Safte bon unten bis oben.

©rprobt uttb gut befunöeu.

ißeterfitienf uppe. Vereitungêgeit 30 Stinuten. gür 5 ißerfonen.
gutaten; 40 ©ramm Vutter, 2 ©fjtöffet boE feingemiegte ißeterfitie, 3

©fjtöffet Steht, ©atg, 2 ©iboiter, 5 ©fjtöffet ftaljm ober Stitch, 5 ©r.
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nur die Hängelocken. Das Charakteristische am modernen Pariser Hut
ist seine absolute Schlichtheit. Ein bißchen Band, eine einzelne Blüte
oder eine wundervolle Pleureuse, das ist alles, aber der Hut hat eine

schöne Linie und sitzt wie angegossen auf dem Kopf. Er darf sogar
nicht mehr das übliche Futter haben, wenn er, wie meist, aus
durchscheinendem Geflecht ist. Sehr beliebt sind die gelblichen Florentiner
mit Verschleierung von schwarzer Chantillyspitze.

Schnitte zu diesen Abbildungen liefert das Schnittmusteratelier der
Modenwelt, Berlin XV 35, zum Preise von 6V Pf. für den einzelnen Schnitt
(Rock oder Taille). Modenwelt-Abonnentinnen erhalten ihn für 2b Pf.
portofrei.

Heber das Hinmachen von Hrdbeerem
In „Deutsch-Evern" und „Sieger" haben wir zwei Erdbeersorten

zum Einmachen, wie man sie sich besser nicht wünschen kann, leuchtend
rote Farbe, passende Größe und Form, feines Aroma. Wollte man
aber diese Sorten, wie in den meisten Rezepten angeordnet ist, sofort
nach dem Reinigen in den kochenden Zuckersud bringen, so würden auch

sie nicht imstande sein, Form und Farbe zu behalten. Hierzu bedürfen
die Beeren erst einer gewissen Vorbereitung, sie müssen erst festfleischig

gemacht werden. Dies geschieht für alle Erdbeeren auf folgende Weise:
Die entstielten, gewaschenen Beeren werden mit dem dafür bestimmten
feinen Zucker — wir rechnen 150 bis 200 Gramm auf ein Pfund —
lagenweise durchstreut und in eine Kasserolle geschichtet. So bleiben sie

bis zum dritten Tage stehen, während man sie täglich einmal durch--
schwenkb Alsdann läßt man sie in dem entstandenen Saft heiß werden,
aber nicht kochen, danach erkalten, nimmt die Beeren mit dem Schaumlöffel

aus dem Saft, läßt diesen so stark einkochen, daß er die
vorhandenen Beeren noch bedecken kann, gibt nach dem Abkühlen beides,
Saft und Beeren, in Konserven-Gläser und sterilisiert 10 Minuten bei
70 Grad. So eingemacht, sind die Erdbeeren von schöner Farbe und
Form, haben festes Fleisch und schwimmen nicht, wie meistens nach
anderen Rezepten, alle dicht gedrängt oben im Glase auf dem Saft,
sondern füllen das Glas gleichmäßig im Safte von unten bis oben.

Erprobt und gut befunden.

Petersiliensuppe. Bereitungszeit 30 Minuten. Für 5 Personen.
Zutaten: 40 Gramm Butter, 2 Eßlöffel voll feingewiegte Petersilie, 3

Eßlöffel Mehl, Salz, 2 Eidotter, 5 Eßlöffel Rahm oder Milch, 5 Gr.
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Siebigê gleifd)eptra!t. — fftöfte bag tWeljl im gett IjeïX, bünfte bie

fßeterfilie öamit, gib genügeitb 28affer, ©alg unb ben gleifdjeitraft ba=

gu, laffe eS glatt lochen unb rühre mit 6i unb fRapm ab.

*
Upfelfußpe mit 31 of inen. fDtan lod)t l1/- Silo gefdjalte

Slepfel in 2 Siter SBaffer mit $uder, Sinti unb 3itrottenfdja£e meid),

rührt bie ©upße burdjê ©ieb, gibt 125 @r. ©ultanrofinen unb eine

^anbboll Sorintljen barem, ein ©lag Sßein bagu unb quirlf 2 Süffel
Sartoffelmeljl in ÎBaffer Kar, fügt e§ ber ©uppe bei unb (äfft aïïeê

nod) gut burd)!od)en. HJÏit Keinen Patronen richtet man bie ©uppe an.

*
fftehrüden, frangöfifd). 2 ©tunben. Sur Umlage bot man

gebünfteten, englifdjen Sellerie gefdjält, in 12 Zentimeter lange ©tücfe
gefcpnitten, blanchiert unb mit @d)infenfd)eiben unb fetter gleifd)brü[)e
fertig gemacht, gerner füllt man .Qwiebeln mit einer fetten Sratwurft»
maffe, unter bie man eine orbentlicpe fßrife frifchgeljadte fßeterfilie unb
einen @d)u§ Sftaggi SBürge gebogen t)at, Worauf fie mit Sutter unb
etwaê fetter gleifd)brühe eingerichtet unb langfam meid) gebünftet Wer»
ben. Znblid) geboren gur ©arnitur einige glafierte ©djmorgurïen. ®er
Siehrüden wirb mit nid)t gu wenig Sutter fdjön extgtifd) gebraten, Wo»

bei ein wenig gleifd)brülje nntergegoffen wirb. ®en Sratfonb fettet
man gut ab, berfod)t itjn mit ber nötigen Karen SRabeirafance, giefjt
i^n bnrd) ein feineS ©ieb unb fd)mec!t ihn mit einigen Kröpfen SRaggi»

SBürge red)t forgfam ab. SRuß bie ©auce längere 3eü heife gehalten
werben, fo barf bieS nur in einem SBafferbabe gefd)ef)eu.

*
galfcpe 3unge. ®n guteê, großes Kuheuter läßt man born

iütefsger 8—10 SEage pödeln unb 4—5 Sage gut räuchern, bann läfjt
man eS auf gelinbem geuer langfam weicpfochen nnb in ber gleidjen
Srithe erîatten; eê läßt fid) nid)t nur als Sfuffdjnitt, fonbern and) gu
belifaten gleifd)falaten borgüglid) berwenben.

*
SR'inbfteifdjplajgli. ©twaê ©ellerie, fftübli wirb fein gefcpabt,

eine 3®iebel fein gewiegt. ®aS gleifd) wirb geflopft, gett in bie ißfanne,
barauf eine Sage gleifd) unb barüber bon ben gemifcpten ©emüfen ge»

firent, fowie ©alg, ißfeffer, unb einige gange Hielten, wieber etwaS gett,
bann l^letfd) unb bag übrige unb fo fort, bad ©ange etwaê anbraten
laffen, etWaS SSaffer gugefd)üttei nnb eine ©tnnbe gngebecft weich ge»

bämpft. *
Sammrüden, gür 3 fßerfonen. ©in Silo Sammrüden,, ©alg

unb fßfeffer, ein ©ßlöffel Sutter, Sratengemüfe, 74 Siter gletfdjbrülje.
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Liebigs Fleisch extrakt. — Röste das Mehl im Fett hell, dünste die

Petersilie damit, gib genügend Wasser, Salz und den Fleischextrakt dazu,

lasse es glatt kochen und rühre mit Ei und Rahm ad.

Apfelsuppe mit Rosinen. Man kocht 1'/- Kilo geschälte

Aepfel in 2 Liter Wasser mit Zucker, Zimt und Zitronenschale weich,

rührt die Suppe durchs Sieb, gibt 125 Gr. Sultanrosinen und eine

Handvoll Korinthen darein, ein Glas Wein dazu und quirlst 2 Löffel
Kartoffelmehl in Wasser klar, fügt es der Suppe bei und läßt alles
noch gut durchkochen. Mit kleinen Makronen richtet man die Suppe an.

Rehrücken, französisch. 2 Stunden. Zur Umlage hat man
gedünsteten, englischen Sellerie geschält, in 12 Centimeter lange Stücke

geschnitten, blanchiert und mit Schinkenscheiben und fetter Fleischbrühe
fertig gemacht. Ferner füllt man Zwiebeln mit einer fetten Bratwurstmasse,

unter die man eine ordentliche Prise frischgehackte Petersilie und
einen Schuß Maggi Würze gezogen hat, worauf sie mit Butter und
etwas fetter Fleischbrühe eingerichtet und langsam weich gedünstet werden.

Endlich gehören zur Garnitur einige glasierte Schmorgurken. Der
Rehrücken wird mit nicht zu wenig Butter schön englisch gebraten, wobei

ein wenig Fleischbrühe untergegossen wird. Den Bratfond fettet
man gut ab, verkocht ihn mit der nötigen klaren Madeirasauce, gießt
ihn durch ein feines Sieb und schmeckt ihn mit einigen Tropfen Maggi-
Würze recht sorgsam ab. Muß die Sauce längere Zeit heiß gehalten
werden, so darf dies nur in einem Wasserbade geschehen.

-1-

Falsche Zunge. Ein gutes, großes Kuheuter läßt man vom
Metzger 8—1l) Tage Pöckeln und 4—5 Tage gut räuchern, dann läßt
man es auf gelindem Feuer langsam weichkochen und in der gleichen

Brühe erkalten; es läßt sich nicht nur als Aufschnitt, sondern auch zu
delikaten Fleischsalaten vorzüglich verwenden.

Rindfleischplätzli. Etwas Sellerie, Rübli wird fein geschabt,
eine Zwiebel fein gewiegt. Das Fleisch wird geklopft, Fett in die Pfanne,
darauf eine Lage Fleisch und darüber von den gemischten Gemüsen
gestreut, sowie Salz, Pfeffer, und einige ganze Nelken, wieder etwas Fett,
dann Fleisch und das übrige und so fort, das Ganze etwas anbraten
lassen, etwas Wasser zugeschüttet und eine Stunde zugedeckt weich

gedämpft. ^
Lammrücken. Für 3 Personen. Ein Kilo Lammrücken,. Salz

und Pfeffer, ein Eßlöffel Butter, Bratengemüse, 'Z Liter Fleischbrühe.
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®er Sammrücfen wirb gefeiten, mit bem Sratengemüfe unb tjeiffem

gett in beti Dfen geftellt, getb gebraten, etroaS tjeifee gteifdjbrüfje jus
gegoffen unb unter Segtefjen roeid) gebraten. 2öiÜ man einen gröfjern
Sammrücten jubereiten, fo täfft man bie ©dfteget baran unb ftutjt bie

Knodjeit fo furj rote mögtid). gubereitungSjeit: l'A ©tunben.

*

Krebfejufodjen. 2 ®uf;enb Krebfe, 2 Siter Sßaffer, 2 ©fjs
ïôffet ©alj, 1 ißrife Kummet, 'A 8®iebet. — TOan reinigt bie Krebfe
mit einer Surfte unb roirft fie tebenb in ftar! !oct)enbeS ©atjroaffer,
bem man 3wiebe£ unb Kümmel beigibt, unb fod)t fie barin etroa jetfn
TOinuten. TOuff man biete Krebfe fodjen, fo barf man fie nicf)t ju
fcpnelt nadjeinanber inS SBaffer roerfen, bannt baS äSaffer nidjt auS

bem Kodjen ïommt. SXitf eine ©erbiette ertjötjt angerichtet, garniert man
fie mit ißeierfilie unb Zitronen unb gibt fie mit fitter Sutter ju $tfd)e.
3ubereitungSjeit: 3A ©tunben.

*
gteifdjgtace (@ y traft). 3eit 4 ©tvtnben. gteifdjabfätle aller

Strt, @d)inten, Knocpen, KalbS« ober ©cproeinSfüffe, ©uppengemüfe,
1 3tbiebet, ©atj. — ®ie berfdjiebenen gleifcpftticte unb Knochen roers
ben in einen ©uppentopf (am beften eignet firf) ein irbener) mit fo biet
fattem Sßaffer jugefe|t, bafj eS einige 3entimeter barüber ftetjt. TOan

ïodjt tangfam, fd)äumt eS ab unb ïafjt eS nod) roenigftenS 31/'2 ©tnnben
roeitertod)en. ®S foHte möglidjfi roenig gerührt unb niemals MteS
Sßaffer jugegoffen roerben. TOan Staffiert bie Srütfe in eine ©d)üffet
unb täfjt fie an füttern Orte erftarren. ®iefe ©tace roirb jur Ser«

beffernng bon ©Uppen, ©aute unb gteifcpgeridjten berroenbet. @ie er«

fefjt jum $eil ben getauften teuren gteifdjeptratt.

*
fftuffifdje ißirogge. TOan netjme einen ®ampffod)topf ober

einen ©ebnettbrater unb tege fotgenbeS ffinein : V2 Sito in Sßürfet ge=

fdjnitteneS, jiemtid) mägereS ©djroeinefleifd), ebenfo biet gefcpnitteneS
©ctjöpfenfteifci) unb jtoei gut geputste unb ausgegrätete §ärtnge, roetdje
fet)r fein gefepnitten roerben, mehrere Heine gefdjätte 3tbiei>rfn unb jroei
Sorbeerbtätter. ^ierju fommen ungefähr 3 Siiter rotje gebiertette ober
in ©Reiben gefdjnittene Kartoffeln. Steifet; unß tjpäringe untermenge
man mit ©atj unb feinem ©eroürj ober ißafieienputber. TOan netjme
auf baS obige Dmantum einen tnappen geftrietjenen S^eelüffet bot! unb
fdjictjte nun erft Steift, bann Kartoffetn, nnb roieberlfote baSfetbe, fo
roeit bie TOaffe reicht. TOan berteite bie 3n>iebeln unb Sorbeerbtätter
redjt gleichmäßig, gieße über bie TOaffe 'A Siter Sßaffer, fdjtieße ben
®ecfel unb taffe fie eine ©tunbe bünften; fie muß jiemtid) feft fein.
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Der Lammrücken wird gesalzen, mit dem Bratengemüse und heißem

Fett in den Ofen gestellt, gelb gebraten, etwas heiße Fleischbrühe
zugegossen und unter Begießen weich gebraten. Will man einen größern
Lammrücken zubereiten, so läßt man die Schlegel daran und stutzt die

Knochen so kurz wie möglich. Zubereitungszeit: lst-i Stunden.

Krebse zu kochen. 2 Dutzend Krebse, 2 Liter Wasser, 2

Eßlöffel Salz, 1 Prise Kümmel, 'Z Zwiebel. — Man reinigt die Krebse

mit einer Bürste und wirft sie lebend in stark kochendes Salzwasser,
dem man Zwiebel und Kümmel beigibt, und kocht sie darin etwa zehn

Minuten. Muß man viele Krebse kochen, so darf man sie nicht zu
schnell nacheinander ins Wasser werfen, damit das Wasser nicht aus
dem Kochen kommt. Auf eine Serviette erhöht angerichtet, garniert man
sie mit Petersilie und Zitronen und gibt sie mit süßer Butter zu Tische.

Zubereitungszeit: Stunden.

Fleischglace (Extrakt). Zeit 4 Stunden. Fleischabfälle aller
Art, Schinken, Knochen, Kalbs- oder Schweinsfüße, Suppengemüse,
1 Zwiebel, Salz. — Die verschiedenen Fleischstücke und Knochen werden

in einen Suppentopf (am besten eignet sich ein irdener) mit so viel
kaltem Wasser zugesetzt, daß es einige Zentimeter darüber steht. Man
kocht langsam, schäumt es ab und läßt es noch wenigstens 3'/» Stunden
weiterkochen. Es sollte möglichst wenig gerührt und niemals kaltes

Wasser zugegossen werden. Man passiert die Brühe in eine Schüssel
und läßt sie an kühlem Orte erstarren. Diese Glace wird zur
Verbesserung von Suppen, Saure und Fleischgerichten verwendet. Sie
ersetzt zum Teil den gekauften teuren Fleischextrakt.

Russische Pirogge. Man nehme einen Dampfkochtopf oder
einen Schnellbrater und lege folgendes hinein: Kilo in Würfel
geschnittenes, ziemlich mageres Schweinefleisch, ebenso viel geschnittenes
Schöpsenfleisch und zwei gut geputzte und ausgegrätete Häringe, welche
sehr fein geschnitten werden, mehrere kleine geschälte Zwiebeln und zwei
Lorbeerblätter. Hierzu kommen ungefähr 3 Liter rohe geviertelte oder
in Scheiben geschnittene Kartoffeln. Fleisch uno Häringe untermenge
man mit Salz und feinem Gewürz oder Pastetenpulver. Man nehme
auf das obige Quantum einen knappen gestrichenen Theelöffel voll und
schichte nun erst Fleisch, dann Kartoffeln, und wiederhole dasselbe, so

weit die Masse reicht. Man verteile die Zwiebeln und Lorbeerblätter
recht gleichmäßig, gieße über die Masse V« Liter Wasser, schließe den
Deckel und lasse sie eine Stunde dünsten; sie muß ziemlich fest sein.
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®em steifet) bteibt alte Sraft erpatten, bie fid) ben Sartoffetn mitteilt,
ba nur Wenig SBaffer gugegoffen Würbe unb bie. ®ämpfe nid)t enü
meieren fönnen. SRan tann aud) anbere gteifepforten mähten, nur
muffen fie gu gleicher Seit meid) merben. ®ag ©eriept ift anwerft
naprpaft unb pitant.

*
®ournebog. ©in ©tücl gitet (Summet) fepneibet man in pübfcpe

gteicpmctpge, bünite Srancpen unb legt fie mäprenb 5—6 ©tunben in
eine aufgefod)te unb mieber abgefüllte itRarinabe. Sîacpbem bie ®ran=
d)en gut abgetropft finb, troeînet man fie auf tebpaftem $euer rafd)
getb unb tegt fie franjförmig auf eine borgeroärmte ißtatte. ®en gonb
!pci)t man mit ettoag Srüpe unb 2 Söffetu faurem fRapm auf, fepmeett

ipn mit menigen Sropfen „iBïaggi SBürge" ab unb giep ipn in bie
SRiite ber fßtatte.

*

©auce pottanbaife. 3n einem ©eptiffetepen berrüprt man
einige ©igetb, in bie man einen Söffet gteifdjbrüpe rüprt. ®amt bereitet

mau eine ©üputterfauce. SSenn biefe genügenb gefodt)t pat, fo gibt
man unter beftanbigem fRüpren, auf fepr fepmaepem geuer, bie ©tgetb®

Siaifou pinein, Ejebt bie Safferoïïe fofort meg unb rieptet bie ©auce an.
SRan !ann aud) bie fertige ©üputterfauce in bie Siaifon einrühren
unb bie ©auce in peipg SBaffer ftetten, big man fie braucht.

*

gifd)fub. fReidßid) SBaffer, ftarf gefatjen, in ben gtfepfeffet,
etWag ©eflerie, 1 — 2 fRübett, 1 Smiebet, 2 Sorbeerbtätter, 6 fßfeffer=
föruer, 3 Stetten, 2 Sitronenfcpeiben, 74 ©tag meipn GSffig. Stadlern
ber @ub 20—30 SRinuten gefodß, gibt man bie $ifd)e ptnein, bie nur
fepmaep toepen bürfen, bie meiften btofj 5—10 SRinuten. ©obatb fie
gerfatten molten, mtrb bag Seffetfieb perauggenommen unb bie gifepe
auf bie lange fßtatte brefftert, jugebeeft unb marm geftettt big jum
Stuftragen. ®ann mit fßeterfitie unb nad) Setieben mit auggeftoepenen

©atjmaffevfartbffetcpen garniert.
*

@infacpe®efferts(£reme mit SR a r a g cp i n o. (Sin SSetngtag
bot! SDtaragcpino unb 375 ©r. Sutler Werben itt einem Stapf mit ber
©d)neerute bietftüffig gefeptagen, mit 1 Siter bitfem, faurem fRapm ber-
mifept unb mit tanbierten (Sbetfaftanten in ©tagfepaten ferbiert.

*
SR ü r b e r $ e i g j u 0 b ft ï u d) e n. '/s Sito Söeijenmept, 300 @r.

bom ©atje befreite Sutter, 200 ©ramm Sutler, 4 ®ottern unb ein

$affentopf bott ffartoffetmept merben jufammen fo lange gelnetet, big
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Dem Fleisch bleibt alle Kraft erhalten, die sich den Kartoffeln mitteilt,
da nur wenig Waffer zugegossen wurde und die Dämpfe nicht
entweichen können. Man kann auch andere Fleischsorten wählen, nur
müssen sie zu gleicher Zeit weich werden. Das Gericht ist äußerst
nahrhaft und pikant.

Tournedos. Ein Stück Filet (Lummel) schneidet man in hübsche

gleichmäßige, dünne Tranchen und legt sie während 5—6 Stunden in
eine aufgekochte und wieder abgekühlte Marinade. Nachdem die Tranchen

gut abgetropft sind, trocknet man sie auf lebhaftem Feuer rasch

gelb und legt sie kranzförmig auf eine vorgewärmte Platte. Den Fond
kocht man mit etwas Brühe und 2 Löffeln saurem Rahm auf, schmeckt

ihn mit wenigen Tropfen „Maggi-Würze" ab und gießt ihn in die

Mitte der Platte.
-t-

Sauce hollandaise. In einem Schüsselchen verrührt man
einige Eigelb, in die man einen Löffel Fleischbrühe rührt. Dann bereitet

man eine Süßbuttersauce. Wenn diese genügend gekocht hat, so gibt
man unter beständigem Rühren, auf sehr schwachem Feuer, die Eigelb-
Liaison hinein, hebt die Kasserolle sofort weg und richtet die Sauce an.
Man kann auch die fertige Süßbuttersauce in die Liaison einrühren
und die Sauce in heißes Wasser stellen, bis man sie braucht.

Fisch sud. Reichlich Wasser, stark gesalzen, in den Fischkessel,

etwas Sellerie, 1—2 Rüben, 1 Zwiebel, 2 Lorbeerblätter, 6 Pfefferkörner,

3 Nelken, 2 Zitronenscheiben, V» Glas weißen Essig. Nachdem
der Sud 20—30 Minuten gekocht, gibt man die Fische hinein, die nur
schwach kochen dürfen, die meisten bloß 5 — 10 Minuten. Sobald sie

zerfallen wollen, wird das Kesselsieb herausgenommen und die Fische

auf die lange Platte dressiert, zugedeckt und warm gestellt bis zum
Auftragen. Dann mit Petersilie und nach Belieben mit ausgestochenen

Salzwasserkartöffelchen garniert.

EinfacheDessert-Creme mit Maraschino. Ein Weinglas
voll Maraschino und 375 Gr. Zucker werden in einem Napf mit der
Schneerute dickflüssig geschlagen, mit 1 Liter dickem, saurem Rahm ver-
mischt und mit kandierten Edelkastanien in Glasschalen serviert.

Mürber Teig zu O b st k uchen. V- Kilo Weizenmehl, 300 Gr.
vom Salze befreite Butter, 200 Gramm Zucker, 4 Dottern und ein

Tassenkopf voll Kartoffelmehl werden zusammen so lange geknetet, bis
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ba§ ©anje eine glatte, gebunbene Sttaffe geworben, welche fic^ aufroHen
(äfft. Son bem aufgeroEten ®eige formt matt fßtatien bon beliebiger
©röfje, legt einen fRanb herum, ferbt benfelben mit einem ätleffer ein,

beflreidjt ihn mit ©Weif} unb bäclt ihn bei mäßiger Ipitse ju fdjöner
garbe. ®iefer ®eig läjjt fiel) and) ju lleinen Sternen, Streifen n.f.m.
formen, mit grobem 3uEer unb ge^acEten SJianbeltt, ajtd) Sutfergujj
beftreuen unb feb>r lange in SJte<h= ober ißorjeEanbücbfen, jum ©e*
brauche aufbewahren. sDian belegt bie borrcitigen platten mit frifd)=
gelochtem ober eingemachtem Obfte unb erhält bgburd) ganj borjüglicl)
fdjmacfbafte Obft£ud)en, wetdje felbft an SteEe einer Stfeblfpeife beim

SRittageffen ferbiert werben tonnen.
*

Stbabarberlornftott. 1 ®ilo ÎRljabarber, 300—400 ©ramm
ßucler, 2 ®e,militer S55affer, 1 ätlefferfpijje boppelloblenfaureS Slatron,
beliebig 1 Stüctd)en 3lwt. — ®ie gewafd)enen fftbabarberftengel wer*
ben gefd)ätt, je nad) ®ic!e längS in tpälften ober Viertel geteilt nnb
biefe in 8—4 Zentimeter lange Stäbd)en gefdjnitten. 3ucter, SBaffer,
Slatron nnb ©ewürj werben t'odjenb gemacht, ber gefdjntttene fftba=
barber wirb bitteingegeben, ungebeeft tangfam weid)getod)t, mit bem

Schaumlöffel auf bie fßlatte gebogen, ber Saft bicflid) eingelocht unb
bariiber gegoffen. *

®aS Steinigen beller Sommertoiletten: SBeifje Stroh5
bitte werben mit pulberifierter Qitronenfäure mittels eiiteS feuchten
$ucbeS grünblid) gerieben; ift bieS faft boEftänbig eingetroeinet, fo [täubt
man Schwefelblüte auf baS Stroh unb bürfiet fo lange, bis ber |)ut
boEftänbig rein ift. — Stufen unb Stöcle auS Seibe reinigt man bon
trüben SteEen unb fdjmutngen Tanten burd) Slbreiben mit beigem
SpirituS mittels eineS SBattebaufd)eS. (Sßorfidjt! gm SBafferbab er=

bi|en.) — Stutfleden entfernt man and) auS feEjr biffijilen Stoffen
burd) Auflegen gewöhnlicher Söetgenftärle, mit SBaffer angefeuchtet; bie

gleclen fittb nad) boEftäubigem Sroclnen weggubürften. — ©elbe 2eber=

gürtet bel)anbelt man mit Sennin. — Sîebleberne, bänifche §anbfd)ul)e
werben Weid) unb rein burd) fotgenbe Sebanblung; gn einen Siter
lauwarmes SBaffer lommt ein ©fjtöffel Stearinöl, eilt Gcfjlöffel Salmial
unb ein Börnchen Soba. gn biefer ätlifcpung reibt man bie §anb^
fcl)ul)e (ohne Seife), bis fie fauber fittb; bann fpült man in reinem,
lauem Satmialmaffer nad). — SBeifje ïlnterrôcfe be^w. beren SolantS
erhalten eine weiche, nid)t aufbringtietje Starte burd) ©intaud)en in
eine gefod)te ä)M)l|türle. Stlan lod)t auS SBaffer nnb etWaS Stiehl ein
gefchmeibigeS SIluS, berbünnt bieS mit SBaffer unb jie()t ben Spieen*
botant burd).

SÄebaftion urtb S-Öcrtafl : $tau i i î e ^oneßgev in ©t. (hatten
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das Ganze eine glatte, gebundene Masse geworden, welche sich aufrollen
läßt. Von dem aufgerollten Teige formt man Platten von beliebiger
Größe, legt einen Rand herum, kerbt denselben mit einem Messer ein,

bestreicht ihn mit Eiweiß und bäckt ihn bei mäßiger Hitze zu schöner

Farbe. Dieser Teig läßt sich auch zu kleinen Sternen, Streifen u.s.w.

formen, mit grobem Zucker und gehackten Mandeln, apch Zuckerguß
bestreuen und sehr lange in Blech- oder Porzellanbüchsen, zum
Gebrauche aufbewahren. Man belegt die vorrätigen Platten mit
frischgekochtem oder eingemachtem Obste und erhält dadurch ganz vorzüglich
schmackhafte Obstkuchen, welche selbst an Stelle einer Mehlspeise beim

Mittagessen serviert werden können.

Rhabarberkompott. 1 Kilo Rhabarber, 30g—400 Gramm
Zucker, 2 Deziliter Wasser, 1 Messerspitze doppelkohlensaures Natron,
beliebig 1 Stückchen Zimt. — Die gewaschenen Rhabarberstengel werden

geschält, je nach Dicke längs in Hälften oder Viertel geteilt und
diese in 3—4 Centimeter lange Stäbchen geschnitten. Zucker, Wasser,
Natron und Gewürz werden kochend gemacht, der geschnittene
Rhabarber wird hineingegeben, ungedeckt langsam weichgekocht, mit dem

Schaumlöffel auf die Platte gezogen, der Saft dicklich eingekocht und
darüber gegossen. ^

Das Reinigen Heller Sommertoiletten: Weiße Strohhüte

werden mit pulverisierter Zitronensäure mittels eines feuchten
Tuches gründlich gerieben; ist dies fast vollständig eingetrocknet, so stäubt
man Schwefelblüte auf das Stroh und bürstet so lange, bis der Hut
vollständig rein ist. — Blusen und Röcke aus Seide reinigt man von
trüben Stellen und schmutzigen Kanten durch Abreiben mit heißem

Spiritus mittels eines Wattebausches. (Vorsicht! Im Wasserbad
erhitzen.) — Blutflecken entfernt man auch aus sehr difsizilen Stoffen
durch Auflegen gewöhnlicher Weizenstärke, mit Wasser angefeuchtet; die

Flecken sind nach vollständigem Trocknen wegzubürsten. — Gelbe Ledergürtel

behandelt man mit Benzin. — Rehlederne, dänische Handschuhe
werden weich und rein durch folgende Behandlung: In einen Liter
lauwarmes Wasser kommt ein Eßlöffel Stearinöl, ein Eßlöffel Salmiak
und ein Körnchen Soda. In dieser Mischung reibt man die Handschuhe

(ohne Seife), bis sie sauber sind; dann spült man in reinem,
lauem Salmiakwasser nach. — Weiße Unterröcke bezw. deren Volants
erhalten eine weiche, nicht aufdringliche Stärke durch Eintauchen in
eine gekochte Mehlstärke. Man kocht aus Wasser und etwas Mehl ein
geschmeidiges Mus, verdünnt dies mit Wasser und zieht den Spitzen-
Volant durch.

Redaktion und Verlag ' Frau Elise Hon egger in St. Gallen
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